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Montag, den 3. Januar 1927 

1927 ein Friedensjahr? 
Friedliche Neujahrsreden in den europühſchen Hauptſtübten. 

Der Uebergang vom alten zum neuen Jahr geſtaltete ſich 
ſowohl in Deutſchland wie in Europa und darüber hinaus 
im allgemeinen ohne beſondere Ereigniſſe. Der 1. Nenjahrs⸗ 
tag brachte dann in allen Ländern den üblichen Neujahrs⸗ 
empfang durch die Repräſentanten des Volkes. Reichspräſt⸗ 
dent von Hindenburg erklärte bei dieſer Gelegeubeit als 
Antwort auf den Wortfübrer des diplomatiſchen Korps in 
Berlin Nuntius Parcelli u. a, ſolgendes: 

„Sie haben darauf bingewieſen, daß das verfloſſene Jahr 
durch ein politiſches Ereignis, den Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund ſein beſonderes Geprägr erhielt, und daß 
während ſeines Verlaufes der Gedanke des Friedens und 
der internationalen Zuſammenarbeit trotz maucher Schwie⸗ 
rigkeiren und Hinderntſſe einen ſtarken Aufſchwung genom⸗ 
men hat. Wenn ſich auch, wie Sie hervorgehoben haben, 
noch nicht mit voller Sitherheit überſehen läßt, ob dieſe Be⸗ 
mithbungen um eine gegenſeitige Verſtändigung zwiſchen 
Staaten und Völkern den gewünſchten Erfolg haben werde, 
o bin ich doch mit Ihnen der Ueberzeugung, daß dieſe Be⸗ 
ſtrebungen mit allen Kräften fortgeſetzt werden müſſen, um 
den Gedanken der Zuſammengehörigkeit der Nationen zur 
Verwirklichung zu bringen. Zur Mitarbeit hat ſich das 
Deutſche Reich durch die von Ihnen erwähnten internatio⸗ 
nalen Abmachungen erncut bereiterklärt. Nach den Span⸗ 
Wölser; und Erſchütterungen der vergangenen Jahre ſind die 
Völker in der Tat zu einer Schickſalsgemeinſchaſt verbunden 
und in ihren Kilenioer wirtſchaftlichen und geiſtigen Le⸗ 
bensnotwendigkeiten werden ſie aufeinander angewieſen. 
Jedes Volk hat in erſter Linie das Recht und die Pflicht, 
ſeine Eigenart aufrechtzuerhalten. Das wird und darf nicht 
hindern, auf der Grundlage der Gerechtigkeit und der 
Gleichberechtigung aller Nationen das allgemeine Wohl der 
Menſchheit zu pflegen und zu fördern. Seien Sie überzeugt, 
daß das deutſche Volk in dieſem Sinne mit aller Kraft an 
Atv, Exreichung des hohen Zieles der Völkerverſtändigung 
mitärbeiten, wird.“ 

. An den Empfang der Diplomaten ſchloß ſich der Empfang 
des Reichskanzlers, des Reichstagspräſidenten und einzelner 
Reichsminiſter. Geßler erſchien als Vertreter der Reichs⸗ 
Wehr beſonders mit dem Chef der Marineleitung und etnem 
Stellvertreter des Chefs der Heeresleitung. In ſeiner 
Antwort auf die Anſprache des Reichskanzlers führte Hin⸗ 
denburg u. a. aus: ‚ 

„Gern erkenne ich mit Ihnen, Herr Reichskauzler, an, 
daß das abgelaufene Jahr uns auf dem Gebiete der Außen⸗ 
politik wie im Innern gewiſſe Fortſchritte gebracht hat, aver 
noch harren wichtige Aufgaben der Löſung. Die ſoll bas 
neue Jahr uns bringen. In erſter Linie muß es unſer aller 
gemeinſames Ziel ſein, baldiaſt die Räumung der immer 
noch beſetzten Gebiete zu erreichen, damit das ganze Volk 
ſtberall im deutſchen Lande frei und ungeſtört, ſeine Kräfte 
in friedlicher Arbeit entfalten kann. Im Bereiche der inne⸗ 
ren Politik iſt am dringendſten die Bewegung der wirtſchaft⸗ 
lichen Not der immer noch ſo überaus großen Erwerbsloſig⸗ 
keit, die täglich für eine Million deutſcher Arbeiterfamilien 
materielle und moraliſche Sorgen bringt. Daneben harren 
wichtige ſozialpolitiſche Fragen, harrt die Neuregelung der 
Lo Beziehungen zwiſchen Reich und Ländern der 
Löſung.“ 

In Paris überbrachte ebenfalls der dortige Vertreter 
des Papſtes dem Präſidenten der Republik die Glückwünſche 
des diplomatiſchen Korps. In ſeiner Erwiderung verwies 
der Präfident Domergue darauf, daß das vergangene Jahr 
einen neuen Fortſchritt auf dem Wege der Annäherung der 

Nationen und der ſchiedsrichterlichen Löſung von Streit⸗ 
fällen unter den Völkern habe erſtehen laſſen. Damit ſei 
auch eine friedliche Zuſammenarbeit herbeigeführt, die für 

die Welt ein Unterpfand der Sicherheit ſein werde, wenn 
jeder von dem aufrichtigen guten Willen und dem Geiſte 

großmütigſter Menſchtichkeit erfüllt ſei, ohne ſich von der 

lopalen Beobachtung der internationalen Pflichten zu ent⸗ 
fernen. Dieſe glücklichen Ergebniſſe ſeien zurückzuführen 

auf die Ueberzeugung, daß Völker und Regierungen immer 

klarer von dem Gedanken einer einigenden Solidarität 
durchbrungen würden, von der Notwendigkeit einer ſtarken drungen würden, vo 
Rückſichtnahme auf ihre gegenſeitigen Intereſſen und von 

der Unfruchtbarkeit jenes Egoismus, der ebenfalls darauf 
abzielte, die Macht eines States auf den Ruin ſeiner Nach⸗ 

barſchaft zu richten. Mehr denn je werde es dentlich, da5 
die Wohlfahrt eines Landes ſich nicht unabhängig von der 

der andern Länder entwickeln könne. „ 
Der engliſche Miniſterpräſident wandte ſich mit einer 

Neujahrsbotſchaft an die Oeffentlichkeit, in der feſtgeſtellt 

wird, daß das engliſche Volk ein Jahr unglücklicher Miß⸗ 

verſtändniffe und induſtrieller Depreſſionen überſtanden hat. 

Im Jahre 1927 ſoll der angerichtete Schaden wieder gut⸗ 
gemacht werden. 

In einer Botſchaft Macdonalds an die Arbeiterpartei 

heißt es u. a.: „Wir alle ſind froh, das Jahr 1926 überſtan⸗ 

den zu haben. Wir hoffen, daß es in Zukunft etwas mehr 

gefunden Verſtand und etwas mehr Geſchäftstüchtigkeit den⸗ 
jenigen bringt, die mit der Führung der Geſchäfte des eng⸗ 
liſchen Weltreiches betraut ſind.“ 

ů Auch die verſchiedenſten Miniſter der einzelnen. Landes⸗ 

regierungen in Deutſchland wandten ſich teilweiſe in länge⸗ 
ren' Erklürungen anißßſich des Jahreswechſels an die Heſ⸗ 
jentlichkeit. In Ba hatte der Staatspräſident, einem 
alten Brauche entſprechend, zu einer Feier im badiſchen Lan⸗ 

destheater eingeladen, an der ſich über 1000 Perſonen be⸗ 
feiligten. Die württembergiſchen Miniſter erließen ſeder 
für ſich eine Kundgebung, deren Inhalt einem Loblicd auj 
die dort gegenwärtig geführte reaktionäre Politik entſprach. 

    

     

  

3BSbei Briand⸗Suͤterviews. 
Das „Journal“ veröffentlicht ein Interview, das Briand 

einem Mätarbeiter des Blattes gewährke. Briand erklärte, der 
Politit von Lvocarno komme das Hauptverdienſt zu, den Ver⸗ 

antwortun 

  

trag von Verſailles, von dem man erklärt habe, daß er durch 
Gewalt erzwungen ſei, durch eine freiwillig zuſtande gekom⸗ 
mene Abmachung beſtätigt * haben. Ueber die Annäherung 
an Deutſchland erklärte Briand, daß vieſe nichts leichtes ſei. 
Der geringſte Zwiſchenfall löſe eine Polemik aus. Dies gelte 
auch für den vedauerlichen Zwiſchenfall von Landau, aber ſo⸗ 
bald Frankreich die Begnadigung der Verurteilten vorgenom⸗ 
men Gi hätten die Polemiken aufgehört. Das ſei O Deuu 
zurü⸗ zufilhren, baß in Deutſchland und in Frankreich do 
manches anders geworden ſei. Nach Wiederzuſammentritt des 
Parlaments müſſe eine klare präziſe Ausſprache erfolgen, da⸗ 
mit man in Frankreich wiſſe, was man wolle und damit man 
wähle. Die Stunde ſei gekommen, vor dem Lande die Ver⸗ 

zu übernehmen. Die Behauptungen über Mei⸗ 
nungaverſchiedenheiten üderen ihm und Poincaré ſowie 
onderen Kabinettsmitgliedern ſeien reine Phantaſie. Briand 
ſtellte dann jferner eine Entſpannung in Europa feſt. Ein 
Wolten der Schiedsgerichtsbarkeit erſetze das Syſtem der Ge⸗ 
watt. Um den Frieden zu wahren, genüge es nicht, davon zu 
ſprechen, fondern man müſſe energiſch wollen und organiſteren. 
Das hindere übrigens nicht, daß alle gewünſchte⸗ Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen werden. hatte 

Auch der Außenpolitiker des „Matin“ eine Unter⸗ 
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redung mit Briand, in deren Verlauf der franzöſiſche Miniſter 
des Aeußeren erklärte, das Jahr 1926 habe uCunohn ehne 
Seſehnr eines geſchaffen, die ein ſolides Werkzeug gegen dice 

efahr eines Krieges bilbe. Den deutſch⸗italieniſchen Vertrag 
bezeichnete Briand als eine Abmachung, die ſich in das allge⸗ 
meine Friedensſyſtem einfüge, deſſen qualifizierter Garant der 
Völkerbund ſei. Die franzöfiſch⸗italieniſchen Zwiſchenfälle halte 
er für vorübergehende Erſcheinungen. Briand ſchloß mit den 
Worten, daß er mit allen ſeinen Kräften die Friedenspolitik 
verfolgen werde, ſolange er die Verantwortung für die Be⸗ 
zichungen Frankreichs zu den anderen Nationen trage. 

Die Neubilbung der Reichsregierung. 
Stegerwald als Kanzlerkandidat. 

Der Montagableger des Berliner „Lokalanzeigers“ mel⸗ 
det, daß die Beſprechungen des Reichöpräſidenten zur Neu⸗ 
biidung der Regierung um den 9. oder 10. Januar herum 
ſtattfinden werden. 

In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß nach 
verheblichen Verſuchen der Regierungsbilbung durch rechts⸗ 
gerichtete Perjönlichkeiten, wie z. B. der ibenk Reichswirt⸗ 
ſthaftsminiſter Dr. Curtius, der Reichspräſibent den Reichs⸗ 
tagsabneordneten Stegerwald mit der Neubildung beauftra⸗ 
nei wird. Stegerwald ſelbſt ſoll jedoch, wie uns von äußerſt 
zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, keine Neigung beſitzen, 
mun ih auchr) 50f torreſ, zn viSteh Untd. Pieger fragt 

„ſich auch in Linkskreiſen, ob Stegerwald die geeigneke 
Perſonlichkeit überhaupt iſt. 0 berionene 

  

Acht Jahre nach dem Weltkrieg. 
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht das „Berliner 

Tageblatt“ in ſeiner Neufahrsnummer eine Erklärung, die 
Senator Borah, der Vorſitzende des Auswärtigen Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes des Senates der Vereinigten Stäaaten 
von Amerika dem Waſhingtoner Korreſpondenten des Blat⸗ 
tes gegeben hat und in der es u. a. heißt: Die acht amſich 
ſeit dem Kriege ſind faſt ebenſo überraſchend und dramatiſch 
eweſen, wie die Kriegsjahre ſelbſt. Es iſt mir eine große 
reude, zu wiſſen, daß kein Volk eine grböere Kraftreſerve 

aufzuweiſen hatte, als das deutſche Volk mit ſeiner 8. 9135 
keit, wieder hoch zu kommen. Zur Frage der Alleinſchuld 
am Weltkriege bemerkte Borah; „Ich möchte die „Allein⸗ 
ſchuld“⸗Täuſchung ein für allemal zurückgewieſen ſehen. Es 
gereicht niemandem zum Vorteil, dieſe falſche Behauptung 
einfach zu erheben, die nur dazu dient, Groll lebendig zu 
erhalten und das Vertrauen und das gute Einvernehmen 
zu verzögern. Eine „Alleinſchuld“ am Weltkriege hat es 
nicht gegeben,“ 

In der gleichen Nummer gibt das „Verliner Tageblatt“ 
eine Unterredung ſeines Brüſſeler Korreſpondenten mit dem 
belgiſchen Außenminiſter Vandervelde wieder, in der dieſer 
nu. da. ausführte, wenn die visgariche deutſche Politik fortge⸗ 
ſetzt werde, ſo ſei zu hoffen, daß in nicht allzu ferner Zeit 
eine allgemeine Liquidation erfolgen werde, die zugleich das 
Problem der Schulden der Reparationen und der militäri⸗ 
ſchen Beſatzung regeln werde. In Belgtien ſet der Gedanke 
einer Verſöhnung mit Deutſchland bis weit in die Bour⸗ 
gediſie vorgedrungen. In bezug auf die Frage der allgemei⸗ 
nen Abrüſtung ſagte Vandervelde: Es iſt unverträglich mit 
der Gleichberechitgung im Völkerbunde, die allgemeine 
Rüſtungsfreiheit beſtehen zu lafſen und dem deutſchen Reiche 
die einfeitige Abrüſtung vorzuſchreiben. 

  
Zur gleichen Frage veröffentlicht das Blatt außerdem 

einen Arttitel des früheren däniſchen Miniſterpräſidenten 
Staunina, in dem dieſer zu der Schlußfolgerung kommt, daß 
eine Sicherung des Friedens nur möglich iſt, wenn die 
Staaten den Weg des Wettrüſtens verlaſſen. 

Streſemann über Deutſchlands Aufftieg. 
Der deutſche Reichsaußenminiſter führte, der „V. Z“ zu⸗ 

folge in einer Neulahrserklärung auz: „Trotz großer Hem⸗ 
mungen und immer wieder einſetzender Rückſchläge hat die 
Gebiete der Voerhältniſſe auf innen⸗ wie außenpolitiſchem 
Gebiete Fortſchritte gemacht. Gewiß iſt zu einem übermäßi⸗ 
gen Optimismus über die Weiterentwicklung, namentlich 
auf wirtſchaftlichem Gebiet, keinerlei Veranlaffung gegeben. 
Das große Problem der Erwerbsloſigkeit iſt einer Löſung 
noch nicht näher gerückt, während die finanziellen Leiſtun⸗ 
gen an das Ausland wachſen; aber wir können doch feſt⸗ 
ſtellen, daßt das örutſche Volk die ßergſe aufgebracht hat, das, 
was es zu leiſten vermas, für die Rettung ſeines Staates 
hinzugeben. Die pfychologiſche Staatskriſe, unter der wir 
lange Fahre gelitten haben, iſt mindeſtens in bezug auf 
Staatsform und Verfaſſung überwunden und wenn das 
parlamentariſche Leben ſich kriſenloſer geſtaltete, ſo würde 
auch nach außen hin die große Geſchloſſenbeit des deutſchen 
Volkes in allen Fragen klarer zutage treten, die ſeine Zu⸗ 
kunft entſcheiden, Eine ſpätere Geſchichtsſchreibung wird in 
erſter Linie diejenigen als Träger des Wiederaufbaues 
nennen, die in ſchweren Zeiten die Verantwortung für die 
Führung der Staatsgeſchäfte übernommen haben.“ 

  

Arbeiterprobleme in Amerika. 
Von Tony Sender. 

Amerika iſt das typiſchſte Land des Hochlapitalismus. 
Finanz⸗ und Induſtriekapital ſind hier zu einer beiſpielloſen 
Proſperität und Macht gelangt. Den Europäer, ſpeziell den 
Deutſchen, der in dieſes Land des Wirtſchaftswunders kommt, 
intereſſiert in erſter Linie die Frage: Wie verhält ſich dieſer 

Großmacht gegenüber die Arbeiterſchaft des Landes? 

Ich bin europäiſchen Genoſſen in Reuvork begegnet, die nur 

kurze Zeit ſich in der neuen Welt aufhielten, aher dennoch be⸗ 
reits fix und fertig ihr Verdammungsurteil über die amerika⸗ 
niſche Ardeiterſchaft in der Sſ5 hatten, um es bei Wahe des 
Gelegenheit herauszuholen. Sie waren zwar der Sprache des 
Landes nicht mächtig, hatten ſo auch mit den amerikaniſchen 
Arbeitern (abgeſehen von den Einwanderern ihrer eigenen 

Nation) keine Fühlung gewonnen und ſo den von unferen 

Verhältniſſen vollkommen verſchiedenen Boden nicht ſtudieren 
können. Aber was ſie vorfanden, verglichen mit der Arbeiter⸗ 
bewegung der modernen europäiſchen Induſtrieländer befrie⸗ 

digte ſie nicht — und konnte ſié in folchem Vergleich auch nicht 

befriedigen. ů ů 

Gehen wir einmal von den beſonderen Verhältniſſen des 

Landes ſelbſt aus, ſo werden wir ſowohl zu beſſerem Ver⸗ 

ſtehen, wie auch zu geringerem Peſſimismus kommen. Amerika 
befindet ſich im 

Zeitalter des Hochlapitalismus 

in einer ähnlich bevorzugten Stellung, wie es England zu Be⸗ 

ginn des kapitaliſtiſchen Zeitalters war. Die ſozialen Wirkun⸗ 

gen dieſer Stellung ſind demgemäß auch ganz ähnliche wie im 
Zeitalter des engliſchen Frübkapitalismus merika hat ſeinen 

techniſch⸗induſtriellen Apparat dank des aroßen natürlichen 
Reichtums ſeines jungen Landes und eines beſonders ſtäarken 
Unternehmungsgeiſtes ſeiner internationalen Bevölkerung, die 
immerhin zum großen Teil Nachkommen der Pioniere des 

Landes find, auf eine ganz außerordentlich hohe Stufe der 
Leiſtungsfähigteit gebracht. Ohne Zweifel holf hierbei der 
Umſtand mit, daß die Vereinigten Staaten als junger Kon⸗ 
tinent weniger betaſtet ſind mit der ſtarken Tradition eines 
Kaſtengeiſtes, der den Aufftieg von einer unteren in eine höhere 

  

Klaſſe in Europa ungeheuer erſchwert, in den meiſten Föllen 
unmöglich macht. Selbſt heute, da ſich doch ſchon leiſe An⸗ 
zeichen einer Wandlung fühlbare machen, kennt man hier nicht 
die ſcharfe Scheidung der Klaſſen im öffentlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben. Hat man beiſpielsweiſe in Deutſchland dem 
erſten Präſidenten der Republik ſeinen früheren Sattlerberuf 
zum Vorwurf gemacht, ſo hob anläßlich ver letzten Wahlen die 

amerikaniſche Preſſe mit einem gewiſſen Stolz bei der Re⸗ 
Uü der Wahl eines der Senatoren hervor, daß dieſer 

ſeine Karriere als Zeitungsjunge begonnen habe! In dbieſem 
von der Natur begllnſtigten, durch keine innerſtaatlichen Zoll⸗ 
mauern zerriſſenen Gebiet, bas reiche Naturſchätze für ſeine 

Induſtrie, günſtige Boden⸗ und klimatiſche Bedingungen für 

ſeine Landwirtſchaft vereinigt mit der günſtigſten geographi⸗ 
ſchen Lage an buis Weltmeeren, lebt auf ſehr weitem Gebiet 
nur eine verhältnismäßig nicht große Bevölkerung. 

So konnte der neue Kontinent die alte Welt in ſeiner Ent⸗ 
wicklung gewaltig überflügeln. An der Proſperität nahm 

auch die Arbeiterſchaft des Landes teil. Er braucht heuie nicht 
mehr hervorgehoben zu werden, wieviel höher nicht nur der 

Betrag, fondern auch die Kaufkraft der amerikaniſchen Löhne 

iſt. Hinzu kommt, baß viele der heutigen Multimillionäre des 

Landes ihren Aieg vom beſitzloſen Proletarier zum Dollar⸗ 

könig unter den Augen der tebenden Generation vollzogen. 

Die Hoffnung auf ein ähnliches Geſchick iſt noch ſehr lebendig 

— obgleich die Möglichkeiten außerordentlich verringert ſind. 
Alle dieſe Momente aber ſind der Entwicklung eines 

Klaſſenbewußtſeins in der amerilaniſchen Arbeiterſchaf 

außerordentlich im Wege. Stellt es ſich ihm doch dar, de 

eurppäiſchen Kontinent mit ſeinen Generationen währenden, 

Klaſſentämpfen das Reſultat eine ſeiner eigenen Lebenslage 
weit unterlegene Exiſtenzbaſis iſt. Mit dem amerikaniſchen 

  

Unternehmer glaubt er das gleiche Intereſſe an der Aufrecht⸗ 
erhaltung der derzeitigen Vörzugsſtellung ſeines Landes, ſei⸗ 

ner Proſperität zu haben. Dieſe Gedankengänge machen es 
auch erklärlich, wie es kam, daß die amerikaniſchen Gewerk⸗ 
ſchäften für die Beſch⸗ 
rikaniſchen Einwanderungsgeſetze eintraten. 

  

  

ſchränkung der Freizügigkeit durch die ame⸗     

ů 
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Zwei Danſehn michl Erwägungen waren dabei wirkſam. 
Amerila wünſcht nicht, zu einer ſo ſtarken Bevöllerung wie die 
jalte Welt zu gelangen. Wiſſenſchaftler erklärten mir, daß ſte 
für Amerilia nicht die „Ueberbevölkerung“ Europas herbeizu⸗ 
jühren ilel⸗ n. Eine ſehr ſtarl anwachſende Bevölterung 
könnie vielleicht die wirtſchaftliche Vorzugsſtellung des Landes 
verininvern. Hier ſtoßen wir auf die Parallelität mit den eng⸗ 
liſchen Zuſtänden mant Zeit des Frühlapitalismus. Auch in 
jener geit in England war das Proletariat in dem Glauben, 

aß ſein Intereſſe zuſammenfalle mit dem ves⸗ eutwick⸗ 
Unternehmertums, den Mcenbelte ſeiner induſtriellen Entwick⸗ 
lung gegenüber der übrigen Welt für ſich zu nuthen. Daher vie 
Aübercken e ohne eigene politiſche Vertreiung, im Gefolge der 
Liberalen Partei, aucch die Gewverſchaizen, nicht mit dem Vber 

der völligen Umwandtung der Geſellſchaftsorbnung. Aber 
Englands Vorzugsſtellung war keine von ewiger Dauer, andere 
Staaten kamen in das Stadium eines hochentwickelten Kapl⸗ 
lalismus, die Konkurrenz wurde fühlbarer und das ſchreſſer 
jein der Klaffenharmonie zerſtob vor der Realität der ſchroffer 

werdenden Kontraſte. Glaubt man etwa, daß Amerilas 

Borzugsſtetlung von ewiger Dauer ſei? 

Aber es gab noch eine zweite Erwägung, die die Haltung 
der anerikaniſchen Gewertſchaften gegenüber der Auswande⸗ 

rung beſtimmte. Das Nationalttätenproblem bereitet ſtaats⸗ 

politiſch in diefem Lande, in dem wohl faſt alle Nationen und 
Ratlönchen der Welt vertreten ſind, keine Schwierigkelten. 
Aber für die Arbeiterbewegung iſt das Rationalitätenproblem 
jeines der ſchwierigſten. So wird mir Atreit vaß bei einem 

„vor Krlegsausbruch ſtattgefundenen Streil die Reden der 
Führer jeweils in 17 Sprachen überſetzt werden mußten— 
und dabei war man noch nicht ſicher, alle Beꝛeiligten erreicht 
zu haben. Ganz charakterlſtiſch iſt eine perſönliche Beobachtung 

all den Betrieben, in denen die uüſe amtns eine beſonders 
intenſive, die Organiſationsverhältniſſe am m Velegſchafl ſind, 
konnte ich feſtſtellen, daß die Mehrzahl der Belegſchaft aus 
Schwarzen und aus Leuten aus den uuicgtängihieſer jändern 
Europas beſtand. Wäre die Einwanderung aus dieſen Staaten 
weiter eine ungehemmte, ſ befürchten die hieſigen Gewerk⸗ 

ſchafller, ſo würde das Niveau immer wieder erneut herab⸗ 
gedrückt, die derzeittge Lebenslage des ameritaniſchen Arbeiters 
be pährdet. Darum' ſerten ſie ſich für die Einwanderungs⸗ 

ſchränkung ein. 
Gewiß iſt vie amerikaniſche Einwanderungtheſecgebmng 

keine für den Sozialiſten annehmbare Löſung. Aber in der 
Nationalitätenfrage enthüllt ſich doch eines ver ſchwierigſten 
Probleme, das man erkannt haben und in ſeiner ganzen Be⸗ 
deutung einzuſchätzen verſtehen muß, wenn man der amerika⸗ 

niſchen Aecht wedenit und ihren beſfonderen Schwierig⸗ 
leiten gerecht werden will. 

Die proletariſche Bewegung wird ihren Wirkungsradius 
ganz außerordentlich vergrößern, wenn erſt einmal alle Be⸗ 
wohner des Staates der Landesſprache mächtig ſind. 

  

Der Aufftand in Niederländiſch⸗Indien. 
Im Zuſammenhang mit den Vorkommniſſen auf Java⸗ 

und anderen Aar n des Indiſchen Archipels wird unſerem 
bolländiſchen Parteiblatt „Het Volk“ u. a. geſchrieben, daß 
man, wie auch jetzt wieder über Singapore, ſo von englifcher 

Seite ſchon von jeher Waffenlicferungen an Aufſtändiſche, 
Lnbeſchadet ihrer Natlonalität, als eine durchaus zuläſſige 
Praxis betrachtet habe, zumal wenn dadurch der Widerſtand 
iu den Kolonien anderer Völker geſtärkt werden konnte. 
Man könne daher nicht von der Hand weiſen, daß England 
einem Aufſtand in dem ſo dicht vei Engliſch⸗Indien gelege⸗ 
neu Niederländiſch⸗Indien völlig abgeneigt ſein ſolle, da es 
doch nur einen kleinen Schritt koſten würde, um dort feſten 
engliſchen Fuß zu faſſen. Das ſei keineswegs zu argwöhniſch, 

da man ſich nur zu vergegenwärtigen brauche. was ſelbſt 
der radikale „Mancheſter Guardian“ ſchreibe, der ſich des 
Schickſals der Javanen gegenüber der niederländiſchen Kolo⸗ 
Iontalverwaltung in äußerſt verdächtiger Weiſe annehme. 
Auch dle deutſche reaktivnäre Preſſe verrate plötzlich großes 
Intereſſe an den Vorgängen im Archipel. Schon vor eini⸗ 
gen Fahren habe ſich ein ehemaliger deutſcher Fürſt (Herzog 
Adolf Friedrich von Mecklenburg) auf den Weg gemacht, um 

Riederländiſch⸗Neu⸗Guinca zu pachten und daraus eine 
»Art deutſche Halbkolonie zu machen. Er würde wahrſchein⸗ 

lich Erfolg gebabt haben, wenn nicht rechtzeitig in den nie⸗ 
derlänbiſchen Preſſe Arlarm geſchlagen ſei. Wenn beute 
Berliner konſervative Blätter den Ankläger gegenüber der 
indiſchen Regierung ſpielen wollten, ſo könne man nur dar⸗ 
auf hinweiſen, daß in den früheren deutſchen Kolonien eine 
nicht minder abſcheuliche Ausbeutung beſtand. Aus dieſen 
und anderen ausländiſchen Preſſeſtimmen könne man nur 

die Schlußfolgerung zlehen, daß das unſelige Regtme des 
früheren Generalgonverneurs Fock die niederländiſchen Ko⸗ 
lonien in niederländiſcher Hand ins Schwanken gebracht 
habe. Die Entwicklung müſſe auf Selbſtverwaltung unter 
eingevorener Leitung, zur Vorbereitung der Unabhängigkeit 
gerichtet ſein. 

Reablionäre Verfaſſungsänderung in der 
Tſchechoflowakei. 

Die monatelangen Uhahenechen ber Reglerung mit ben 
ſlowakiſchen Klerikalen haben n immer zu keiner feſten 
Roalition der tſchechiſch⸗deutſchen Bürgerparteien mit den Slo⸗ 
waken Kilſchen Dieſe verfolgen die ſehr geſchickte Tattik, ſich bei 
jeder kritiſchen Abſiimmung mit neuen Zugeſtändniſſen kaufen 
zu laſſen und ihre Forberungen von einem zum andern Mal 
W Lrhetten Nun bllebe ver Regierung, um zu einer feſten 
Rehrheit zu kommen, wohl der Ausweg übrig, die tſchechiſchen 

Nationalſozialiſten in die Kyalition aufzunehmen. Die Par⸗ 
telen der äußerſten Rechten wehren aber gegen dieſe 
Schiwächung der bürgerlichen Mäachtpoſttlon und vor allem die 
Nationaldemolraten, die um jeden Preis Dr. Beneſch aus der 
Regierung drängen wollen, ſetzen ſich gegen die Aufnahme der 
Nattonalfozialiſten und für die Slowalen ein. 

Die Slowaten ſelbſt ſinb inzwiſchen in ihren Forderungen 
ſchon bei dem Verlangen nach vollſtändiger Autonomie der 
Slowakei angelangt. Die Aufrollung des nationalen Problems 
und die Schaffung der nationalen Autonomie ſülr die Slowatei 
müßte aber die tſchechiſch⸗veutſche Bürgerkoalition ſprengen 
und die deutſche Frage wieder auf vie Tagesordnung ſetzen. 
Um dieſe Schwier AE ten zu vermeiden, hat Dr. Kramarſch 
ſchon vor Jahresfriſt die Rückkehr zur alten Kronlandsver⸗ 
faſſung der Monarchie vorgeſchlagen. Wie in den letzten Tagen 
aus offizißſen Quellen verlautet, iſt man tatſächlich zu dieſem 
Projekt zurückgekehrt und verhandelt mit ven Slowaten auf 

  

der von Kramarſch vorgeſchlagenen Baſtis. Das Parlament ſoll 
Mitte Januar ü werden und die Lanbesverfaſſung 
an Stelle der aufzuhe enden Gauverfaſſung Göhmen Die 
Republik würbe dann vier Länder, und zwar Böhmen, bas 
verxeinigte Mähren und Schleſien, die Slowälei und Karpathen⸗ 
rußland umfaſſen. Die Länder würden von Landtagen auto⸗ 
nom verwaliet; es ſollen jedoch nur zwei Drittel der Landtags⸗ 
abgeordneten gewählt werden; das reſtliche Drittel will man 
ernennen. Die Slowakei würde ſo den Läentern Kieß Biſchöfen 
ausgelilefert und zur Domäne des Uü Witern lerikaltémtus. 
jemacht, die Deutſchen wären in allen Ländern eine Minder⸗ 

Heiß während ſie nach dem Gau 0ů vom Jahre 1920, das 
noch von der ernannten, rein uſche ſchen Revolutions⸗Kon⸗ 
ſtituante beſchloſſen wurde, wenigſtens in zwei Gauen (Karls⸗ 
bad und Böhm⸗Leipa) eine große Mehrheit gebildet hätten. 

Die Landesverfaſſung beveutet im übrigen, keinen Schritt 
zur nationalen Autonomie, ſondern ein Mittel, die nationale 
Selbftverwaltung zu begraben. Sie ift auch verwaltungstech⸗ 
niſch ein Rückſc tiit, va ſich die Kronlandsverfaſſung ſchon im 
alten Oeſterreich als ſchwerfällig und die Landtage als arbeits⸗ 
galls ſd erwieſen haben. Die Sozialdemotratle forderte »hen⸗ 
falls ſchon damals die Kreisverſaſſung mit nationaler Ab⸗ 

grenzung der Verwaltungsgebiete. Die deutſchen Regierungs⸗ 
parieien wie auch die deutſchen Miniſter werden hrſcheinlich 
um ihre Meinung nicht gefragt. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich 
daß ſie trotzdem klaſſenegoiſtiſch genug ſein werden, um ſi— 
gegen die Beſeitigung des letzten Reſtes nationaler Selbſtver⸗ 
waltung nicht zur Wehr zu ſeben. 

Die Nantonflagee auf den Seesollämtern. 
Nach einer Havasmeldung aus Macat iſt durch torsna! 

phiſche Anweiſung der Generalzollinſpektion angeordnet 
wyrden, baß auf den Seezollämtern vom 1. Januar an die 
Flagge der Kantonregierung gehißt werde. 

  

Verſchleppuna zweier amerikaniſcher Staatsangeböriser⸗ 
Die engliſche Geſandtſchaft bat für eine im engliſchen Be⸗ 

ſitz befindliche Deiedeungeäbs in ber Näbe von Parral 
mexikaniſches Militär zum Sßbe angefordert, nachdem zwei 
Angeſtelltle des Betriebes, die amerikaniſche Staatsange⸗ 
hörige ſind, am Dienstag von Räubern entführt worden 
ſind, die ein Löſegeld von 10 000 Peſos verlangen⸗ 

Beſtrafte Mißhandlung eines Ein franzöſiſcher 
Eptenleſiße hatte kürzlich den Wärter der Schiffsbrücke nach 
Ehrenbreitſtein mißhandelt, weil dieſer die be geöffnet 
hatte, um ein E durchzulaſſen, ſo daß der Unteroffizier mit 
ſeinem Auto die Brücke nicht mehr paſſieren konnte. Das 
Siattelmen Kriegsgericht in Koblenz verurteilte nach einer 
lättermelbung den Täter zu 30 Tagen Arreſt. 

  

Mie Nenjabrsbotſchaft des merenfſchen Prüſberten. 
Die Neujahrsbotſchaft des Präſidenten Calles an das mexi⸗ 

kaniſche Volt ſpielt unverkennbar auf die Petroleumſfrage an, 
obwohl dieſe nicht ausdrüclich genannt wird. Präſident Calles 
erklärt, er habe nicht die Abſicht, dem Verfaſſungsgeſet eine 
Auslegung zu geben, durch die legitime Intereſſen dez in 
Lant. angelegten Kapitals verletzt werden könnten. Unſer 
Land, fügt der Präſident hinzu, iſt durch die im Ausland von 
ſeinen Feinden verbreiteten Entſtellungen geſchäbigt worden. 

2 

Mie Lahße in Auherugne. 
Die Regierung des Präſidenten Diaz hat ein Vermittlungs⸗ 

angebot Coſtaricas abgelehnt, weil die Anerkennung der Re⸗ 
Sbtiar 5 die Vereinigten Staaten eine Vermittlung un⸗ 
nötig ma⸗ 

Die Liberalen erklären, vaß ſie in der iichgerr breitägigen 
Schlacht 82 Mann verloren haben, Sie ſchützen die Verlüſte 
der Konſervativen auf 150 Tote und Verwunbete. 

* 

Befeſtiaung ber ſüdchineſiſchen Nepublik. 
Dic neue Hauptſtadt der füdchineſiſchen Regiernns. 

Die ſücchineſiſche Regierung hat einen Erlaß veröffent⸗ 
licht, durch den die drei Städte Hankau, Wutſchang und Han⸗ 
jang zu einer großen Stabt zuſammengefaßt werden, die 
unter dem Namen Wuhan die neue Hauptiſtadt der national⸗ 
demokratiſchen Regierung ſein wird. 

  

Exhöhung des polniſchen Krießsbrbgeis. 
Wie „Expreß Porannp“ miteilt, ift in einer Meſchn 

des Wiworden g mit dem Budgetreferenten der Beſ⸗ luß 
jefaßt worden, das gegenwärtig tm Haushaltsausſchuß des 
Landtages zur Beratung ſtehende ordentliche Budget bedev⸗ 
tend zu vergrößern. Es würve feſtgeſtellt, daß wangeſihr Ein⸗ 
Miche es ſtatten, die Staatsausgaben um ungeſähr 140 

illionen Zloty heraufzuſetzen und dieſe Erhöhung in den 
ordentlichen Ausgabeplan aufzunehmen. Der ſtärkſie Antell 
dieſer Vermehrung kommt vem n wieb, em zugute, das um 
80 Millionen Zloty erhöht werden wirb. Dem Budgetausſchuß 
des Landtages, der Dienstag, den 4. Januar, Jur dritten 
Leſung des Haushaltes zuſammentritt, wird das Budget vom 

Generalreferenten ſchon in der neuen Erweiterten Faſſung vor⸗ 
belegt werden. 

Die Todesſtrafe u Sowjetrußland. 
Ohne Gerichtsverhandlung. 

Die Todesſtrafße iſt in Rußland offiztel mit dem Ausbruch der 
erſten Revolukion im März 1917 abgeſchafft worben; arch die 
Bolſchewiſten, die im Oktober desſelben Jahres die Macht über⸗ 
nahmen, haben ſie nicht wieder aſ Oim Viraf ſormell 

  

nicht. Das Wort Todesſtraße wird auch tatfächlich im Strafkoder der 
Sowjetunion peinlich vermleden. Dafür ſindet man den Ausbruck 
yhöchſtes Strafſmaß“. Dieſes bbehße Strafmaß, das Erſchleßen, wird 
in Ausnahmefällen verhängt. as die Erſchleßungen durch die 
Tſcheka betrifft, ſo werden ſie gewöhnlich ohne Gerichisverhandlung 
vorgenommen. In dieſem Falle werden die Opfer wirh. „liqui⸗ 
diert“ oder „dom Konto Ralhe Mia Die Todesſtrafe wird in Pleſem 
Fall einſach als eine politiſche Maßnahme betrachtet. 

Wofür das „hochſte miiichte Ge offiziell verhängt wird, ᷣber 
gibt die ſoeben veröffentlichte Gerichtsſtatiſtik far Dezember eine 
überaus aufſchlußreiche Uel erſehn Am häufigſten find die Er⸗ 
ſchießungen von „Hooligans“. So ſind in einem Monat beinahe in 
edem Gouvernement mehrere Hooligans wegen Raubes und wegen 
otzucht erſchoſſen. Die Statiſtik berichtet auch von vielen Fällen, 

in denen die Bauern Lynchſuſtiz verübt Wiepſta So waren z. B. in 
einem Dorfe zwei Zigenner des Pferdebiebſtahls verdächtlg. Die 

Bauern feſſelten die beiden, verprügelten ſie auf die grauſaniſte Art 
und verbrannten ſie bei lebendigem Leibe. In einem anderen Falle 
wurde ein Bauer beſchuldigt, mehrere Raubmorde verübt, U haben. 
Ein Vertreter der Dorfmiliz erſchien auf Verlangen der Einwohner 

im Hauſe des Angeklagten und erſchoß ihn ohne weitere Umſtände. 
Die Sowjetregierung iſt bemüht, die Lynchjuſtiz durch Errichtung 
neuer Gerichte zu bekämpfen. — 

  

Golbfunde in Sibirien. Bei der Siedlung Ekimtſchan in 
Sibirten, am Fluſſe Selendſcha, ſind, wie die Sowietpreſſe 
meldet, neue bebeutende Goldvorkommen entdeckt worden. 
Die Aüsbeutung dieſer Vorkommen hat der ſtaatliche Truſt 
„Daljfoloto“ übernommen. 

—————————————————8—8—8—8—8—8—8—8—8——8———————————————————————————————————— 

Ultimo 
— Von Felirx Riemkaſten. 

„Aliv,“ ſagte der vlle, ehrliche Poppe, in Firma Poppe 
u. Co., zu ſeinem Co., „alſo Weihnachten iſt nu Gott ſei 
Dank rum und jetzt kommt erſt mal Silveſter. — Wiſſen Sie, 
da haben wir doch den alten Lindemann im Kontor. Na ja, 
U3 1.— 10 aun Meuſcheicht Wwerſtchen aber migt vor dem 

— enſchlichkeit, ver en Sie? — 
Weihnachten und ſo.“ nd wecen 

Paber vüe Peabel gocz vee „Aber zum Der noch mal,, ereiferte und 
wurde —— unnötig laut, „ich meine: Einmelfmus die Sache 
doch gemacht werden. Bis zum Ultimo dürfen wir nicht 
warten, ſonſt baben wir den Menſchen noch mal einen 
Mottat lang auf dem Halſe. Ich meine, heute iſt der letzte 
Termin dafür. 

„Stimmt, ſagte der Co. 
⸗-Die Geſchichte iſt cigentlich ekelhaft, wo doch der Mann 
ſchon lange Fahre bei uns geweſen iſt. Aber ſchließlich, wir 
de- eine Handelsfirma und keine Berſorgungsanſtalt. 

„Das iſt richtig! ſtimmte der Co. zu⸗ 
„Pis können ihm ſa ſchließlich noch ein Monatsgehalt 

drauflegen.“ meinte Poppe grübelnd. Dann ſtrahlte er 
bell und feſtlich. „Ich meine, das wäre doch hochauſtändig. 
Bo wir doch gar nicht dazu verpflichtet ünd!“ 
aus Den, bichleß berans, ſagte deolen Ibm wickelte ſich 

Halbi rans, „wir wollen ihm zwei Mo⸗ 
natsgehälter geben. Wegen der Langläbrigen, trenen 
Dien ů 

ů‚ er Menſcheuskinb, dafũ i ůi ů wics Gebalt — afür hat er ſein Iangiabriges 

„Es iſt bloß ... bloß wegen Weihnachten,“ nückerte der 
Co. ſchüchtern. Ex kam nicht iovi- ü 
„Du lieber Gott!“ ſagte er Lur uok gecen iovien Enerdie⸗ 

ů „Mein⸗ tetwegen,“ ſagte der gute, alte mitvergnũgt. 
Aber wiſſen Sie: Sie ſcheinen mächtig ‚euiimnental an Reir. 

Das it eine koſtſpielige Charakterankage. Und möglicher⸗ 
weiſe hat der Mann das gar nicht mal nötig, wie? Viel⸗ 
leicht hat er ſich pom Gehalf in all der Zeit tüchtig was zu⸗ 

ſemmengefvoct, be? — Und von wegen Weihnachten! Du 
lieber Gott, Weihnachten iſt jetzt rum, das iſt vorbei. Machen 
Sie mich dach nicht verrückt mit Shrem dummen Beibnach⸗ 
weuhr?- handeln doch nicht mit Beihnachtsartikeln, nicht 

Der Go. ſagte nichts mehr und Boppe wmußte zebt ſelbe 
nicht, ob er nun ein Gehalt drauflegen ſollte dhes Swt Aber das mürbe iich ſchon fraden, des wärde ſich 8 
ügeben aus der gengen Art, wie Kiubemann ſich beteng Er   

wax ordentlich wütend auf Lindemann. Heute war doch 
Silveſter, und dann macht einem der trübſelige Menſch noch 
den ganzen Abend mies. Das ließ er ſich aber nicht gefallen. 
Er hatte die Welt doch nicht gemacht, wie? Bums, drückte 
er auf die Klingel. 

„Herr Lindemann möchte mal kommen.,“ ſagte er dem 
Lehrling. 

Der Co. ſtellte ßies gegen das Fenſter und machte ein 
ſorgenvolles Geſicht. Der olle, ehbrliche Poppe zuppte nur 
ein bißchen an der Krawatte. 

Na ja, und dann kam Lindemann herein und dann wurde 

* Hann dunggn Go. nach Hanje zu tbrer Bomi Dann gingen Poppe n. Co. na ſe zu r Bowle. 
Es war die böchſte Zeit 

  

Neform des Urbeberrechts. Die internationale Urbeber⸗ 
rechtskonſerenz, die eigentlich im Mai des nöchſten Jahres 
in Rom ſtattfinden jollte, wird vorausſichtlich, wie ſich aus 
dem augenblicklichen Stäande der Vorverbandlungen beim 
Büro der Berner Konvention ergibt, erſtt im Herbſt 1927 
veranſtaltet werben können. In der Tſchechoſlowakei wird 
durch das neue Urbeberrecht. das am 1. März 1927 in Kraft 
treten ſoll, die Schutzfriſt für alle Werke der Literatur und 
Sunit von 80 auf 50 Jabre verlängert werden. Das neue 
Geſetz ſchließt auch Film und Rundfunk ein. Ferner ver⸗ 
bietet es die Bearbeitzng von Werken, wenn baburch der 
Wert des DOriginalwerkes ertzcölich herabgeſetzt werden kann 
(wie es 3. B. ſeinerzeit im „Dreimäderlbaus“ mit der Muſik 
von Schubert geſcheben iſt). 

LKeiptis. Außer der inter⸗ 8U Kumgeerbesnsfeung in 
nationclen Erehmaüngehmng wird Leipzig im nächſten Jahre noch 
E Nerban bes 6 AſßWie das muſeum ver⸗ 
anſ im Neubau des Groſ euts eine Ausſtellung: „Euro⸗ 
päiſches Kunſtgewerße“ vom 8. März bis 15. Anguſt. Dort ſollen 
ausgewählte Maſtgewerbliche Meiſterleiſtungen eine Anſchauung der 
Gawe, tumd Wben.Wt⸗ Eriitüänddr. Richtungen ub — 

Gewe Leienbens beutſchen un andi⸗ 
ichen Ausſteiler erfolgt auf beio Einladung. 

r MütarPeiler 5 an Gebildeten in Eſtland. Der Dor⸗ 
pater Mitarbeiter der „Kigaiſchen Rundſchau“ befaßt ſich mit 
der Dage der Univerftät der eſtländiſchen Republik Dorpat. 
An die Stelle der freudigen Begeiſterung an dem Zuſtrom 
der Ingend des Landes zur Univerſität ſei die ernſte Sorge 
wegen elner Heberprobuktion an akademiſch Gebildeten und 
der Entſtehung eines Gelehrtenproletariats getreten. Die 
Zahl der Studierenden ißt noch geſtiegen. Die Gefahr der 
Heberprpönktion an Gebilbeten ſcheint am ſtärkſten der 
Ingend beutſcher Kationalität vor Angen geſchwebt zu hoben, 
Die dis — 1. Dezember mit einen Ruck von 500·auf 278 ge⸗ unken i Er 

  

Lẽhars „Duganini“. 
Neneinſtudicrung im Staditheater. 

Man bat ſich gewiß nicht verrechnet, wenn man den. 
„Paganini“ der vorigen Saiſon wieder in den Spielplan 
aufnahm: das Theater war bei der geſtrigen Neueinſtudte⸗ 
rung ausverkauft. Nichtsdeſtoweniger wäre einem Kalman's 
„Gräfin Marizöa“, bie ſich das Stadttheater ſeinerzeit von 
der Wiener Truppe wegſchnappen lietz, lieber geweſen, denn 
dieſer „Paganini“ iſt ein gräßlicher Kitſch, peinlich arrogant 
auf „Kunſt“ friſiert, ſentimental und langweilig und abge⸗ 
ſchmackt, textlich unmöglich, muſikaliſch leer und obne zün⸗ 
dende Einfälle. — Franz 86har bat die mangelnde In⸗ 
ſpiration durch ſeriöſe Wichtigtuerei und eine gewiſſe inſtru⸗ 
mentale Rontine vergebens àu erſetzen verſucht. Der eine 
Schlager „Gern hab ich die Frauen geküßt“ enclchädigt 
wohl kaum für die übrige drelaktige Troſtloſigkeit. Und. 
im übrigen jſollte Herr Küls in ſein Schmuas⸗ und Schund⸗ 
geſetz einen Paragraphen einfügen, der die Leichenſchän⸗ 
dung eines Genies unter Strafe ſtellt. 

Hans Horſten verniedlichte den dämoniſchen Geigen⸗ 
meiſter noch mehr, als es die Librettiſten obnebin beſorgt 
haben, ſein Paganini war ein gelungener Maskenballſcherä⸗ 
erwa einen Caféhausgeiger in romantiſcher Verkleidung 
vorſtellend, ſüß und lieb, kurz: zum Davonrennen. er; 
eine wirklich hübiche Stimme und eine undeutliche Aus⸗ 
ſvrache hat, ließ er auch hier merken. Als Fürſtin von; 
Lucca entfaltete Marion Mattbaeus beſtrickenden 
geſanglichen Cbarme, Gertrud Stock s, ibre Neben⸗ 
buhlerin, dürfte ſich leider weniger entfalten, als man es 
ſich von ihr gewünſcht hätte, Blumboff nab einen Halb⸗ 
trottel auf, amüſante Ari. Herr Bamberger breitete 
liebevoll die Partitur in ihrer ganzen aufgepluſterten Oede 
aus, die Geigenſolt Wolfsttßal's klangen nicht immer 
exakt und virtuos genug, im Hinblick auf ſeinen erlauchten 
Kollegen wenigſtens. K. R. 

„Der, Stand der deutſchen Buchprobnktion. Der deutſche 
Düchermarkt zeigt in dem let3zten Monat, für die die Sta⸗ 
tiſtit abgeſchloͤſſen it, im Auguſt, wiederun einen beträcht⸗ 
lichen Rückgang der Produktion. Das iſt um ſo auffälliger. 
als die Zahlen nach wiederholtem Sinken im Juli einen 
Aufſchwung genommen hatten. An Reuerſcheinungen kamen 
im Juni heraus 1685, im Juli 2120, im Auguſt nur noch 
1596. Die Zahl der Neuauflagen ſties im Juli von 466 auf 
533 und ſank im Auguſt wieder auf 339. Von dem Rück⸗ 
gange find ſo gut wie alle Teile des deutſchen Buchverlages 
betroffen. Daß der verlegeriſche Wagemut tros der ſchlechten 
Zeiten ober noch fortbeſteht, geht aus der Tatfache der Anf⸗ 
lagenerhöhungen von über 10000 Stück hervor: im Inni 
wurden zwölf Werke ſolcher Höbe, im Juli vierzehn, im   Auguſt imemner noch acht auf den Markt gebracht. 

—



Bamxiger Muqhriten 

Un das Zugendwohlfahrtsgeſetz. 
Seit dem Juli 1925 liegt ein Geſetzentwurf des Senats 

über die Jugendwohlfahrt im Volkstag vor. Der Entwurf war 
noch von der erſten Regierung eingehracht worden, doch er⸗ 
Härten die Koalitionsparteien der, ur bie oe⸗ der Mitte dieſen 
Entwurf als geeignete Unterlage für die Beratung des Volts⸗ 
tages. Es wurden dabei jedoch Wünſche auf verſchiedene Ver⸗ 
enberungen von vornherein von der Sozlaldemokratie ge⸗ 
äußert. Das Zentrum aber zeigte dieſen Wünſchen der So⸗ 
zicldemvkratie nicht das geringſte Entgegenkommen und ſo kam 
es, daß der gen Koutbiien falt ein Jahr liegen bliev, weil nach 
dem damaligen Koalitionsprogramm Geſreeeceſe nicht zur 
wißeeſprach kommen konnten, wenn eine Regierungspartel 
widerſpra⸗ ů 

Bei der ganzen Verhandlung ofſenbarte es ſich, daß man 
das Beſtreben hatte, die der Sozialdemokratie noheſtehenden 
ugendwohlfahrtsorganiſationen möglichſtt von der Mitwir⸗ 

bei ber Jugendwohlfahrt fernzuhalten. Während man 
in Deutſchland längſt zu der Anſicht gekommen iſt, daß man 

ſut tut, wenn alle Kreiſe der Bevölkerung zu dieſem Werk 
Leieraes werden, daß man aus dleſem Grunde die Ar⸗ 
ſeiterwohlfahrt tatträftig mitwirken läßt, beabſichtigt man in 

Danzig aus dem Jugendamt eine Vertretung mit rein natlo⸗ 
naliſtiſchen und religiöſen Tendenzen zu machen. Im Juſtiz⸗ 
etat iſt beſtimmt worden, daß ein Betrag von 18 000 Gulden 
Ber Verfügung Kebelt wird 0 Vereine, die Jugend.-Berich's, 

E 

  

etreiben. Die Arbeiterwohlfahrt, welche die Jugend⸗Gerichts⸗ 
hilfe ebenfalls betreiben will wandte ſich an den Senat, um 
auch eine Beihilfe für dieſe Zwecke zu erhalten. Es hat mehr 
als fünf Monate gedauert, ehe ein Vertreter der Danziger 
Arbeiterwohlfahrt von der zuſtändigen Senatsſtelle zu einer 
Beſprechung elngeladen wurde. Hierbei ſand wohl der Se⸗ 
natsbertreter Worte der Befriedigung, daß auch die Arbeiter⸗ 
kreiſe Dis mit ber Jugendgerichtshilſe befaſſen wollen, aber 
dabei blleb es. Die Anwort des Senats wird erfolgen — 
wenn lein Geld mehr da ſein wird, dann wird man wieder 
ſeine Befriedigung für die edle Abſicht ausſprechen, aber glei 
zeitig bebauern, daß aus Mangel an Mitteln dem Geſuch nich 
entfprochen werben kann. Auf dieſe Art wird in Danzig 
Jugendwohlfahrt betrieben. Es dürſte deshalb wohl nicht 
verwundern, wenn die Sozialdemokratie vieſem Werke mi 
trauiſch gegenüberſteht. 

Der Soziale Ausſchuß des Volkstages hat nun die Be⸗ 
ratung des Jugendwohlfahrtsgeſetzes wleder aufgenommen. 
Der Kampf wurde bis jetzt in der Hauptſache geführt um die 
1 ammenſetzung des Ingendamtes. In der Stadt Danzig 

oll das Jugendamt beſtehen aus drei Vertretern des 
Senats, 5 von der Stadtbürgerſchaft gewählten Mitgliedern, 
4 aus ben Kreiſen der Jugendwohlfahrtsorganifationen vor⸗ 
geſchlagenen Perſonen, ſowie aus einent evangeliſchen und 
einem Faiholiſchen Geiſtlichen und dem Rabbiner. In der 
Stadt Zoppot und in den Landkreiſen ſollem die Jugendämter 
zuſamniengeſetzt ſein aus? Vertretern des Magiſtrats bzw. 
bes Kreisausſchuſfes, 3 von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, bzw. im Kreistage gewählten Mitgliedern und 2 von 
ſon Jugendwohlfahrtsorganiſationen vorgeſchlagenen Per⸗ 
ſonen. 

Unter den ernannten und gewählten Mitgliedern müſten 
zum minbeſten ein Lehrer und eine Lehrerin befinden. 

Lus dieler Zuſammenſetzung erſteht man, wie man die werk⸗ 
tätige Bephlkerung auszuſchalten gedenkt. Senator Dr. 
Wiercinſki wich anfänglich einer Erklärung, ob man auch die 
werktätige Bevölkerung bei dieſem Jugendamt berückſichti⸗ 
700 n Herire Auf energiſche Forderung der ſozialdemokra⸗ 

Den 
'cnat erwünſcht ſei und darauf hingewirkt werden müſſe, 

daß alle Kreiſe der Bevölkerung und damit auch die der 
Soatalbemokratie naheſtehenden Jugendwohlfahrtsorgantſa⸗ 
tionen hinzugezogen werden, Bei der Abſtimmung lehnten 
jeboch die Gürgerlichen Parteien den ſoztaldemokratiſchen An⸗ 
trag, daß die Wahl der von der kommunalpolitiſchen Ver⸗ 
Verbalt Aawaprson Mitalieder des Jugendamtes nach dem 
Berhältniswahlſpſtem erfolgen ſoll, ab. Durch dieſen Be⸗ 
ſchluß zeigten die bürgerlichen Parteien, daß ſie die Abſicht 
hegen, durch Zuſammenſchluß der bürgerlichen Vertretungen 
in den kommunalpolitiſchen Parlamenten die Wahl von Ar⸗ 
beitervertretern zu verhindern. 

Wie ſehr die bürgerlichen Parteien gewillt ſind, die Ar⸗ 
beiterſchaft zu entrechten, gebt aus der beabſichtigten Zuſam⸗ 
menſezuns des Kugendamtes der Gemeinde O ü2 ervor. 
Die Ernennung und Wahl der Mitglieder ſoll durch den 
Selbſtverwaltungskörper erfolgen. In der Gemeinde Ohra 
ſoll aber die Ernennung nicht vom Selbſtverwaltungskörper, 
nämlich den Gemeindevorſtand, erfolgen, ſondern vom Kreis⸗ 
ausſchuß. Man fürchtet die ſtarke Arbeitervertretung in 
Ohra und deshalb will man dieſe Aufgabe dem Kreisaus⸗ 
ſchuß übertragen. Dabei iſt noch gar nicht geſagt, daß dieſe 
ernannten Perſonen in der Gemeinde Ohra anſäſſig ſein 
müſſen, So kann der Kreisausſchuß dem Jugendamt Ohra 
wei Mitglieder aufdrängen, die gar nicht in der Gemeinde 
bra wohnen. Ein ſozialbemokratiſcher Antrag, der ver⸗ 

langte, daß dieſe Perſonen vom Gemeindevorſtand Ohra er⸗ 
nannt werden follten, wurde mit 9 gegen 8 Stimmen abge⸗ 
lehnt. öů 

Ein Hilferuf aus der Riederung. 
Bom Verkehr abgeſchnitten. 

Auf der Stromweichſel berrſcht ſeit etwa 8 Tagen ſtarkes 
Eistreiben, was die Einziehung der Setlfähren zur Folge 
batte. Für die an bem Weichſeldurchſtich gelegenenOrt⸗ 
ſchaften Schönbaumerweide, Letzkauerweide, Schönbaum. 

Fürſtenwerber, Schuſterkrug, Prinalaff, reienhuben, 
Schmerblock, Läſemert und Einlage ſind daburch unhaltbare 
Berbältniſfe eingetreten. Die Bevölkerung der vorſtehend 
genaunnten Gemeinden iit ſeit jeher ſtark aufeinander an⸗ 

gewieſen, wurde aber ſe' 8 Tagen bis auf weiteres von⸗ 
einander ahgeſchnitten, weil die Schönbaumer Fähre nicht 
verkehrt. Um zum jenſeitigen Ufer zu kommen, ſind weite 
Umwege über Schiewenhorſt und hiothebude erforderlich. 
So hat ein Pattent aus Schmerblock, das Schönbaum gegen⸗ 
Eber liegt, einen fünf. bis ſechsſtündigen Marſch zu machen, 
um den Arat in Schönbaum aufzuſuchen. icta 5 t0 b 

Deu Danziger und den von Deutſchlaud kommenden 
Reiſenden ilt in der Rothebuder Dampffäbre ein Retter in 
der Lot Lawabßen Aber ſütr die Freiſtaatbürger am Weichſel⸗ 

Verlangen Sie überall Zündhöhzer 

Marke „Krantor“ et impraeniert, In Quslität 
den besten deuischen Zündhõölzern Ceichwerlis 

Marke „Meteor“ veib, vorzügliche Quslität 

* DANZIGER ZINDHOLZEABERIEK „METEOR; 
. Lantggarter Woll 4 A-G. Telephon 71⁴8 

ertreter gab er dann die Erklärung ab, daß dem. 

ausſchuſſes des Kreifes Gr. Werder. 

durchſtich zeiat man dieſes Intereſſe nicht, obwohl die Be⸗ 
wohner der bier liegenden Gemeinden ſich'auf ein ver⸗ 
brieftes Recht berufen, nach dem ſie jederzeit ein Recht auf 
freie Ueberfabrt haben. 

Ein Retter in der Not könnte auch dieſer Gemeinde zu⸗ 
teil werden, wenn bei Eisgang der, Weichſel die Berbindung 
dieſer Ortſchaften zu beſtimmten Zeiten, vielleicht viermal 
am Tage, durch Eisbrecher bergeſtellt 
umal dieſelben in Einlage doch ſtändig unter Dampf Iiegen. 
ei der Ueberfahrt müßte dann auf die Ankunſt⸗ und Ab⸗ 

herben der Kleinbahn in Schuſterkrug Rückſicht genommen 
werden. ů 

Ferner würden es die Bewohner dieſer Ortſchaften als 
große Erleichterung begrüßen, wenn die Urücke Dan⸗ 
öiger Haupt für den leichten Fuhrwertverkehr freige⸗ 
geben werden würde. Bet den unglaublich ſchlechten Wege⸗ 
verhältniſſen in Fürſtenwerder könnten dieſe Bewohner 
dann wenigſtens über Schönbaum. Danziger Hanpt, wenn 
auch auf Umwegen, die Rothebuder Fähre erreichen. 

Das Joustnal der Liebe. 
Eine neue Revne im Wilbelmtheater. 

„Seit längerer Zeit ſah man geſtern in Danzig wieder 
eirmal eine Revue. Das Wilbelm⸗Sheater batte ein recht 
ſtattliches Wiener Enſemble mit ſehr netten und ſehr zurück⸗ 
Kubiit bekleideten Girts hergeholt, um dem Danziger 
ublirum die Liebebabenteuer einer mondänen jungen 

Dame an Hand ihres Tagebuches vorzufübren. Daß dieruen 
noch immer Zugkraſt befitzen. bewies der Beſuch, das Haus 
war nabczu ausverkanft Daß man aber trotz des anzuer⸗ 
kennenden Eifers des Spielleiters und der Darſteller nicht 
Labr befriedigt nach Hauſe aing, iſt faſt ausnahmslos dem 
ibretto zuzuſchreihen, das alleß andere als aut und 

ſchmiſſig ift. Es läßt Vel zwar ſehr gut an, baut aber, 
namentlich im zweiten Teil, ſo ſtark ab, baß beim Publikum 
das Intereſſe raſch erlahmte. 

Imerbin kam man auf feine Koſten. Da ſind in erſter 
Linie die Damen der Frau Weſtern zu nennen, eut⸗ 
zllckende Geſchbyfe mit hübſchen Geſichtern und ſchönen Kör⸗ 
pern, die nach ihren Tänzen ſtets dte ſtärkſten Beifalls⸗ 
ſtürme ernteten. Sie wurden beſtens unterſtltzt von den 
BVirienna⸗Girls, die ihnen an Grazie und tänzeriſcher Ge⸗ 
wandtbeit nicht nachſtanden, Die Hauptrolle, Mia Carena, 
ſpielte Grete Breſe, die in der Darſtellung ausgezeichnet 
war. Daß ſie auch fingen konnte, bewies ſie in dem Wiener 
Walzer. Die zweite weibliche Hauptpartie wurde durch 
Helia Macori vertreten, die einen Revue⸗Star gab. Sie 
kann ausgezeichnet plaudern und verliebte Augen machen. 

Unter den männlichen Darſtellern verdient das böchſte 
Lob Robert Gailinger als Rubinſtein, der mannigfach 
Gelegenhett hatte, ſeine Begabung für Witz und Humor zu 
beweiſen. Eine hübſche, wenn auch nur kleine Stimme hat 
Bob Dorſan, der Partner der Mia Carena, Als ge⸗ 
ſchickte Komiker, die ſtarken Belfall einſtecken konnten, ſind 
Ludwig Herold und Guſtav Kotang zu nennen, Die 
Regie führte Ludwig Herold, die Tanzleitung lag in den 
Händen von Rudolf Gailinger, die ſich ibrer Aufgabe 
beſtens entlebigten. ů 

Beſonderen Wert hatte man auf die Ausſtattung und 
bildliche Umraßmung der Repue gelegt. Als beſondere 
Perlen ſind die lebenden Bilder zu nennen, die in die 
beil Dr. M⸗ eingeſtreut ſinb. Die muſikaliſche Leitung lag 
bei Dr. M. Rainer in den beſten Händen. 

Eine leichtfertige Verleundung. 
In ber kommuniſtiſchen „Danziger Arbeiterzettung“ iſt 

unter der Ueberſchrift „Auch ein Arbeitervertreter der 
S. P. D.“ gegen das Mitglied derSozialbemokratiſchen Partei 
Gen, Zobbot aus Petershagen er Vorwurf erhoben 
worden, daß er ſich in zwel Fällen, Kih5 die Vertretung von 
Beſchwerden 3 und 5 Gulben habe bezahlen laſſen. Als 
Zeugen für dieſe Behauptung werden in dem Artikel Fritz 
Pawlowſki und Eugen Bewitztt genannt. Dazu teilt 
uns das Sekretariat der Sozialdemokratiſchen Partei mit: 

Gen. Zobbot iſt Mitglied des Erwerbsloſenfürſorge⸗ 
Weil jfeine Tätigkeit 

in dieſem Ausſchuß ſich zu einem großen Nutzen für di⸗ 
beſchwerdeführenden Arbeiter des Kreiſes ausgewirkt hat 
und er deshalb das Vertrauen der Arbeiter beſitzt, war anän⸗ 
nehmen, daß der von der „Arbeiterpettung“ gegen ihn er⸗ 
hobene Vorwurf auf böswillige Verleumdung zurückzuführen 
iſt. Das trifft auch zu. Der erſte Zeuge heißt Frlebrich 
aulowikti. Er hat ausdrücklich beſtätigt, daß Zobbot 

für die erfolgreiche Durchführung ſeiner Beſchwerde weder 
3 Gulden erhalten noch gefordert hat, wie es der zweite 
Zeuge behauptet haben foll. Dieſer Zeuge, ber Eugen 
Lewitzki heißt, het weiter behauptet, daß Hobbot in einem 
anberen Faͤll ſich für die Auch dag ELiner Beſchwerde 
5 Gulden habe zahlen laſſen. Auch das trifft nicht zu. Eine 
Anzahl Lommenſchiffer, die von der Erwerbslofenunter⸗ 
ſtüßzung ausgeſchloſſen waren, haben den Gen. Zobbot erſucht, 
äur Dürchführung ihrer Belchwerde nach Danäig zu fahren, 
was geſcheben iſt. Zu dieſem Zweck haben die Lommenſchiffer 

„durch Sammlung das Geld für bdie Fahrſpeſen aufgebracht. 
Selbſtverſtändlich mußten dem Gen. Zobbot, der ſelbſt 
Ardeiter iſt, die entſtandenen Unkoſten erfetzt werben. 

Man muß bedauern, ubalt der kommuniſtiſche, Abg. 
Raſchke, ber für den Inhalt der „Arbeiterzeitung“ ver⸗ 
antwortlich zeichnet, unter dem Schuütz ber Immunität ſo 
leichtfertige Berlenmdungen gegen einen ehrenamtlich tätigen 
Arbeiter zu erheben wagt. Dieſe 
ſchen „Arbeitervertreters“ ſoll wöhl das ſchlechte Gewiſſen 
Derbetenmuniſten in der Frage der Erwerbsloſenfürſorge 
verdecken. 

Io⸗Millionen-⸗Auftrag Jür die deutſche Waggoninduſtric. 
du den in Paris abgeſchloſſenen Verbandlungen verlantet, 
jaß die Linke⸗ Hofmann⸗Werke, A.⸗G., von der franzöſiſchen 

Regierung die insgeſamt 1500 üternagen hn KSarle von 
hatte, einen Auftrag auf 600 Güterwagen im Werte von 
etwa 5,5 Mtllionen Mark erbalten hat, die in deren Werk 
Köln und Brand hei, Machen(Waggonfabrik Govſſens, Loch, 
ner 3) bergeltellt werden 1e en. Gleichzeitig hat laut 
K. Z.“ die unter Führn er Waggonfabrik van ber 
Bypen u. Eharlier, G, m. hb. H. ſtehende Gruppe einiger 
weſtlichen 45 Milionen A alten einen Auftrag im Gegen⸗ 
wert von 4;5 Milltonen. rhalten, 400 Wagen des Ge⸗ 
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Leſing. Alle Kinder werden mit Recht helle Freude 
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Proſit Funknenjahr! 
Nichts ſel im Moment lieber getan als ſeſtzuſtener die Wene S0s ihr Möglͤchſles Veian Vat unebastlle Sobr aus allen Röhren und Detektoren angemeſſen herauszu⸗ werſen und in Gemeinſchaft mit ihrer Schweſterwelle dem. neuen einen würdigen Empfang zu hbereiten, Es ſei ein gutes 

Omen, amen! — Angefichts der Fülle deſſen, was Geboten 
wurde, muß ein kurzer Querſchnitt genügen: G. Bär⸗ 
wald, Violtniſt, zeigt erneut gediegenes Können: beſonders 
evident bei Brahms⸗Interpretation, wobei gerade das! 
Orcheſter, ſonſt vorzuglich, hätte nachgiebiger ſein können.) 
— Am Neujabrstag: „Das tapfere Schneiderlein“, 
nach dem Märchen bearbeitet von Rob. Bürkner. Titelrolle: 

ehabt 
haben. Abends: „Kyritz — Pyrit“ in neuer ung: 
Iuſtig und flott geipieltes Spießerſtück, das u. a. Normann 
als Gaſt — hier an rechter Stelle! — mit einigem Sumvor! 
verſah. —„Sonntags ſendet Danzig: „Collegium: 
musioum“ an der Techniſchen Hochſchule. Zuvor Dr., 
Vrotſchers feine Worte über Entwicklung der collegin 
musioa, aus denen das Leipziger Gewanbhaus hervor⸗ 
gegangen ſei. Sodann Muſik des ausgehenden 17. und 
18. Jahrhunderts: Ramcan, Krieger, Haſſe und Bach, deren 
Wlebergabe von Etfer und Kultur zeugt, — Als Veſtabſchluß 
„Die Fledermaus“ aus Berlin. Glänzendſte Beſetzung: 
Blech als Dirigent über gutes Orcheſter und Vera Schwarz, 
Augela Sax, Lola Artot de Padilla, Bötet, Fören und 
Schlitzendorf, nur leider reichlich ſchlechte Uebertragung. 
Nicht Grund genug, um zu leugnen. daß der Rundfunk 
während dieſer Feſttave von achtenswerter Analitg. er- 
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Programm am Montag. 

4 Uhr nachme: Danziger Darbietung: „Zahn⸗ und Mundpflege.“ 
Lnhnhaluſsz Vortrag von Dr. Tallent, Baanhh. — 4.80—6 wahm. 
Unterhaltungsmuſik der Funkkapelle. Leltung: Walter Kelch. 
1. Ouvertlüre z. Op. „Leichte Cavallerie“, von Suppé. 2. Geſchichten 
aus dem Wicſüier, ald, Walzer von Johann Strauß, 3. Potpourri 
a. d. Opt“ „Das Dreimäderlhaus“, von Schubert⸗Beris. 4. Stolzen⸗ 
jfels am Rhein, Lied von Meißler. 5. Ballett⸗Suite von öche. 
6. Potpourri a. d. Opt. „Der arme Jonathan“, von Millöcker. 
7＋. Gern hab' ich die Frau'n; elüßt, Lled von Lêhar. 8. Alt⸗Berlin, 
2hen von Robrecht. L, Wein nicht Mutter, Lied von Kutſchern. 
0. Wenn die Soldaten, Marſch von Lindemann. — 6.10 machm.: 
Vom Werden, des Films. 2. Teil. Leſevortrag von Direktor 
Vehrens, Berlin. — 6.30—7.10 nachm.: Funlſtille zwecks Verſus ů 
mit kurzen Wellen. — 7.10 nachm.: Worauf beruhen unſere Kon⸗ 
ſervierungsmethoden? Vortrag von Dr. Fox. — 7.35 nachm.; 
Die Entwicklung des Orcheſters. Vortrag von Dr. Müller⸗Blattau. 
8 nachm.: Orcheſterkonzert des Funkorcheſters. Leitung: Erich 
Seidler, unter Mitwirkuünh des Opernchors vom Oſtpr. Landes⸗ 
theater, Königsberg. Chorleitung: Chordirektor Wöllner. 1. Suite 
U Hercn 3)Dar von Telemann. 2, Sinfonie C⸗Dur von Luick 

becherini. 3. Ouvertüre z. Op. „Fidelios von Beethoven, 4. Chor 
der Gefangenen a. d. Op. „Fideliv“, von Beethoven. Chor. 5. Ouver⸗ 
türe z. Op. „Rienzi“, von Richard Wagner. 6. a) WEimnlencher 
a. d. Op. „Dor fliegende Holländer“, von Wagner. d) Einzug der 
Gäſte auf der Wartburg, a. d. Op. „Tannhäuſer“, von Wagner. 
Cher. 7. Finale a. d. Op. „Lueia di Lammermore“, von Dontzetti. 
8. Auftrittschor a. d. Op. „Cavalleria ruſticana“, von Mascagni. 
Chor. 9. Fantaſie a. d. „Das Glöckchen des Eremiten“, von 
Maillart. 10. Kborc a. d. Op. „Das Glöckchen des Eremiten“, von 
Maillart: a) Gebetchor, b) Dragonerlied. 

* 

Programm am Dieustag. 

4—4.45 nachm.: Kinderunterhaltungsſtunde: Elſa Empacher er⸗ 
jählt Märchen, Erna Pfeiffer ſingt Kinderlieder, Harmonium⸗ und 
lavierbegleitung: Kapellmn. Hrübetz. — 4.45—6 nachm.: Ueber⸗ 

tragung aus Daiizig. Konzert aus dem Wintergarten des Douſhe. 
Hofs, Kapelle Stern. — 6.30 nachm.: Arbeitſparende Betrlebs⸗ 
organiſanonen. Vortrag von Dr. Munier, Königsberg. — 7 nachm.: 
Wege zur körperlichen Ertüchtigung der Jugend. 3. Vortrag: Die 
Bedeutung der perſönliche Hygiene und des Sports. ortrag 
von Dr. med. Beuſch. — 7.30 abends: Eſperanto⸗Lehrgang nach der 
Konverfationsmethode: würhrung evie, i. R, Schattat. 8 abends:⸗ 
Sendeſpielbühne, Schauſpiel. „Das Poſtamt“, von Rabindranath, 
Tagore. 9. Militärmuſik (Blasorcheſter), ansgeführt von dem 
Mufikchor des 1. Pr. Pionier⸗Batl. 

    

Vortragsäbend Rolert Johannes. Am Neufahrsabend 
beſuchte Robert Johan. , der Sohn des einſt ſo beliebtem 
oſtpreußiſchen Dialektdichters und Reszitators ſeine Dan⸗ 
ziger Gemeinde. Sicher war der Neulahrstag für einen 
luſtigen Abend im: Schützenhaus unglücklich gewählt, denm 
Robert Johannes jun., verdient ein volleres Haus ols es 
der Abend brachte. Man wird es nicht als abſprechendes 
Urteil auffaſſen müſſen, wenn man ſagt, der Humor der 
Robert Johannes ſeiner Gemeinde ſerviert, iſt nicht der 
Humor unſer Zeit, es iſt der Humor den unfere Eltern 
ltebten, bejubelten und belachten, aber wenn Robert Johau⸗ 
nes von Schwiegermüttern, Droſchkenkutſchern, plärrenden 
Paſtoren, vom Hilfspoſtboten uſw. erzählt, ſo iſt es nicht 
das „was“, ſondern das „wie“ ſeiner Vortragskunſt, das 
uns ihn immer wieber gerne hören läßt. Liebenswürdig 
und unſagbar komiſch in Geſte und Tonfall findet er zu 
ſeinen Hbrern ſchnell Kontakt und die ſtändigen Heiterkeits⸗ 
ausbrüche bezeugen, daß Robert Johannes noch recht vielen 
Menſchen das Richtige bringt, Der leider kaum balbgefüllte 
Schützenhausſaal kargte am Neujahrsabend denn auch nicht 
mit Beifallskundgebungen. 25 —„ * 

Die Haffſchiffahrt ruht. Der Schiffahrtsbetrieb im weſtlichen 
Teile be n Hafßs iſt vom 23. Dezember porigen Jahres der 
Eisverhältniſſe wegen geſchloſſen. Hie Fener auf dem ſtmolen⸗ 
lopf der Leuchtbake „Elbing“ und der Sepopiüe „Danzig“, die nach 
dem Leuchtfeuerverzeichnis nur brennen, ſolange bas Haff eisfrei iiß, 
ſind gelöſcht. — 

Eisbericht am 3. Jannar 1927. Von der ehem. Landesgrenze 
(Schillno) O15 ʒur Minbung ach, Eistreiben. Eisbrechbampfer 
Erilas⸗ „Nogat“, „Ferſe“ und „Montan“ liegen im Hafen zur 
Einlage. 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops;: für Danziger 
Nachrichten an ben übrigen Teil: Fritz Weber; für 

Don S. Wehr n Senge Druck 
und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig-⸗ — 

* 

E. & R. Leibrandt 
en grius Eisenhandlung en Uetall 
DANZIG. Hopfengasse 101/2 
Telephon 5827 und 2534 

Werkzeuge, Maschinen 
Haus- und Küc3Rcͤngerite 

,Landuiirtschait *



    

  

  

Ihre am Siluester stattheſundene 
Filberhoclixeit, beehren sich hiermit 

anrureigen 

L Heirer öů 

Robert Konietꝛho 
nebst Frau 

é Mulüen Fleiſchergaſſe 7. 
FTeeilag, 7. Januar 1027, pormittags 10 Uhr 
— werdeich im Auftrage gute gebrauchte Möbel und 
* aud. Gegenftände meiſtbietend gegen Barzahlung 

5;j wulfindig Monplene 
Spholafzimmer⸗Einrichtungen 

eich. Barderobenſchrank u. and., Schreibtiſch mit 
Seſſel, verſch. Tiſche, eiſerne u. and. Betlſtellen. 
Waſchtollette, Kommode, Splegel, Staffelei, 
Buſett, Schrankgrammophon u. and. mit Plaiten. 
eil. Geldſchrann, Hirſchgeweihe, wiflenſchafli che 
Jagdbücher, Teppiche, Kelim, Schreibtiſch, Mar⸗ 

5 morſchreibzeuggarnitur, Rohrgarnitur, fajt neuer 
wertvoller elektr. Staubſauger, kompli. Speiſe⸗ 
fervlee fur 12 Perſ, viele verlch. Haus. und 

Wiriſchaftsgeräte, div. and. Möbel, Nähmaſchine, 
1 Repofttorium, Dezimalwage mit Gewichten, 
Kinderſchlitten, Lederjacke, Biſam⸗Herrenpelz, 
Bifamfutter, guter Fahrpelz, Gemälde u. and 
Biider, Sofakiiſſen und verſch. and. Gegenſtünde. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Siengtmimmd Weinberg, 

  

  

„ Taxator, 
vereidigter 5fßentlich angeſtellter Auktionator, 

Dauzig, 
Jypengaffe 13. Fernſsrecher 6633. 
  

Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Montag, 3. Januar, abends 7½ Uhr: 
Dauerharten Serie I. Preiſe B (Oper). 

Onſolge piötzlicher Heiſerkeit des Herrn Richard 
Bitterauf ſtatt „Ein Maskenball“ 

Carmen 
Große Oper in vier Alten. Text nach einer Novelle 
von Proſper Mérimée. H. Meilhac und L. Halery 

* Muſik von Georges Bizet. 
InsSzene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. Walther Volbach. 
Muſihaliſche Leitung: Operndirektor Cornelins Kun. 

Inſpektion: Paul Bieda. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 11¾ Uhr. 

Diengtag, den 4. Januar, nach mittags 2½ Uhr: 
ſsDie Klein⸗Elſe das Chriſthind ſuchen ging“. 

Weihnachtsmärchen. 
Abends 7½ Uhr: Preiſe B iSchauſpiel) Dauer⸗ 

aͤrten Serie II. „Die Dame mit dem Scheidungs⸗ 
grund“. Luſtſpiel in 3 Akten. E 

————————— 

Städt. Sinfonie-Konzerte 
Friedrich-Wilhelm-Schutzenhaus 

Leitung: Operndirelktor Cornelius Kun 

rreitag, den 7. 1äUUAr, abenus 7/ Uhr: 

Ill. Sinionie-Honzert 
Soßst: Heranuer Schmuller, Hmstertam 

(Violine) 

Werke von H. Berlioz, S. Prokothteſt 
‚ ⁵nd A. Bruckner 

Eintrittskarten: Gulden 5.—, 4.—. 3.—, 2— 
und 1.50 (Stehplätze) 

Der Verkeuf dar Karten fndet bei der Firma Herman 
LAu, Lanngasse Mr. 7, siaft. 

      

  

   

    

   
     

      

  

      
  

Verband der Muſiklehrkräfte 
in der Freien Stadt Danzig 

Dem Verbande gehören nur Berufsmuſiklehr⸗ 
krafte an, die ch anerkannt bzw. geprüft ſind. 

Muſfikunterricht⸗ 
erhalten Vergeichni it der reſſen 

üft Genſſe⸗ ee, 

e Oie und Buchhandiasg Aahs KLeenefb: ů 

  

     

    
    

     

  

Zu beztehen durch die 

Stadttheater Danzig 
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M. 1— 1M Sauren 

  

Der Sprung ins Neue! 
Die Tatſache, daß um die Klppe von einem Jahr zum 

anberen nicht nur Gewohnheitsſänfer, ſondern auch Men⸗ 
ſchen, die gemeinhin nicht täglich betrunken ſind, das neue 
Jahr mit alkoholiſterten Sinnen begrüßen, läßt das Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe zu Silveſter unerbörte Anſtrenaungen voll⸗ 
bringen. Da werden die diverſen großen und kleinen Säle 
ſinnig mit Papiergirlanden und bunten Fähnchen geſchmückt, 
da werden die obligatoriſchen Pfannkuchen zu Bergen ge⸗ 
türmt, Flaſchen entkorkt, Gläſer aufgereiht, ein mächtiges 
Feuer im Herd entfacht, der Schlummerpunſch wird abge⸗ 
ſchmeckt, ſo — fetzt komme o Gäſteſchar! 
Kamen ſie in Scharen? Nun, man antwortet am beſten 

mit teils, teils! Ein aufmerkſamer Rundgang durch Dan⸗ 
zigs Lokalitäten ließ den Chroniſten am Silveſterabend 
wieder einmal ſein Haupt beugen beim Anblick des 
Krampfes, in dem die Danziger Bevölkerung lag. Die Aus⸗ 
wirkungen der kritiſchen wirtſchaftlichen Miſere unſerer Zeit 
konnte man unmöglich überſehen, Allerorten verfuchte man 
zechte“ Silveſterſtimmung zu ſchaffen, nicht immer gelang es. 
Die „beſſeren“ Lokalitäten, in denen nach wie vor ein Ein⸗ 
trittsobuins üblich iſt und mancher ſich einen Tiſch voraus⸗ 
beſtell: hatte, rechtfertigten kaum den Aufwand; faſt jeder 
Beſucher konnte getroſt einen Tiſch für ſich allein in Anſpruch 
nehmen. Etwas anders wurde es in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden. Man konnte nämlich in dieſem Jahr ſo otwas wie 
eine „Ratlonaliſierung des Betriebes“ beobachten: Saufe zu 
Hauſe! Man begoß ſich zu Hſhle die, Naſe, weil es billiger 
iſt, und ging bann Zum „Krachſchlagen“ in ein Lokal, wo man 
bei einem „Mokka“ den reichlich genoſſenen Alkohoi zu neu⸗ 
traliſieren trachtete. Auch ein Zeichen der Zeitl 

Die Polizet, die gewohnt iſt, in der Silpeſternacht aus⸗ 
nahmsweiſe einmal fünf eine gerade Zahl ſein zu laſſen, 
halte diesmal keinen ſo ſchweren Stand, natürlich aber mußte 
auch ſie ab zu in Aktion treten, benn es gibt immer einige 
Zeltgenoſſen, die erſt der Alkohol zu Taten befähigt, die man 
beſſer ungeſchehen ſehen möchte. Der in früheren Jahre ſo 
bekiebte Mummenſchanz hatte recht wenig Liebhaber, in der 
Meſſehalle ſah man relativ noch die meiſten Masken, dort 
war auch der Beſuch weitaus größer als im vergangenen 
Jahre. Ein „Danziger Diktalor“ hielt eine Rede an ſein 
Volk, ſitzend auf einem Pferd, deſſen müde Beine wohl die 
Säulen des Freiſtaats dokumentierten. — Armes Danzig! 
Einigermaßen großer Betrieb herrſchte nur im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe, im Wilhelmtheater, Danziger Hof, 
Deutſchem Haus hätte man mehr Betrieb erwarket. Aber 
eins hatten alle Danziger Lokale gemeinfam: Alkohol⸗ 
begeiſterte! Und da dieſes ja wohl Zweck und Ziel der 
meiſten Silveſterfelern iſt, ſo darf man wohl feſtſtellen, daß 
recht viel Danziger Bürger eine vollendete Silveſterfeier 
hinter ſich haben. 

Zwei Tage folgten in dieſem Jahr, teils zum Nüchtern 
werden, teils zum Ausſpinnen von Wünſchen und Hoff⸗ 
nungen für 1927. 

  

Die Neujahrsempfünge. 
Dem internationalen Brauche folgend, fand am Morgen 

des Neujahrstages beim Präſidenten des Senats ein feier⸗ 
licher Empfang der in Danzig beglaubigten Vertreter des 
Völkerbundes und der fremden Mächte ſtatt. öů 

Eß ſtatteten Beſuche ab der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes, Profeſſor Dr. van Hamel, der diplomatiſche Vertre⸗ 
ter der Republik Polen, Miniſter Strasburger, der größte 
Teil des Konſularkorps, ſowie der Präſident des Hafenaus⸗ 
ſchmget⸗ de Loss. 

ei dem Empfauge des Konſularkorps hielten als 
Doyens der königlich ſpauiſche Konſul Gellß. de Dios Egea 
und der öſterreichiſche Generalkonful Gellhorn kurze An⸗ 
prachen, in denen ſie ihre beſten Nug r für das Wohl der 
reien Stadt Danzig zum Ausdruck brachten. Auf beide 

Anſprathen erwiderte der Präſident des Senats dankend, in⸗ 
öen es auf die guten Beziehungen einging, die zwiſchen der 
Danziger Regierung und dem Konſularkorps beſtehen. 

Am Nachmittag fand dann der übliche offizielle Neujahrs⸗ 
empfang im Artushof ſtatt, zu dem ſich der Hohe Kommiſſar 
van Hamel, der Präſident des Haſenausſchuſſes de Loss, als 
Vertreter Polens Legationsrat Zalewſki, zahlreiche Vertre⸗ 
ter des diplomatiſchen Korps, die Mitglieder des Senats, 
des Volkstages, Vertreter von Handel, Induſtrie, der 
Spitzen der Behörden und Vextreter der Preſſe eingefunden 
hatten. Der Empfang nahm den üblichen Verlauf. 

* 

Silveſtervergnügen. Am Silveſterabend kam es ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch in dieſem Jabre zu einigen Meſſerſteche⸗ 
reien. Der 2 Jahre alte Hafenarbeiter Alfred K. geriet in 
einem Lokal mit anderen Gäſten in Streit und erhielt als 
Silveſteranbenken einen tiefen Schnitt über die rechte Hand. 
Eine gleiche dauernde Erinkerung an dieſen Jahresabſchluß 
hat auch der 22 Jahre alte Dentiſt Willi B. davon getragen. 
Ein Schnitt über die linke Hand iſt für ihn die Erinnerung 
an eine Auseinanderſetzung in der Silveſternacht. 

  

Eine Bäckerei beim Offenbarungscid „pergeſſen“, Der 
Bäcker Artur P. in Danzig hatte eine Schuld von 66 Gulden, 
die gegen ihn ausgeklagt war. Er zahlte aber nicht und es 
wurbde ihm der Offenbarungseid zugeſchoben, den er auch 
leiſtete. Als er den Eib auf das vorgelegte Vermögens⸗ 
verzeichnis Waäcereit hatte, wurde feſtgeſtellt, daß er in Lang⸗ 
fuhr eine Bäckerei beſaß, die in dem Veröeichnis nicht auf⸗ 

geführt war. Vor dem Schöffengericht hatte er ſich nun wegen 
ſahrläffigen Falſcheides zu verantworten. Er entſchuldigte 
ſich damit, daß er nicht baran gedacht habe, auch die Bäckerei 
anzuführen. Wegen fahrläſſigen Falſcheides wurde er zu 
einem Monat Gefängnis, verurteilt. Ihm wurde jedoch 
Strafausfetzung gegen Zahlung einer Buße von 60 Gulden 
gewährt. 

Abgana der Briefpoſt nach Amerika. Poſtabgang von 
Danzig am 3., 6., 10., 11., 13., 15., 17., 20., 24., 25., 27. und 
31. Januar und am g. und 4. Fehrnar. Die Brieſpoſten wer⸗ 
den je nach dem Abgangshaſen des Schiffes über South⸗ 
ampton, Cherbourg, Liverpool oder Boulogne geleitet. Die 
Schlußzeit für die einKeßhrüert von Briefſendungen, die mit“ 
dieſen Gelegenheiten vefördert werden ſollen, tritt an den 
Abgangstagen um 8.35 Uhr vormittags auf dem Poſtamt 1 
(Langgaſſe) und um 9.15 Uhr vormittags auf dem Poſtamt 5 
(Bahnhofj ein. 

Das beſtrafte Scheinverbot. Einem Obſthändler und 
ſeiner Kran ging es ſchlecht und man wollte ſich durch 
Simmervermieten etwas verdienen. Die 
Zimmermiete genügte aber nicht. Man nahm Mädchen auf, 
die täglich s Gulden Zimmermicte zahlen mußten. Um aber 
einer Beſtrafung wegen Kuppelei vorzubengen, verbot man 
den Mödchen, Herren ins Bimmer einzuführen und ließ ſie dDieſes Verbot auch unterſchreiben. Troßszdem ſtanden die Ehe⸗ 

gewößuliche   
  

1. Veihlett der verziger Voltsſtiune⸗ 

leute vor dem Schöffensericht unter der Anklage der Kuppelei. 
Die Mäbdchen bekunbeten als Zeugen, Naß ſte trotz des Ver⸗ 
botes ubdtar eingeführt haben und baß dies der Frau auch 
nicht unbekannt war. Das Gericht verurteilte die Frau 
wegrn Kuppelei zu einer Woche Gefängnis, die in 70 Gulden 
Geldſtrafe umgewandelt wurde. Der Ehemann wurde frei⸗ 
geſprochen. Bei der Frau wurde aber als erwieſen erachtet, 
daß ſie wußte, daß das Verbot nicht eürlich gemeint war. 

Plötzliher Tod auf der Landftraße. 
Am Neujahrsmorgen wurde auf der Chauſſee zwiſchen 

Prauſt und Mönchengrebin der ſchon betagte Invalide 
Gron au tot aufgefunden. Er hat am Tage vorher in Prauſt 
ſeine Rente in Empfang genommen, 
auch wohl einen über den Burſt getrunken und Een dann auf 
den Heimweg gemacht. Ein Kutſcher, der Kohlenſchlacke ge⸗ 
laden hatte, geſtattete dem Alten, ein Stück Weges mitzu⸗ 
fahren, Gronau hat dann wahrſcheinlich auf dem⸗Wagen einen 
Keſal ſchlag erlitten und iſt vom Fuhrwerk unbemerkt hinab⸗ 
gefallen. 

Erſt ſpäter vermißte der Kutſcher ſeinen Fahrgaſt und 
machte ſich auf die Suche nach ihm. Er ſand den Vermißten 
auf der Landſtraße liegend, nahni ihn aber nicht wieder aufs 
Tußſcterrtz obwohl er noch Lebenszeichen von ſich gab. Der 

utſcher glaubte ſeiner Menſchenpflicht genügt zu Leeüc wenn 
er den Verunglückten nach dem Rande der Straße ſchleppte 
und ihn mit dem Rücken gegen einen Baum ſetzte. 

Dann fuhr der Menſchenfreund unerkaunt weiter und 
Uberließ den Alten ſeinem Schickſal. Am anderen Morgen 
and man den Invaliden tot am Wegrande ſitzen. Der 
ordbereitſchaftsdleuſt erhielt Miteilung von dem tragtſchen 

Funde und ſtellte ſofort die näheren Ermittelungen an. 
Cie ergaben bald die näheren Umſtände, die zum Tode des 
Invaliden geführt haben. ů 

Ein Verbrechen, das man zunächſt vermutete, liegt nach 
Lage der Dinge nicht vor. Jeſtgeſtellt ſei nur noch, daß der 
beteiligte Kutſcher ſich als wenig menſcheufreundlich erwieſen 
Dan Den Tod des Alten hätte er ſchließlich auch nicht ver⸗ 
hindern können, aber einen verunglückten Menſthen mit⸗ 
leibslos in einer Wintersnacht an den Wegrand zu ſetzen, 
Mäobich ur. einer Gemütsverſaſſung, die wirklich nicht all⸗ 

0 „ 

Schwerer Autonnfall in der Schichaugaſſe. 
Am Neujahrstage, abends gegen 10 Uhr, wurde ein 

Eilbote der polniſchen Poſt, der 10 Fahre alle Bruno Bie⸗ 
linſtki, in der Schichaugaſſe das Opfer⸗eines Unfalles. B. 
fuhr auf einem Fahrrabde, in gleicher Richtung folgte ein 
Auto. An der Petriſchule wollte der Kraftwagen den Rad⸗ 
fahrer überholen. Beide bogen zu gleicher Zeit nach rechts 
ans, ſo daß ein Zuſammenprall unvermeldlich blieb. B. kam 
zu Fall und geriet unter die Räder des Autos, Mit ſchweren 
inneren Verletzungen und leichteren Beſchädigungen am 
Kopf, an den Händen und Beinen wurde der Verunglückte 
ins Krankenhaus geſchafft. 

Mittelalterliches Fauſtrecht. — 
Ein angenehmer Zeitgenoſſe. 

Wegen verſuchter Nötigung und Hausfriedensbruchs hatte 
ſich der Hausbeſiher und Konditormeiſter Fritz Reich in Dan⸗ 
zig vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er hatte in 
ſeinem Hauſe eine Dachgeſchoßwohnung von 1 Zimmer und 
1 Kammer. Ihm wurde genehinigt 1. Zimmer hinzu zu 
bauen, ſo daß die Wohnung 2 Zimmer hatte. Das neu er⸗ 
baute Zimmer unterliegt nicht der Zwangswirtſchaft, der An⸗ 
geklagte beanſpruchte aber, daß ihm die ganze Dachgeſchoß⸗ 
wohnuna zwanaswirtſchaftsfrei überlaſſen wird. Dleſen 
weitergehenden Anſpruch lehnte das Wohnungsamt ab und 
wies ihm für hie alte Wohnung eine Frau mit Tochter als 
Mieterin zu. In dem neuen Zimmer wohnte der Lehrling 
des Angellagten. 

Die Mieterin ſollte nun hingusſchikaniert werben. Sie 
erhielt zunächſt keinen Wohnungsſchlüſſel und mußte ſich 
ſolchen ſelbſt machen laſſen. Dann beauftragte ber Ange⸗ 
klagte den Lehrling, in Abweſenheit der Mieterin deren Woh⸗ 
nungstür auszuheben. Als die Mieterin nach Haufe kam, 
jand ſie eine unverſchloſſene Wohnung, was zunächſt zu einem 
Auftritt führte. Dann machte ſie der Polizei Meldung und 
es erſchien das Ueberſallkommando, das die Tür wieder ein⸗ 
ſetzte. Die Mieterin ſand dann am nüchſten Tage einen 
Nagel in, dem Schloß zu ihrer Wohnung. Als der entfernt 
war. wurde ihr vom Angcklagten das Waſſer abgeſperrt. 

Auf die Anzeige der Mieterin wurde nun Anklage gegen. 
den ſchikanöſen Hausbeſitzer erhoben. Er liegt ſtändig mit 
dem Wohnungsamt im Streit und iſt auch bereits wegen 
Beleidigung eines Beamten beſtraft. Das Gericht verurtellte 
den Augeklagten wegen verfuchter Nötigung und Haus⸗ 
friedensbruchs zu 120 Gulden Geldſtrafe. Der Vorſitzende. 
führte bei der Urteilsverkündiaung aus, daß der Fall ge⸗ 
eignet ſei, auf Gefängnisſtraßfe zu erkennen. Man habe ſich 
diesmal aber noch mit einer Geldſtrafe beanügt. Das Bor⸗ 
gehen des Angeklagten erinnerte an das Fauſtrecht des 
Mittelalters, 

Neuer engliſcher Konſul. Herrn Erik Grant Cable iſt 
gemäß dem Vertrage von Paris vom L. November 1920 das 
Exequatur als Konſul von Großbritannien für das Gebiet 
der Freien Stadt Danzig erteilt worber:. 

Spielplanänderung im Stabdttheater. 
des Herrn Bitterauf wird im Stadttheater ſtatt „Ein 
kenball“ heute abend „Carmen“ aufgeführt. 

Das Giebelfeld der Stabtſparkalte ſoll demnächſt ſeine 
künſtleriſche Füllung erhalten. Bei der Ausſchreibung für 
den küünſtleriſchen Entwurp der Arbeit erhtelt bekanntlich der 
Kunſtmaler Zellmann, Oliva, den zweiten Preis. Die Aus⸗ 
führung ſeines Entwurfes, der eine Spniitf⸗ Kogge dar⸗ 
ſtellt, ift nunmehr als Mofatikarbeit endgültig in ůftrag 
gegeben, und zwar bei der weltbekaunten Firma Puhl und 
Wagner, Gottfried Heinerdorf in Verlin⸗Treptow. Das 
deutſche Moſaikkunſtgewerbe war euarh dem Kriege in 11— 
Not geraten, hat aber dann wieder, hauptſächlich allerdings 
infolge von Aufträgen aus dem Auslande, wieder einen 
Aufſchwung genommen, ſo daß heute die Werkſtätten wieder 
ebenſo beſchäftigt ſind, wie in der Vorkriegszeit. 

Ein Meſſerheldb. Der Arbeiter Franz L. in Olida ging 
mit anderen Arbeitern und Mädchen von einem Tanzver⸗ 
gnügen nach Hauſe. Alle waren angetrunken und unter⸗ 
wegs entſtand ein Streit. L. ſtach mit ſeinem Meſſer einen 
andern Arbeiter ins Geſüß und über dem rechten Auge in 
die Stirn und ließ ihn dann liegen. Am nächſten Morgen 
ſand man bei L. deſfen blutiges Meſfer vor. Wegen gefäbr⸗ 
licher Körperverletzung hatte er ſich nun vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Er leugttete die Tar, Loch die Be⸗ 
weisaufnahme fiel zu ſeinen ungunſten aus. Das Gericht 
verurteilte ihn wegen gefährlicher Körperverletzung zu fünf 
Monaten Gefängnis. Auf die Frage, ob er die Strafe an⸗ 
nehme, erklärte er, daß er unſchuldig ſei, die Strafe aber 
annesme. 
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Um einen Kußßz. 
Von Ricardo. 

Sie waren die allerbeſten Freunde. ſie wohnten in einem 
Hauſe, Tür an Tür, die Frauen halfen ſich gelegentlich mit 
ner wtéebel aus, man wufſtte ſtets, was die andere Familie 
im Kochtopf hat, ein neuer Gut wurde beiden Famillen vor⸗ 
geführt, und bewundert, kurz und mit ſchlichten Worten: 
man lebte eintrüchtig beieinander. 

Da begab es ſich, daß man zum erſten Male eine größere 
Familienfeter äuſammen begehen wollke. Es lag bein 
direkter Anlaß, wie Geburtstag, Vegräbnis oder Kindtaufe 
vor, man wollte eben einmal einen gemütlichen Abend ver⸗ 
bringen. Jede Familie ſollte einen Anteil ſtiften, ſei es eine 
Wurft, ein Stück Butter und — nicht die Hauptſache zuletzt — 
alkoholiſche Geträuke. Eine Familie gab den „Klaren“ für 
die Mäuner, die andere den „Süßen“ für die Frauen. Alles 
war in ſchönſter Ordnung und abends um? Uhr, ein Sonn⸗ 
tag ſtill und ſchön, kam man in der größeren Wohnung 
zuſammen. 

Es waren anweſend: a) und b) die beiden Freundes⸗ 
pagre, c) und d) zwei jüngere Arbeitskollegen nebſt Bräuten. 
alſo insgeſamt acht Perjonen, nämlich vier Männlein und 
vier Weiblein. 

Man aß, trank, ſang deutſche Lieder, tanzte nach einem 
flotten Shimmytakt, den jemand auf einem mit Seidenpapter 
umhüllten Kamm angab, ein anderer zeigte Proben ſeiner 
Muskelkraft,. indem er einen Stuhl mit ausgeſtrecktem Arm 
30 Sekunden hielt, und ſchließlich war man beim — Küſſen, 
jawobl, beim Küſſen angelangt. 

Nun muß ein Umſtand erwähnt werden: die Frauen der 
vorerwähnten Famitlien ſtanden nicht mehr im blühenden 
Lenz des Lebens, nein, mitnichten, will man ehrlich ſein, ſo 
muß man dieſe beiden Frauen (ſo hart es klingen mag) als 
zalte Scharteken“ bezeichnen, die aber immerhin noch des 
Lebens Freuden lange nicht genug empfangen hatten. Da⸗ 
gegen waren die Bräute, nun, ſagen wir — Marzipan, 
knuſperig, 18 und 10 Jahre alt. gebobbt und keß, ſagen wir. 
ruhig ke. Und die Männer? Nun, das waren eben 
Männer, alle vier 

Wer nun eigentlich zuerſt auf den famoſen Gedanken kam, 
doch einmal die Frauen l(d. h. auch die Bräute) auszutauſchen, 
weiß man nicht mehr genau, man geht jedoch kaum fehl, 
wenn man den Urheber der Idee in einem der verheirateten 
Männer ſucht. 

Mehrmals waren die weiblichen Perſonen ſchon reihum 
von Männerarm zu Männerarm gegangen, die Küſſe 
ſchallten wie ein Maſchinengewehr neueſten Modells, da 
ſtellte die eine Ebefrau plößlich erregt feſt, ihr Mann habe 
die eine Braut denn doch wohl etwas zu eingehend und an⸗ 
dächtig geküßt, er, der Ehemann ſolle ſich ein Beiſpiel an dem 
„Bräutigam beſagter Dame nehmen, der ſo zurückhaltend 
wäre, daß er kaum ihre, der Frau, Lippen berühre. Was 
ſoll man noch ſagen, die Braut bekam einen Schreikrampf. 
als ſte ſich „freche Perſon“ benannt fühlte. Im Augenblick 
war die Harmonie geſtört, das Zimmer wurde ein Kampf⸗ 
platz. Es bildeten ſich vier Parteien, die merkwürdigerweiſe 
vorher ſchon zuſammengehörten. Die heftigſte Fehde ent⸗ 
brannte jedoch unter deu beiden befreundeten Familien. 
Bede Frau entdeckte plötzlich. mit welchem Raffinement die 
andere den Mann der anderen hat umgarnen wollen, Es ſoll 
ein ganz ſchrecklicher Krach getobt haben. Natürlich fielen 
auch einige Ausdrücke, die nicht ganz ſalonfähig waren, 
ſchlie6lich ſetzbe es auch einige Ohrfeigen und damit war, 
wohl das Feſt endgültia geſtört. 

Da aber nun alles im Leben eine gewiſſe Abrundung 
gebraucht, verklagte man ſich gegegſeitig. Beide Teile 
wurden vom Gericht verurteilt, fede Familie trägt die Hälfte 
der Koſten des Verfahreus. Jetzt hllft man ſich nicht mehr 
mit einer Zwiebel aus, jetzt führt man nicht mehr einen 
neuen Hut vor, ja, jetzt begrüßt man ſich nicht einmal mehr 
auf der Straße, und das alles, weil ein Kuß zu lauge gedauert 
haben ſoll 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadi Danzig. 

Montag, den 3. Jauuar 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Tiefer Druck liegt über ganz 
Nordeuropa, Ausläufer über dem Nord⸗ und Oſtſcegebiet ver⸗ 
urſachen dabei ſtrichwriſe friſche bis ſteife Stid⸗ bis Südweſtwinde 
und Niederſchläge. Hoher Druck liegt im Südoſten über den Nüſten⸗ 
gebiet des Schwarzen Meeres, während ſich in Weſt⸗ und Mittel⸗ 
europa der Einflutz der warmen ozeaniſchen Luftſtrömung durch an⸗ 
haltendes Tauwetter Kben macht, herrſcht öſtlich der Linie Lihau— 
Warſchau ſtrenge Kätte von mindeſtens 10 bis minus 16 Grad. 

SeoebSud. bg VBedeckt und trübe, Niederſchläge und anf⸗ 
friſchende Süd⸗ bis Südweſtwinde, Temperatur über 9 Grad. 

aximum der letzten Tage: 6,6, 4,4, — 0,1. — Minimum der 
letzten Nächte: 18, — 1,4, — 4,0. 

Windwarnung von heute, 10.30 vormittags: Tiefausläufer 
üüber Skandinavien oſtwärts ziehend, bringt Gelahr, zeitweiſe auf⸗ 
friſchender Süd⸗bis Südweſtwinde. Signal: Signalbäl. 

Brände am Silveſtertage. Am Freitagnachmittag gegen 5 Uhr 
erieten in einer Kellerwohnung im Hauſe Gr. Mühlen aſſe 20 ain 
'ofa und einige Einrichtungsgegenſtände in Brand. Die Feuer⸗ 

wehr löſchte das Feuer mit einem Rohr. — Zwei kleine Brände ent⸗ 
ſtanden in der Reujahrsnacht im Hauſe Kökſche Gaſſe 7 und 
Schmiedegaſſe 6. 

Körperverletzung durch Krankheitstibertragung. Es iſt 
vielfach noch nicht bekannt, dat eine abſichtliche oder fahr⸗ 
läſſige Körperverletzung dadurch erfolgen kann., daß jemand 
jeine eigene Krankheit auf eine geſunde Perſon burch An⸗ 
ſteckung überträgt. Beſonders oft kommt dies vor bei Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten. Strafbar macht ſich die kranke Perſon. 
Vor dem Schöffengericht hatte ſich ein Mädchen zu verant⸗ 
worten, weil ſie mit einem Manne Geſchlechtsverkehr hatte, 
obwohl ſie geſchlechtskrank geweſen ſein ſoll. Das Mädchen 

   

  

      
beſtritt aber, zu dieſer Zeit krank geweſen zu ſein. Die 
Sache wurde vertagt und im näüchſten Termin konnte der 
Nachweis erbracht werde die An⸗ te zu dieſer Zeit     
tatſäͤchlich nicht Krank war. Sie konnte ſich alſo der Körper⸗ 
verlethung nicht ſchuldig gemacht haben und wurbe ſomit 
freigeſprochen. Der Mann muß alſo eine andere Miſſe⸗ 
täterin ausſuchen. 

Danziger Stanbesamt vom 3. Januar 1927. 

Todesfälle: WMülen Klaxa Korſch geb. Tolksdorf. 31 J. 
3 M. — Witwe Dora , Bergmann, 51 J. —. ter des 
Schneiders Paul Voigt, 7 Stunde, Vornter Arnd Schiffel, 32 J. 
5 M. — Böttcher Joſeph Drozdowſki, 55 J. —. Arbeiter Artür 
Matthies, 21. J. 11 M. — Bonbonkocher Eugen 8 30 J. 1 M. 
— Ehefrau Klara Klefer geb. Kowalſty, 29 S5 4 M. — Kaitfmann 
Eduard Wanke, 58 J. 11 M. — Emilie Flach, ohne Beruf, 44. J. 
4 M. — Witwe Katharina Wetzel geb. Müller, 66 J. 2 M. — Witwe 
Aiebene Gehrmann Kuhn, 80 J. 3 M. — Heizer Johannes 

lebowſti, 54 J. 8 M. — Ehefrau Johanna Birkenſeld geb. Berg⸗   han Arn .10, M. — Kaufmann Erich Baumert, 49 J. 1 — Ehe⸗ 
„ frau Antonie Nau geb. Klippenberg, 80 J. 8 M. —.1 S., nvebel. 

  

 



  

  

  

„Süamungen geben Sämachtinge nach. 

    

S3— 
Auf dem Eis gyugebrochen und geſtorben. 

Lyzeallehrer Wir Poſtinſpektor Horn und Sohn in Elbing 
hatten die Abſicht, über das Haffeis Kahlberg auf, uſuchen. Sie 

traten die Reiſe über Kraffohlkanal und Nogatmündung an, ver⸗ 
irrten ſich aber auf dem Haff, ſo dah ſie ſtatt in Kahlberh vor Neue 
VWelt eintrafen. Dort gerieten ſie auf eine ſchwache Stelle der Eis⸗ 
decke, wahrſcheinlich auß die leicht überfrorene Fahrrinne der Fiſcher, 
mit der Folge, daß alle drei alsbald im Waſſer lagen. Nun wäre 
der Vorſall nicht weiter ſchlimm heweſen, da das Waſſer an jener 
Sielle nicht ſehr tlef iſt. Aber der Schrecken und das W aſſer 
wirkten auf den jungen Horn dermaßen ein, daß ein Herzſchlag 
Wee Leben ein Ziel ſetzte. Zur Hilfe herbeiellende Fiſcher tonnten 

ie Leiche nur noch ans Land ſchaffen und die anderen beiden 
Herren in ihrer Bergung unterſtſtzen. 

  

Renes Unglück an der Garzer Oberbrücke. 
Freitag nachmittag ſollte der noch erhaltene Brückenbogen 

der ſcinerzeit eingeſtürzten Garzer Oderbrücke entfernt werden. 
Heüchen brachen bie auf Odertähnen ruhenden Gerüſte, die den 
rückenbogen aufnehmen ſollten, plötlich unter großem Getöſe 

beren ſich eine Panik bemächtigte, 
tangen zum Teil ins Waſſer. Es iſt jedoch niemand ums 
ſeben gerommen. Der Brückenbogen ſackte nach dem Zuſammen⸗ 

bruch der Gerüſte wicder auf die alten Brückenlager, die die Laſt 
aushielten, obgleich ſie als unſicher StettlWe waren. Die 

Freimachung des chiffahrtsweges Stettin—Verlin dürfte da⸗ 
durch einc beträchtliche Verzögerung erfahren, da die notwendi⸗ 
gen Sprengarbeiten erſt nach Entfernung des Brückenbogens, 
bün der Stadt Garz erhalten bleiben ſoll, durchgeführt werden 
vönnen. 

Selbſtmord eines Schiffsjungen wegen Seehrandheit. 
Auf Reiſe von Danzig nach London über Borb geſprungen. 

Vor dem Roſtocker Sccamt hatte ſich der Kapitän des 
Schraubendampfers „Marie Ferdinand“, Julius Schall zu 
perantworten, weil auf der Reiſe von Danzig nach London 
ſich der ſechzehnjährige Schiffsjunge Heimfried Bluth vom 
Deck des Schiffes ins Waſſer geſtürzt batte und ertrunken 
war. 

Der Kapitän gab an, daß der Junge infolge des unauf⸗ 
börlich ſchlechten Wetters ſeit Tagen ſeekrank in ſeiner Koie 
lag, plötzlich ohne Erlaubnis an Bord lief und ſich ins 
Waſſer ſtürzte. Der Kapitän ließ ſofort ſtoppen und die 
Maſchine auf äußerſte Kraft zurückſtellen, Rettungsring und 
Kortweſten über Bord werfen und mehr als eine Stunde 
mit dem Rettungsboot nach dem Schiffsiungen ſuchen, So 
oft man den jungen, mit den Wellen kämpfenden Bluth er⸗ 
reichte, verſuchte er ſtets wieder ſortzuſchwimmen. Er rief 
den Seeleuten zu, daß er aus Verzweiflung über die un⸗ 
erträgliche Scekrankheit nicht mehr leben könne. Auf Grund 
dieſer Schilderung erklärte das Seeamt in ſeinem Spruch, 
daß die Schiffsleitung keine Schuld trägt. 

Mae Die Arbeiter, 

Marienwerder. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
in Ottotſchen. Der Beſitzer Ernſt Baumgarth war damit 
beſchäftigt, einen unbeſpannten beladenen Rübenwagen 
weiterzubefördern. Hlerbei erhielt er mit der Deichſelſpitze 
einen Stoß in den Leib. Infolge innerer Verletzungen war 
tetten der Kunſt leider nicht mehr möglich, ſein Leben zu 
retten. 

Köniasberg. „Kreuzzug des Weibes“, der bekannte 
Film, wird zur Zeit mit großem Erfolg in Königsberger 
Lichlſpieltheatern gegeben. Selbſt die bürgerliche Preſſe Kö⸗ 
nigsbergs betonte, daß das von ihm berührte Problem § 218 
mit viel Geſchick, aber auch mit Takt behandelt wird. Die 
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ ſchreibt u. a.: „Daß 
hieſer Film, der alle falſche Sentimentalttät vermeidet und 
ganz unrevolutionär eine Grundfragec der Ethik: die Heilig⸗ 
keit der Mutterſchaft im Zuſammenhang mit wirtſchaftlichen 
und volksgeſundͤheitlichen Fragen zur Diskuffion ſtellt, da 
und dort verboten werden konnte, iſt uns rätſelhaft.“ 

Laucuburga. BVon einem Wegelagerer über⸗ 
fallen und beraubt wurde die Frau eines Ziegelei⸗ 
arbeiters aus Mallſchütz, als ſie ſich auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Lauenburg und Mallſchütz auf dem Heimwege befand. 
Der Bandit ſprach ſie unterwegs an, ſtürzte ſich in der Nähe 
des Bahndammes, der die Chauſſee kreuzt, plötzlich auf die 
Frau aund verſuchte ſie zu vergewaltigen. Die Ueberfallene 
ſetzte ſich zur Wehr und rief um Hilfe, worauf der Räuber 

ühr bie Baiſchaft entriß und die Flucht ergriff. Seine Ber⸗ 
folgung durch die Lauenburger Kriminalpolizei führte zur 
Berhaftung des Burſchen in der Perſon eines Schweizers, 
Nach ſeiner Verhaftung unternahm er einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, wurbe aber im letzten Augenblick von Beamten der 
Schupo baran gehindert. 

Krwno. Eine gange Familie ermor det. Im 
Dorfe Blandſchius wurden ein 72jähriger Landwirt und 
deſſen Ehefran erſchoͤſſen unb ihren pier Kindern die Keh⸗ 
len durchſchnüten. Die Mörder ſteckten darauf pdas Wohn⸗ 
haus in Brand und klüͤchteten unerkannt. 

  

    
Leebestrug'dien 1 ber Silbeſternagt. 

Die ganze Familie ermordet. — Seine Braut in die Spree 
geworfen. 

An ber Eilvefternacht erſchlug in Hamburg der See⸗ 
maſchiniſt v. Skotnicki waßhrſcheixlich im Verlaufe eines 
Streſtes ſeine Fran mit einem Briefbeſchwerer. Er leitete 
von der Küche her einen Schlauch von der Gasleitung nach 
dem Schlafzimmer ſeiner beiden Kinder und ließ das Gas 
ausſtrömen. Als er leine Familie tot wnßte, ſchrieb er noch 
Briefe und traf letztwilline Adas Mottv r turchilar, er lich 
eine Kugel durch den Kopf. Das Motiv der fn⸗ ũaren Tat 
war Eiferſucht. 8 

Bel der Heimkehr von einer Silveſterfeier in Berlin⸗ 
Köpenick geriet ein Kaufmann mit feincr Braut in Streit, 
in deſſen Verlauf er lie über das Geländer der Dammbrücke 
in die Spree warf. Der Ernüchterte ſprang dem Mädchen 
jofort nach, konnte es aber nicht finden. Herbeigeruſene 
Feuerwehr brachte den Kaufmann wieber ans Land: er 
wurde feſtgenommen, Die Leiche des Mädchens konnte noch 
nicht geborgen werden. 

25 Selbſtmordverſuche und 535 Berhaltungen. 
Anffallend groß war in ber Silveſternacht vor allem die 

Zahl der Selbſtmorde und der Selbſtmordverſuche. Nicht 
wenigex als 23 Perſonen verſuchten auf verſchiedene Weiſe 
ihrem Leben ein Ende zu machen. Die ſtädtiſchen Rettungs⸗ 
ſtellen hatten gleichfalls einen „Maſſenbeſuch“ abzufertigen. 
Alles in allem wurden 403 Perſonen behandelt, die in Schlä⸗ 
gereien verwickelt waren, Selbſtmordverſuche verübt hatten 
oder auf der Straße verunglückt waren. 

In der Silveſternacht wurden in Berlin 585 Verhaf⸗ 
tungen und allein 40 Alarmierungen der Feuerwehr vor⸗ 
genommen. Im Vorjahre wurden 457 Verhaftungen vor⸗ 
enommen. Die Verhafteten wurden nach Feſtſtellung der 
erſonalien reſtloswieber auf freien Fuß geſetzt. Erheb⸗ 

liche Ausſchreitungen ſind 50 U ite verseichnen. Die Feſt⸗ 
Dettnen etreffen allein 56 Fälle wegen großer Trunken⸗ 

  

Oohhesſerbahruyhe in Sachſen. 
Eine erneute Hochwaſſerkataſtrophe ſucht als Solge des 

in dieſen Tagen eingetretenen Tauwetters wieder die Nie⸗ 
derungen nördlich von Bautzen bheim. Im Laufe von 24 
Stunden ſtieg das Waffer der Elſter um 80 Zentimeter. Aus 
dem Fläaßchen wurde ein einäiger Sece. Der Waſſerſtand 
erreicht beinahe den Stand der großen Ueberſchwemmung 
vom Juni vorigen FJahres. 

  

„, öblicher Unglückssall auf dem Hauptbabnhof Hannover. 
Als Donnerstag gegen Mitternacht der Perſonenzug nach 
Einbeck in die Bahnhofshalle geſchoben wurde, wollte ein 
Mann aufſpringen. Dabei kam er zu Fall und geriet unter 
die Näder. Um den Verunglückten befreien zu können, 
mußte ein Stück aus dem Trittbrett berausgeſägt werden. 
Der Mann, der keine Ausweispapiere bei ſich trug, wurde 
als Leiche geborgen. 

Scharfe Schfiſſe in der Eilveſternacht. An verſchiedenen 
Stellen Berlins machten angetrunkene junge Leute ibrer 
Silveſterſtimmung dadurch Luft, daß ſie mit ſcharfer Muni⸗ 
tion um ſich ſchoffen. Daßei wurden ſechs Perſonen mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. In zwei Fällen gelang es, die 
Täter der Poltzei zu übergeben. 
„Eßetragödie in Hildesbeim. Donnerstag nacht erſtach in 

Hilde heim ein Arbeiter ſeine Ebefran, verwundete ſeinen 
7 Fabre alten Pflegeſohn durch mehrere Meſſerſtiche und 
jagte ſich dann eine Kugel in den Mund. An dem Auf⸗ 
kommen des Täters und des Pflegeſobnes wird gezweiſelt. 

1 

Auſhltrung elnes Nordes durch ein 3/ Iähriges Linb. 
Von der Kriminalpolizei in Beut hen wurde der 

28jährige polniſche Saiſonarbeiter Ofſadnik unter dem Ver⸗ 
dacht verhaftet, ſeine Geliebte ermordet zu haben und auch 
an einer bei Steitin ausgeführten Mordtat betetliat geweſen 
zu ſein. Das 37 jährige uneheliche Kind des Paares hatte 
im Verlaufe einer geſchickten Vernehmung der Polizei eine 
betaillierte Schilderung des Mordes an der Mutter gegeben. 
In der Tat wurde bei Roſenberg in »berſchleſten die Leiche 
in einem Waſfergraben gefunden. 

„Biulger Eingeborenenfreit u Shobeſn. 
3 Tote, 91 Verwundete. 

Nach Meldungen aus Bulawavo (Sud⸗Rhodeſia) kam es 
bei cinem Tangſeſt der Eingeborenen in der Nähe des 
Wankie⸗Bergwerkes zu einem blutigen Streit von rein ört⸗ 
lichem Charakter, bei dem fünf Stunden bindurch mit Wurf⸗ 
(eulen, Knüppeln und Speeren gefochten wurde. Drei 
Eingeborene wurden getötet und 94 verwundet. 

Der „König der Ausbrecher“ vor Gericht. 
Mehr als 70 Jahre Gefängnis. 

Der „König der Ausbrecher“, der Schwindler George Röm, 
wurde in Lyon zehn Jahren Gefängnis verurteilt. Rem nahm 
das⸗Urteil lächelnd entgegen und erklärte auf die Frage des Vor⸗ 
lſwen, „Solange es 181 bleibt, werde ich meine Zelle nicht ver⸗ 
aſſen, wenn aber das Wetter angenehmer wird, rücke ich aus. Die 
Verhandlung war ſehr luſtig. Rém gab alle ſeine Schwindeleier 
ruhig zu und verſicherte nur, er habe niemals einem änſtändigen 
Menſchen unrecht getan. Alle, die er beſchwindelt habe, ſeien ſelbſt 
Feühnate⸗ Ghaſntei aber „ſtaatlich konzeſſtonierte“ Schwindler. Sie 

'en a 
0 dadurch das Recht erkauft, andere Menſchen zu begaunern. Rom 
91 Heß eine Phi igele des Vagabundentums urecht gemacht, die 

i . 

  

  

en Zuhörern fall fand und auch die Kichter zum Lachen 
brachte. Er zitierte Schiller und ueh. ſich in eine freundliche Dis⸗ 
kuſſton über die franzöſiſchen Dialekte mit dem Vorſitzenden der 
Gerichts ein. Als die melſten der Zeugen erklärten, er ſei ein ſo 
netter Menſch geweſen, wöß ihm niemand etwas abſchla Dſen konnte 
lächelte Rem ſicbſin Hahre⸗ Der Vorſitzende erwähnte, daß 
Rem mehr als ſiebzig Jahre Gefängnis abzufttzen hätte, wenn er 
nicht immer ausgebrochen wäre. 

Gasveralftung anf einem Güttenwerk. Auf dem Hütten⸗ 
werk Dübelingen (Luxemburg) entſtrömten beim Nachfüllen 
eines Hochoſens giftige Gaſe. Bier in der Nähe befindliche 
Arbeiter, bie die Gaſe einatmeten, brachen bewußtlos zu⸗ 
ſammen. Zwei von ihnen wurden gerettet, der öritte war 
auf der Stelle tot, der vierte ſchwebt in großer Lebensgefahr. 

Vergwerksunglück in Herne. Auf Zeche „Julia“ gerieten 
zwei Bergleute unter herabbrechende Geſteinsmaſſen und 
wurden vollſtändig verſchüttet. Sie konnten nur als Leichen 
geborgen merden. Ein anderer Bergmann geriet auf der⸗ 
felben Zeche unter herabfallende Kohlenmaſſen. Dieſer 
wurde lebend befreit, mußte aber in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

Einbruch in einem bekaunten Berliner Konjektionsbaus. 
Das Berliner Damenkonfektionshaus Mannheimer wurde 
Freitag nacht von Einbrechern heimgeſucht, die an der Faſſade 
zum erſten Stock emvorkletterten und dort eine Scheibe ſo 
behutſam eindrückten, daß der im Hauſe anweſende Wächter 
ben Einbruch nicht bemerkte. Beim Verladen ibrer aus 
mehreren Ballen koſtbarer Kleider und Pelze beſtehenden 
Beute in das bereitſtehende Auto wurden ſie jedoch geſtört 
und ließen einen Teil zurück, ſo daßs der Schaden nur etwa 
10 000 Mark beträgt. ö 5„ 

a Eifenbura in Flammen. In Schloß Eiſenburg 
bei Memmingen brach am Silveſterabend ein aroter Brand 
aus. Kurz nach 8 Ubr abends ſtand der ganze Dachſtubl in 
Flammen. Die Rettungsarbeiten waren durch Waſſer⸗ 
mangel ſehr erſchwert. In dem Schloß, deſſen Dachſtuhl 
und oberſtes Stockwerk ausbrannte, wurden reiche Kunſt⸗ 
und kunſtgewerbliche Schäße vernichtet oder ſtark beſchädigt. 
Der Geſamtſchaben iſt erheblich, Das Feuer ſoll durch einen 
ſchadhaften Kamin entſtanden ſein. ů 

Selbftmord einer ruſſiſchen Sängerin. Der „Montag⸗ 
poſt zufolge hat ſich in der Nacht zum 1. Januar in Berlin 
die ruſſiſche Sängerin Murawjowa, die Gattin des in einem 
Caſé des Weſtens beſchüftlaten rumäniſchen Geigers Kaftan 
Spirewſku, im Heizkeller des Hauſes erhängt. Die auffal⸗ 
lend ſchöne Frau war von ibrem Mann ſchon verſchiedent⸗ 
lich ſo ſchwer mißhandelt worden, daß die Nachbarn die 
Polizei zu Hilfe riefen. 

———2222222˖:2::2:::22—————————————————— 
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„Das er da ſprach, war doch ſcheinheiliaſte Heuchelei! Er, 
Ver ſich nicht einer barmloſen Zerſtreuung, ſondern dem 
verächtlichſten Treubruche bingab, während ſeine Braut in 
drohendſter Gefahr ichwebte, wollte dem Vater Gemüts⸗ 
roheit vorwerfen. Er: Ihm ziemte es wahrhaſtig, den 
Mund au halten. 

Das tat er denn auch weislich. 
eremia aber fühlte das Bedürfnis, ſein auffälliges Be⸗ 
täubungsmittel noch weiter zu rechtfertigen. 

„ nützt es Florence.“ bedeutete er unwiderleglich 
gwenn wir bier ſitzen und uns gegenfeitig was vorächgen? 
Fär ühr Los iſt es ganz gleichgültig, ob wir dort in der 
Albambra auf Minnten wenigſtens unſer Leid vergeſſen. 
Wir können ſomwieſo nichts tun, als bilflos und untätig ab⸗ 
warten, was Bill Hoot mit ſeinen Leuten erreicht. Ich er⸗ 
trage dieſe Untätigkeit aber ni⸗ht. Ich jedenfalls nicht!“ 

Damit ſtand er entſchloffen auf. 
„Iu haſt non deinem Standpunkt aus zweifellos recht.“ 

gab Robert zu. Ich bin aber wirklich nicht in Stimmung. 
—— an rdent ih 

Schwisgervater trat zu ihm und leate voll Anerken⸗ 
bie Hand auf die Schalter des fungen Mannes. 

ein terä um deine Braut ehrt dich,“ lobte er 
väterlich. „Aber auf, mein Junge, auf! Man darf ſich auch 
von den nieberſchmetterndſten Ueberfallen des Geſchickes nicht 
unterkriegen laſſen. Nimm das an von einem alten Manne, 
der viel Gutes erfahren, aber auch viel Böſes in ſeinem 
Langen Seben durchkämpft hat. Die Frags iſt doch immer nur die: kann ich jetzt zu irgend einem Nutzen etwas tun vpöer nicht? Für Ilorence können wir angenblicklich nichts San. — fütr des. Aßlo iun wis ba⸗ Zurchbaſten unferer 
Nerpen mancher v wir es. mme! 

Hun Lau⸗ aiche We Brovt. * 
ů n ſo agen nicht nur von dem Zweckmäßig⸗ reier Linie Stünnmanssfatbe e er mübe Des K boch in 

'e. 
zuch was — Stimmungen!“ rief der Alte wegwerfend. 

Wir wollen Män⸗ 

  
  

E ging hinaus. 
ob war von den Gewalttaten und Umſtürzen, die ſeit 

dem Morgen auf ihn hereingehagelt waren. zermürbt und 
crfreſſen. Die Widerſtandskraft in ihm war niebergebrochen. 

m war im Grunde alles gleichgültig und belanglos. 
inor war ihm fük immer verloren. Was hatte da noch 

Sweck und Sinn? Warum nicht in ein Varieté geben? Es 
war ebenſo finnlos wie alles andere, das ihm das Leben 
noch hringen konnte. Alſo ins Varietéẽ! Warum nicht ins 
Bariets? Barieté war nicht irrer als all das andere, das 
ihn beute überfallen und herumgewirbelt hatte. Es war ein 
würdiger Abſchluß dieſes wahnwitzigen Tages. Es war faſt 
ein Sumbol des Tohuwabobu, zu dem ſein Lelen geworden 
war. Inwieſern es ein Sumbol war, wußte er ſelbſt nicht. 
Es ſchien iom nur ſo, irgendwie. Auch darauf kam es nicht 
mehr an. Auf nichts kam es mehr an. Sein Leben war ver⸗ 
nichtet, zum Ebaos zerſtänbt. Was war da noch wichtig oder 
belangvoll?! 

Er ginsg. obne rechtes Bewußtſein leines Tuns, in die 
Diele. Dort ſtand Ronald ſchon in Hut und Mantel. Der 
Diener half Vob in den Paletot. Es war alleß wie ein 
Traum. Im Dämmerzuſtand ſaß er im Auto. Mechaniſch, 
obne klare Borſtellung fübrte er das Geſpräch mit dem 
Schwiegervater. Im Dämmerzußand nabm er ſeinen Platz 
in der Loge ein. Wit nebliger Spuk gingen die erſten Num⸗ 
mern des Programms an ihm vorüber. 

Dann erwachte ex. Plötzlich. Blittbaft. Und ſein Leben 
Mateiter voller Licht And Farbe und lebenbigiter Wirk⸗ 

XVII. 
Auf der Büßne ſtand Elinor Mall. Und ſang zur Gitarre 

wocht⸗ Ainen mabj. nterdrückten Schrei frendigſten Er üſam unter ßen S. 
ſchreckens federte Bob von ſeinem Volderftuß le anf. „ 

Jeremia Ronald wandte ſich ihm im Halbdunkel der Loge 
verwundert zu. 

Da 0 haß — fragte er- 
teilte Bobbn ſeine Berblüffung gewihe t zwiſche 

Bühne und Schwiegervaler Saiiſch, ber büeHeun micht? 
Erkannte er ſeinen Flüchtling nicht wieder? War er mit 
Greiſenblindheit geichlagen? 

Siebßt du denn nicht“ fiüſterte er atemlos. 
„Was?“ fragte der Baumwollpflanzer mit 

Stannen. 
„Das it — das iſt — doch —1“ 

Eass eie , e e: e — „ 
Queirv, ſpaniiche Bolkslieder. Was Ban du bloß?!“ 

ſtumpfem 

„Junna — de —““ 
Weiter kam er nicht. Denn das Parkett unter ihm wurde 

unruhig, blickte wütend zu der Loge empor und rief: „Ruhe 
— Stille — pſt! Mund halten!“ 

Lautlos glitt Robert auf den Stuhl zurück. 
Vů war er denn eudgültig wahnſinnig geworden?! Hatte 

r Hallunzinationen?! Das war doch Elinor! Freilich ſah 
11 anders aus. Natürlich. Geſchminkt für die Wirkung des 

ampenlichtes und der grellen Scheinwerfer, die von der 
Decke her auf ſie gerichtet waren und ſie mit rot⸗blauem 
Lichte übergoſſen. Auch das Haar trug ſie anders. Nicht 
glatt zurückgekämmt, wie heute morgen und mittag. Es war 
in der Mitte geſcheitelt, und an den Schläfen waren zwet 
Lockenringel herabgezogen und nach ſpaniſcher Manier als 
„Sechſer“ oder „Männerwinder“ an die Wangen geklebt. Am 
Hinterkopf ragte ein großer, geſchnitzter Elfenbeinkamm aus 
den zu Locken aufſchäumenden Haaren. 

Daßs gab ihr ein etwas fremdartiges Ausſehen. Auch die 
ſpaniſche Tracht — ſeidener, roter Rock und ein großer 
grüner⸗ aeſtickter Schal um die Schultern — ſchuf einige Ver⸗ 
ünderuns. Aber trotzdem — ein Irrtum war kaum möglich. 

Das war ibre feine kluge Stirn, ihre aroßen flammenden 
Augen .-ihre ſchlanke, ſchmiegſame Figur — ibre ſchönen ⸗ 
jeſten Beine — ihre kleinen grazisſen Füße. Und die 
Stimme! Das war ihre helle, klingende Stimme, die er aus 
Zehntauſenden herausgebört hätte. 

Und Jeremia Ronald erkannte ſie aünſe Am Eude war 
er ſelbſt doch krank vor Schmerz und Sehnfucht. Sah Elknor 
in jedem Weibe. ——* 

Nur fern, u 
Dumpf wallte in ſeinem Kopfe eine Erinnerung an Worte. 
die Elinor über ihren Geſang geſprochen batte Er börte 
ibre Stimme nur wolkig gedämpft durch das Brauſen des 
Blutes in ſeinen Ohren. 

Er ſchanerte zuſammen. Das Theater wallte auf. Sie 
hatte das erſte Lied beendigt. Das Giut ihr tobte. Ihre 
Stimme hotte begeiſtert, die verhaltene Glut.ihres Vortrages 
gezündet, die blutvolle Anmut ihres Körpers hatte erregt. 

Sie verbeugte ſich dankbar und verkühreriſch lächelnd. Es 
ſchien Bob, ſie blickte nach ſeiner Loge. 

Jetzt wandte ſich Jeremia an ihn. 
Ich dachle— Duh weiß uich Sohn2- 

achte — ich weiß nicht — ſie iſt es auch — eine 
Täuſchuna iſt unmöglich —“ ie nt v 

„Da, wer ſoll es denn ſein, zum Henker2!“ 
„Elinor.“ 
„Wer?!“   „Elinor Mall — die beute bei uns war.“ 

(Fortſetzung folat. 

aſtwirte, Hoteliers und Kaufleute Steuern bezahlt und 

wie Muſchelrauſchen pernahm er datz Lieb. 
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Mie Hochlonjunktur un voluiſchen Holzmurkt. 
Kunͤhals Eur Zahrr autvertauft 

Die ungeſtüme Kaufluſt, welche die deutſchen Holzhändler an den 
Tag legten, hat auf dem polniſchen Holzmarkt Sosicn ent⸗ 
ſtehen laſſen, weiche man als lataſtrophal bezeichnen kann. Die 
ngebote ſeltens der bolniſchen Staatsforſten werden von den 

Intereſſenten glatt auſgenommen. Die durchſchnittlich gezahlten 
Preiſe für Stammblöcke frei deutſch⸗polniſcher Grenze betragen 
46 bis 48 Schilling, doch ſind auch Umſäße zu 51 Schilling belannt 
Heworden. Lebhaft Lalmde und gekauft werden ganze Waldobfekte. 
an dem an“guten Baumbeſtänden reichen polniſchen Oſtgebief um 
owel und Slonim herum wurden in den lezten Monaten Preiſe 

erzielt, die 50 bis 100 Prozent über Taxe ane Recht bemerkens⸗ 
wert und geradezu frappant iſt der Kauf einer Parlie von 3000 
ubirmeter Furniereiche für Rechnung einer Berliner Firma zum 
Preiſe von 5/5 Schilling. Es handeit ſich hierbei allerdings um 
allerbeſte Ware. 

„ Die beſonders ſtark entwickelte Sägewerksinduſtrie Weſtpolens iſt 
durch, die eigentlich durch nichts begründete deutſche Kaufluſt in eine 
jehr preläre Lage geraten. Man rechnet noch noch mit einer Be⸗ aftlgung dieſer Induſtrie bis Ende Januar, höchſtens bis in den 
Februur Linein, und dann müſſen die Sägewerle ſtillſtchen. Der 
neue Runbholz reis iſt ſo hoch, daß ſich augenblicklich der Einſchnitt 
nicht lohmt und eher verluſtbringend iſt. Troß des jenden 
Wirtſchaftskrieges haben ſich die deutſch⸗polniſchen Bez iehungen 
äußerſt intenſiv geſtalter, und polniſche Firmen werden mit 0 
Werſchrnbe von Firmen jenſeits der Aoiſchen, Grenze förmlich 
überſchüttet. Es werden immer lauter in Polen die Forderungen, 
die eigene Induſtrie vor der erdrückenden deutſchen Konkurrenz in 
der Gegend von Schneidemühl, Kreuz, Oderberg, Schönlanke und 
Neubeniſchen K ſchützen. ö‚ 

Was den Rundholzpreis anbelangt, ſo 10 Pogendes u be⸗ 
merken: Eine Kaltulation des bisherigen Schnittholzpreiſes il nur 
dann als gewinnbringend zu bezeichnen, wenn der Preis für altes 
Meoſeriar um ſich auf 20 bis 22 Schilling bewegt, bei neuem Roh⸗ 
material um 40 Schilling herum. Nun ind aber die Preiſe in den 
polniſchen Staatsforſten für Eulenfraßholz vorjähriger aeblnes 
mancherorts bereits auf 28 915 für lagerfaules und angeblautes 
Holz geſtiegen. Neuerdings hat eine Danziger Firma in Pomme⸗ 
rellen Eulenfraßholz lehter Fällung zum Rekordpreis von 56 Zlot 
erworben. ie üſrn Mſ e Forſidirektionen ſind augenblickll 
von deutſchen Händlern leergekauft worden. Polniſche Sucündin 
bezeichnen den augenblicklichen Zuſtand in den Holzvérläuſen in 
Polon als hellen Wahnſinn. 

Letztens hat eine deutſche Großhandelsfirma einen größeren 
Poſten Papierholz t Preiſe von 3,16 Dollar aueheſ⸗ Der 
Durchſchuittspreis für kleinere Partien beträgt 3,20 bis 3,50 Dollar 
frei deutſch⸗polniſcher Grenze, und man glaubt, daß ſich der Papier⸗ 
holzpreik auk dieſem Niveau ſtabiliſteren wird. Neuerdings wurde 
in Mittelpommercllen eine Partie von 16 000 Feſtmetern Gruben⸗ 

lz, 6 bis 8 Kilometer von der Bahnſtatlon entfernt, zum Lieb⸗ 
aberpreis von 17,76 Zloty ermorbeu, wähtend der Normalpreis, 

der ſelbſt unter Berlickſichtigung äußerſt intenſiver Nachfrage noch zu 
ahlen wäre, 14,.50 Zloty betragen dürfte. Bezeichnend für die Nach⸗ 
age iſt der Umſtand, datz vielfach jeder Preis KK r wird. So 

52 ſich ein Danziger Holzhändler dazu verſtanden, für lagerfaules 
lenfraßholz 25 Hloty zu zahlen, während man im Vorjahre die⸗ 

ſelbe Ware für 8 bis 9 Zloth bekommen konnte und heute unter 
erückſichtigung der Kiſ Nachfrage allenfalls 18 bis 19 Zloth 

anzulegen wären. Es iſt nicht zuviel behauptet, wenn man ſagt, 
baß die Verhältniſſe auf dem polnſſchen Holzmarkt derart ent⸗ 
wickelt haben, daß ſchlankweg jetzt ſelbſt die ſchlechteſte Ware aufge⸗ 

Aüuſetei ftige F ben höheren Prei apitalkräftige Firmen hal ſu immer höheren Preiſen große 
Waldobjelte zur Ausbeutung für dieſes Jahr gelauft. miekſth U 
wurden die großen Ankäufe durch die deutſchen D⸗ anken, welche 
dieſe Unternehmen finanzieren. Die polniſchen Holzfochkreiſe 
Holhwvr feſtſtellen zu können, daß die Wendung in der polni ſchen 

olzwirtſchaft als ladiche Tatſache zu bewerten iſt, doch glaubt 
man, daß der augenblickliche Zuſtand zwiſchen Polen und 65.65 
land in puncto Holz phi die Dauer nicht tragbar iſt. Es 
iſt bereits ſo viel Rundholz nach Deutſchland au⸗ jeführt worden, 
daß die Kehr Betriebe daniederliegen. Dieſe Lalſache findet au 
ihren Ausdruck in den Berichten des Landesarbeitsamtes. Es wer⸗ 
den in der Holzinduſtrie bereits 10 000 Arbeitsloſe gezählt. Nach 
Lahge der Dinge ſieht die augeſtliuliche Lage auf dem polniſchen 
Holzmarkt derart aus, als ob ſie in eine Kataſtrophe einmünden 
K Der deutſche Holztäuſer hat alles aus dem Markt genommen, 

ie anderen Käufer haden das Nachſehen. Das deutſche Intereſſe 
auf dem polniſchen Holzmarlt hält üunverändert an, obwohd 
blicklich eine Atempauſe eingetreten zu ſein ſcheint. Die großen 
polniſchen Holzhandelszentren in Bromberg und Warſchau haben 
wiederum einen ſtarken deutſchen cies bekommen. ů 

Stark gefragt wird Exportſchnittholz in Weſtpolen mit eugliſchen 
Ausmaßen 2/8 und 3,0. Gezahlt wird für 5. und 4. Qualität 
6/5 Pfund Sterling, für ſä ſealende Ware 4/5 Pfund Sterling, 
ſortterle loko Danzig 13/5 bis 14 Ii für engliſche un⸗ 
ſortierte Ware 9/10 bis 10 Schilling. Das Angebot iſt ſchwach, 
Rundholz nicht mehr zu haben. 

Rückgaug der Kohlen⸗ und Holzunsfuhr. 
Steigerung des Zuckerexports. — Weiterer Rückgang der 

Frachtraten. 

In Aubetracht, daß die beiden Weihnachtsfeiertage in bie 
Berichtswoche fallen, iſt es nicht verwunderlich, wenn die 
Ausfubrmenge von 114 000 Tonnen auf 8, 000 Tonnen 
zurückgegangen iſt. Immerhin würde die Ausfuhrmenge, 
auch wenn voll gearbeitet worden wäre, nicht die Umſchlags⸗ 
menge der Vorwoche erreicht haben. Allgemein muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Ausfuhrmengen bet ſämtlichen 
Waren zurückgeht, obwohl die Frachtraten bedeutend ge⸗ 
fallen ſind. Sie liegen nur noch einige wenige Punkte höher 
als wie beim Beginn der vorjährigen Navigation. 
Es wurden 25 573 Tonnen Kohle außgeführt gegen⸗ 

füber 61 060 Tonnen in der Vorwoche. Die werktägliche 
Ausfuhrmenge ſchwankte zwiſchen 8191 und 12656 Tonnen. 
Täglich luden 12 bis 19 Fahrzeuge Kohlen. Die Kohlen⸗ 
ausfuhr erfolgte nach Schweden, Dänemark. Rußland und 
Finnland), An Frachtrate wurde genannt nach Schweden 
7½2 bis 7/5 Schilling, nach Dänemark 7/0 bis 8 Schilling. 

Holz wurben 1011 Waggons oder rund 20 000 Tonnen 
umgeſchlagen, während in der Gorwoche noch 27 500 Tonnen 
ansgeführt wurden. Holz ging nach Enaland. Belgien, 
Frankreich und Holland. Nach England nimmt die Ausführ 
vollſtändig ab und iſt bald Ram Stillſtand gekommen. Die 
Urſache liegt in der ſtarken Nachfrage nach polniſchem Rund⸗ 
bolz durch deutſche Käufer, was zur Folge bat, daß die 
polniſchen Holzhändler die beſonderen eugliſchen Ausmaße 
und geringen Kualitäten, nicht mehr liefern wollen. Schon 
ſeit langem ſind den polniſchen Holshändlern die engliſchen 
Forderungen ein Dorn im Auge und nur wider Willen 
haben ſie den Anforberungen Rechnung getragen. Da deut⸗ 
ſche Käufer für Fahre hinaus ſich den polniſchen Holzbeſtand 
geſichert, ja ganäe Wälder aufgekauft bzw. gepachtet baben, 
iſt mit einem Aückgang der Holzausfuhr über den Danziger 
Hafen zu rechnen, da die Ausfuhr nach Deutſchland auf dem 
direkten Wege ⸗per Eiſenbahn erfolgt. 

Die Frachtraten für Holz ſind weiter gefallen. Es wurde 
gezahlt für weichcs Schnittmaterial nach der engliſchen Oſt⸗ 
küiſte 40 bis 41/⅛5 Schilling, nach der Weſtküſte 44 bis 46 
Schillino ver Standard. 

augen⸗ 
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Die Getreid causfuhr itt weiterbin zurückgegangen. 
Es wurden 74 Wagons ober 1500 Tonnen umgeſchlagen 
gegenüber 20˙0 Tonnen in der Borwoche. Getreide ging 

nach Belgten, Holland und Schweden. Es wurde u. a. eine 
Tomdent gezahlt nach Belgten von 85/0 Schilling per 

onne. 
Die Zuckerausfuhr iſt merklich geſtiegen. Es wur⸗ 

den 250 Waggons oder 5000 Tonnen umgeſchlagen, während 
in der Vorwoche nur 2500 Tonnen ausgeführt wurden. 
Zucker aing nach Finnlaud, Belglen und Schweden, An 
Serehl wurde nach Finnland 9/10 Schilling per Tonne 
gezahlt. ‚ 

Andere Waren wurden 757 Waggons oder rund 
15 000 Tonnen umgeſchlagen, während in der Vorwoche der 
Umſchlag 20 00/ Tynnen umfaßte. 

An der Berichtswoche liefen 100 Fahrzenge ein, während 
95 Fabrzeuge den Hafen verließen. 

er Hafen von Gdingen wies einen Koblenumſchlag 
von 6410 Tonnen gegenüber 6200 Tonnen in der Vorwoche 
auf. Täglich ludén 1 bis 3 Fahrzeuge Kohlen. Die werk⸗ 
tägliche Nuſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 775 Tonnen 
und 1735 Tonnen. 

Im Flußhafen von Dirſchau war nur au einem Tage 
ein Umſchlag von 770 Tonnen zu verzeichnen, während in 
der Vorwoche ca. 11 000 Tonnen umgeſchlagen wurden. 
Wegen der Eisverhältniſfſe ruvte der Umſchlaa an den übri⸗ 
gen Tagen der Woche. „ 

* 
  

Letiländiſche Anleiheverhandlungen. 
Wie verlautet, verhandelt das lettländiſche Finanzminiſte⸗ 

rium gegenwärtig mit fünf verſchiedenen auslänbiſchen Finanz⸗ 
gruppen über den Abſchluß einer Anleihe. Die jetzigen Ange⸗ 
Pie früß ren fänben Gruppen ſollen bedeutend günſtiger als 

e Leren fein. 
Das lettländiſche Miniſterkabinett hat in dem Budgetentwurf 

füir das Wirtſchaftsjahr 1927/28, das bekanntlich mit 1544⸗ 
Millionen Lat balancterte, bedeutende Kürzungen vorgenoin⸗ 
men. Beim Etat des Außenminiſteriums ſind 219 000 Lat ge⸗ 
ütrichen worden. ů‚ 

Mißbräuche polniſcher Altienbanen. 
Im Laufe des Dezember bat das polniſche Bankkommiſ⸗ 

lariat acht Reviflonen in Aktienbanken in den verſchtedenen 
Teilgevicten Poleus vorgenommen. In ſämtlichen Wällen 
mwurben mebr oder wenißer gr ehteht. In zwet ß Ab⸗ 

weichungen und Ungenauigkeiten feſtgeſtellt. In zwei Fällen 
wurbe der Antrag auf ſofortige Liquibierung geſtellk, und 
zwar um die Entgegennabme von weiteren Bankeinlagen zu 
vechindern und die Intereſſen der Gläubiaer vor weiteren 
Verluſten zu ſchützen. In bezug auf die ſonſtigen Ver⸗ 
fehlungen ſind entſprechende Anordnungen getroffen worden. 

    

Numäniſcher Millisnenanſtras Cie ben Stahlverein. Der 
Generaldirektor der rumäniſchen Staatsbahnen hat mit der 
Vereinigten Stahlwerken in Deutſchland einen Vertrag auf 

Lieferung von Schienen, Weichen und anderen Eifenbahn⸗ 
Streckenbau⸗Matertal im Werte von 40 Mill. Goldmark ab⸗ 
geſchloſſen. Die Lieferung 1552 auf Reparationskonto und 
ſoll in fünf Jabren durHgefüört werben. — Es handelt ſich 
hier um einen weſentlichen Teil der von uns bereits ange⸗ 
kündigten Etſenbahnlieferungen auf Grund der deutſch⸗⸗ 
rumäniſchen Induſtrieverhandlungen.   

Wehduercheiun der Lunagassc:? 

      

Werftgeſchäft beginnt, ſich zu heben. 

  
rellen und Tſchechiſch⸗Schleſien 16 800. 

  

    

     
  

  

Wie aus der Veränderung dieses Bſictes gegenüber dem von vor- 
gestern ersichtlich ist.-War die Errichtung des Ferberhaus-Verkehrs- 
turmes nicht durchführbar. Man wollte sich nicht dazvo terstehen, 

auscredmet am Silvester 
„ »„„ „ mit den Arbolten w beginnen. 

  

Die Bildung eines Nordſeewerfttruſts. 
Große Banaufträne. — Realiſierung auf Kolten der Arbeiter. 

Die Fuſton der Werften A. G. Weſer—Tecktenborg—Vul⸗ 
kan⸗Hamburg ſcheint Schule machen zu wollen. Als zweite 
für die Konzentration reife Gruppe treten jetzt der Bremer 
Vulkan. Bremen, und die Deutſche Werft A. G., Hamburg 
in deu Vordergrund obgleich vorläufig den Verwaltungen 
beider Werke wentiger an einer Vereinigung gelegen zu ſein 
ſcheint als den viel wichtigeren Banken und Hüttenwerken, 
von benen ſie abhängig find. Es iſt bekannt, daß gerade die 
Schwerinduſtriellen ſeit ſeher in erſter Linie marſchteren⸗ 
den Verfechter des Truſtgedankens geweſen ſind. In dieſer 
Gruppe iſt immer ein Verband von einem anderen, größeren 
abgelöſt worden und hat allen Widerſtänden und allen Kar⸗ 
tellgeſctzen getrotzt. Jetzt ſollen zu manchem anderen ver⸗ 
wandten Induſtriezweig auch die Werften, die mehr oder 
weniger mit den Lieferanten der Rohmaterialien für den 
Schiffsbau litert und thnen hörig ſind, in dieſen allmäch⸗ 
tigen Ring eingeſchloſſen werden, und mit Ausnahme der 
Werft von Blohm u. Voß, Hambu die ſich genügend 
Selbſtändigkeit bewahrt hat und auch kapitalkräftig genug 
iſt, um ihre eigenen Wege gehen zu können, ſcheint kaum 
eine Werft von Bedeutung heute noch dem Konzentrations⸗ 
gedanken abſolut ablehnend gegenüberzuſtehen. Alle An⸗ 
zeichen deuten vielmehr darauf hin, daß weitere Entlaffun⸗ 
gen von Arbeitern und Angeſtellten vorgenommen werden; 
denn Zweck und Ziel der Vertruſtung iſt Realiſterung. Re⸗ 
aliſierung wie die Schwerinduſtrie und ihre Partner ſie auf⸗ 
faſſen, d. h. Herabfetzung der Betriebskoſten durch Einſchrän⸗ 
kung ber Belegſchaft und des Verwaltunasapparates. Das 

Mehrere Großreede⸗ 
reien und kleinere Betriebe gleicher Art haben teils ſebr be⸗ 
deutende Neubanaufträge abgeſchloffen. Dem Norddeutſchen 
Lloyd mit ſeinem 35 000⸗Tonnen⸗ und ſeinen beiden 40 000⸗ 
Tonnen⸗Schiffen, die die A. G. Weſer, Weſermünde, und die 
Werſt von Blohm u. Voß, Hamburg, bauen werden, iſt die 
Hapag mit Aufträgen an die Deutſche Werft A. G., Ham⸗ 
burg, auf 3 Motorſchiffe von ca. 9000 Tonnen gefolgt. Die 
gleiche Reederei verhandelt ferner über weitere Schiffe, des⸗ 
gleichen die Hamburg⸗Sübamerikaniſche Dampſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft, die Woermann⸗Linie, die Reederet H. C. Horn. 
Ste alle wollen wieder Schiffsneubauten in Auftrag geben. 

Neuentbdechkte Salz⸗ unb Kohlenlager in Polen. 
Nachdem erſt vor kurzer Zeit ein großes Salzlager bei be⸗ 

gonnenen Naphthabohrungen in der Gegend von Pokocie ent⸗ 
deckt worden iſt, bringen polniſche Blätter die Nachricht, vaß 
weitere Salz⸗ und Kohlenlager im benachbarten Dorf Berezow 
Nizny ebenfalls bei Verſuchen, Erdöl zu erbohren, aufgefun⸗ 
den wurden. In ver Gegend von Tykucz ſollen ferner Eiſenerze 
entdeckt worden ſein. Uber den Umfang der einzelnen Lag⸗ 
iſt bisher noch nichts bekannt geworden. 

—— 5 

Vellierung in Polen. Nach oiner Erklärung des poi⸗ 
niſchen Agrarreform⸗Miniſteriums werden 1927/ in Polen 
200 000 Hektar Land parzelliert. Davon entfallen 80 000 Hektar 
auf ſtagtlichen Beſic und 120 000 Hektar auf Privatbeſiß. Die 
Parsellierung verteilt ſich wie folgt? Kongreßpolen 30 000 
Hektar, Oſtpolen 53 200. Galizien 20 000, Poſen, Pomme⸗    



   

     

      

    

  

   

        

     

gewertfschaftIAafes II. Vosiofes 

Me Millionen der Gewerhſchaſt der 
italieniſchen Seeleute. 0 

Sind ſie bei d'Annunzio verſteckt? 
Iu. Ftalien beſchäftigt ſich jetzt alle Welt mit der Ver⸗ 

hafſung de!, Handelskapitäns Giulletti in Genua. 
Dieſer Mann iſt eine geheimnisvolle Perſönlichkeit, aber 

eine Verhaftung macht vieletz klar. Er war der Präſident 
des Bundes der italteniſchen Sceleute und einer der in⸗ 
timſten Freunde Muſſolinis und d'Annunzios, die 
er früher auf das freigebigſte aus der Kaſſe ſeines Bundes 

unterſtützt hat. Die Mitalieder des Bundes ſetzten blindes 
BVertrauen in ihn und er durſte über ihre LKaſſe frei ver⸗ 
ſßhgen. Zur Zeit des „Marſches auf Rom“ hatte er Muflolini 
mit großen ffnanziellen Zuwendungen ſtark unter die Arme 
gegriffen, dieſer hinwiederum gab ihm alle Beweiſe ſeines 

Vertrauens und gins, als er Regicrungöchef geworden war, 
ſogar eine Uebereinkunft mit ihm ein, die dem Führer der 

ü. Seeleute weitgehende Bollmachten verlleh. Glultetti ver⸗ 
fücgt noch über einige 15 Milllonen Lire, die er bei ſicheren 

Freunden gut untergebracht hatte. 
Es wäre jetzt ſehr intereßant, etwaz über die Summen 

zu erfahren, die das Klecblatt Ginlietti⸗Muſſplini⸗d'Annunzio 
früher untereinander geteilt hat. Zur Zeit der Beſetzung 
Fiumez durch dAnnunzio hatte Giulietti verſchiedene Schiffe 
wic z. B. dic „Cogna“ gekapert und wie ein richtiger See⸗ 
räuber ihre Ladungen verkauft. Den Gewinn daraus ſteckte 
er ſich mit Muſſolini und d Aununzio gemeinſchaftlich in die 
Taſche. Man hat unnmehr in Italten mehr den Eindruck, 
daß man in Giulietti weniger den Gegner als den unbe⸗ 
guenten Mitwiſſer fürchtet. den man mit den ihm noch ver⸗ 
bliebenen Millionen verſchwinden laſſen muß. 

àAnnunzio lebt hente in Saus und Braus in ſeiner Villa 
Iin Gardone, öite ihm der italicniſche Staat, nachdem er ſie der 

Witwe des deutſchen Kunſthiſtortkers Thode geraubt hatte, 
zum Geſchenr gemacht. Er „macht“ jetzt in Myſtigismus auf 
obſzöner Grundlage und verpraßt tolle Summen, die ihm 
vom Faſchtsmus regelmäßig zufließen. Er hat ſich lebiglich 
verpflichten müſſen. der faſchiſtiſchen Regierung keine Schwie⸗ 

rigfeiten zu bereiten, Waßrſcheinlich wird man ſich darauf beſchränken, den Kapitän Giulietti auf eine entlegene Inſel 
„zn deportierett oder ihm im engſten Freundeskreiſe den 
igß wichen Länj Muſpokin 

nawiſchen läuft ſolini immer noch hinter der Kaſſe ber italieniſchen Seeleute her, die ſeinen Wochſoigern, — jaſciſtiſchen Vorſtand der neuen Organiſativn zu Übergeben 
Giulietti, ſich beharrlich weigert. Nach dem „Giornale 

dJlalia“ iſt dieſer Schatz eine Zeitlang im Garten der Villa 
dAnnunzlos⸗ in Gardone vergraben gewejen. Der 
Pvet ſoll nicht den geringſten Wind davon gehabt haben. 

„Der Kapitän Giulietti ging allerdings bei d'Annunzio wie 
ö uitßen lönnen Aben füv niche bätte 45 c Umſtand dazu aus⸗ 

, raglichen Schatz dort rberget „Og iten iu sn zu verbergen und 

Eüindon eſe, Millionen nun bei dem „göttlichen 
ö Lonmteſten Mon laeer — nin Ler — Eünes Lalnerehe⸗ 

V ben 9 latte darauf antworten, nämkich: i- vielleicht aunch nichtt⸗ i „ lce, 

  

      

    

  

Arbeitsgcitverkßezung bei Ford auch in Holland. Mi Wirkung vom 1. Januar 1027 wird bei dess Moilerbgwer Niederlaſſung der amerikaniſchen Antomvybilgeſellſchaft Ford dic fünftägige Arbeitszeit eingeführt. Alle Büros und Fabrikräume werden daher den Sonnabend über geſchloſfen ſein. Damit die Arbeiter von der neuen Arbeitszeiteinteilung eine Nachteile haben, werden ihre Stundenlöhne entſyrechend Lurpy wehernhrundſaß r cbe Loßmes Heſers Daß auch in a rundſaß „Hohe ůe, kur. it“ durchführbar iſt. *e Areiktseit 
Die Arbeitsloſigkeit in Groß⸗Berlin hat in der letzte des alten Jahres infolge der Beendigung des Weihnachle⸗ geſchäftes eine weitere ſtarte Steigerung erfahren. Gegenüber der Woche vor Weihnachten iſt die Zahl der Arbeitsloſen um qund, 72%0 auf über 20 000 geſtiegen, Bei rund 2 Millionen Berufstätigen in Berlin iſt alſo annähernd jeber ſiebente Ar⸗ beitnehmer ohne Beſchäftigung. Unter den 20 323 Perſonen, 

ů ů 

finden ſich 172 107 männliche und 98 216 weibliche Arbeit⸗ 
eſgge Bel Notſtandsarbeiten ſind nur rund 7000 Perſonen 
eſchüftigt. ů 

Der Schiebsſpruch ſür die Gihubinduftrie. öů 
Am Freitag wurde endlich nach laängwierigen Einigungs⸗ 

verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium ein Schiedsſpruch 
für dle deutſche Schuhinduſtrie gefällt, ver rückwirkenve Kraft 
vom 20. Dezember ab erhält. Er ſieht eine Lohnerhöhung von 
5, Pf, die Stunde vor. Damit haben die. Unternehmer, die zu⸗ 
nächſt nicht nur jede Lohnerhöhung, ſondern überhaupt jeve 
Verhandlung tiber eine Lohnerhöhung abgelehnt hatten und 
bis zum Schluß mit der Geueralausſperrung vrohten, doch nach⸗ 
gegeben. Das vom Reichsarbeitsminiſterium zuerſt eingeſetzte 
Schiedsgericht für die Schuhinduſtrie hatte in einem erſten 
Schiedsſpruch eine allgemeine LefeeSchie von 8 Pf., gültig 
bis zuni 30. Jult, vorgeſehen. Dieſen Schiedsſpruch hattie der 
Reicharhelisminiſter nicht für verbinblich erklärt, da vie Unter⸗ 
nehmer ihn ablehnten und zum 8. Januar die Generalaus⸗ 
Dem neni⸗ ankünditzten. Sie wollten in den neuen Verhandlun⸗ 
gen lediglich eine Lohnerhöhung von 3 Pf. gewähren, wobei 
die Akkordarbeiter, vie mehr als den Taxiflohn verdienen, noch 
ausgeſchloſſen ſein ſollten. D/r neue Schiedsſpruch iſt nur bis 
zum 31. ritel befriſtet, weil zu dieſem Zeitpunkt angeſichts der 
am 1. April eintretenden Erhöhung der Mieten eine neue Lohn⸗ 
erhöhung kommen muß. 

Der Beirat des Zentratlverbandes der Schuhmacher hat bem 
neuen Schiedsſpruch zugeftimmt. 

  

  

und Staatgarbeiterverband. Am Dienstag, dem 
4 Januar 1927, abends 6 Uhr, findet in der Maurerherverge, 

ſeldbamm eine Vertranensmännerverfamm⸗ 
lung ſtatt. Ausweiſe mitbringen. 

Larſthgherf W von 1891. Dienstag, den 4. muar 
Gen 5 7 Uhr abends, bei Kreſin: Weihnachtsfeier, anſchließend ründung i s Frauenchors. Sämtliche Mitglieder müſſen er⸗ 
ſcheinen. 

AimtDasziger Wugen E denr Wſerwe: Aſerenten in s 
anziger Jugendhe e ůe: ferenten ſus. Sümtliche Teünehmer müſſen erſcheinen. 

Gemeinve⸗ nud Staatsarbeiterverband. Am Mittwoch, dem 
5, Januar 1927, abends 6 Uhr, findet in der Aula der Per- 
ſchule, Hanſaplatz, eine gemeinfame Mitglieder⸗ 
verſammlung der drei vertragſchließenden Gewerr⸗ 

mer. Die Beerdigung des Kollegen Schüſſel findet 
Dienstag, den 4., nachmittags 275 Uhr, von der Leichenhaldes 
Barbarakirchhofs, Neugarten, aus ſtatt. 

ſchaften ſtatt. AbßesgeDmüß, Bericht über p. Karte gin und 
Ruhelohnverhandlungen. Mitgliedsbuch bzw. Karte gilt als 
Ausweis. 

D. M. B., 

Wenn auch wohl der Schiedsſpruch für die Hamburger 
Hafenarbeiter als allgemeine Richtſchnur für die Hafen⸗ 
ſtädte des Weſer⸗, Elbe⸗ und Emsgebietes dient, ſo finden 
doch bei allen Lohnbewegungen geſonderte Verbandlungen 

  

Dezember iſt die Zahl ver unterſtützten Arheitsloſen im ganzen 
Bundesgebiet um 25 738 auf 184 705 geſtiegen. So groß wie in 
dieſem Monat war die Zunahme der Arbeitsloſiokeit ſchon 
länge nicht. Dabei iſt die Steigerung der Arbeitsloſenzahl in 
Wien verhältnismäßig geringer als in der Provinz. Die um⸗ 
faſſende Bau, und Inveſtitionsarbeit der Gemeinde zeigt ſich 
auch in dem Unterſchied üwilhen der Zunahme der Arbeits⸗ 
loßtgßang in Wien und in Provinz. 

jährend in Wien im Dezember dieſes Jahres die Zahl 
der Arbeitsloſen etwas kleiner iſt als im vorigen Schreckens⸗ 
winter, iſt ſie in der Provinz viel größer, ſo daß auch die Ge⸗ 
ſamtzahl der Arbeitslofen in ganz Oeſterreich noch größer iſt 
als im vorigen Winter. 

Neue Lohnlämpfe. Der Deutſche Metallarbeiterverband hat 
den Lohntarif für die Metallinduſtrie der Bezirke Frantfurt 
am Main, Darmſtadt, Hanau, Höchſt und Offenbach U5 31. Ja⸗ 
nuar 1927 gekündigt. Gleichzeitig hat auch der Fabrikarbeiter⸗ 
verband den Lohntarif in der chemiſchen Induſtrie gekündigt. 

iermit ſind die beiden ſtärkſten Induftriegruppen des Bezirks 
Frankfurt in einen Lohnkampf eingetreten. 

Das Geſpenſt der Arbeitslofigkeit in Frankreich. Der 
Arbeitsminiſter wird dem Miniſterrat eine Statiſtik über 
die Arbeitsloſigkeit in Frankreich vorlegen. Danach über⸗ 
ſchreitet die Zahl der Arbeitsloſen in Paris nicht 10 000 und 
die in den Departements nicht 30 000. Der Arbeitsminiſter 
gibt die beſonders von den ſchlechten Geſchäftsgange be⸗ 

amt 
19²⁷ V 

zw. Gemeindevorſteher 
bücher er 
ab. Wer 

Arheiterrabfahrerband „Solibarität“, Deutſchland, Freiſtaatbez irt. —.— ö Am Sonntag, den 16,, Januar, vormittags b.30 ühr, findet in der rfolhreihe Lohybewenng der Vemer Hafenarbener. Jirr Sert Reree e, Aüni, der Keiine, des 
jezirksverein muß ſeine Vertreter bn Heſtent Tages⸗ ordnung geht den Vereinen zu. Die Bezirlsleitung. 

  

Waffertanbanachrichten am 3. Jannar 1927. 

Zur Beachtung beim 

auf dem Steuerbuch 
Steuerbücher, die nachweislich 
jehler und andere offenbare Unrichtigkeiten), können 
Antrag durch bie Stelle, die das Steuerbus 

dieſem Falle findet die Berichtigung ſtets mit 
der Kraft vom Beginn des Kalenderjahres ab 

Anträge auf Erhöht 
Verhältniſſe oder bei erhöhten Werbungskoſten, die mindeſtens f 
lich neu geſtellt werden müſſen, fin 

waüwhntend⸗ * 

folgt ſodann mit Wirkun 
en die Anträge ſpäter geſtellt, ſo wirkt die Berichtigung erſt 

len Lird. ontablung ab, bei der das berichtigte Stenerbuch 
legt wird. 
Danzis, den 24. Dezember 1926. 

   

  

Steuerabzug vom 
Steuerjaht 1927. 

auf ſeinem Steuerbuch unter Abſ. II Zikfer 1 vermerkten 
gungen zu überzeugen und von den Anmerkungen „Zur Beachtung“ 

. Eintragungen in die 
unrichtig ſind (Schreibfehler, Rechen⸗ 

Kenntnis zu nehmen 

u ſtellen. 
vom Be 

zwiſchen den Tarifparteiten in den einzelnen Hafenſtäbten Strom⸗-Weichſel 29. 12. 30.12. raudenz.40.89 ＋ 1,4 ſtatt. In einer Verſammlung der Bremer Hafenarbetter Kralau .. 2.09 —1,94 Kurnehrae ů— „ 155 4155 wurde das Lobnabkommen, das allen Hafenarbeitergruppen 29. J2. 30, 12.Montauer Spitze L1.59 0,50 ab 1. Januar 1927 eine Zulage von 40 Pfennia pro Tag gibt, Zawichoſt 7.0,9 „. l.22[Pieckel. ..40,% 40,90 gegen eine geringe Minderheit angenommen. Das Lohn⸗ 29. 2, 30, 12, Dirſchau.. 40,56 0,70 abkommen hat Gültigkeit bis zum 30. September 1927 und [ Warſchan ... ＋1 23 4 1,46 Einlage .42,58 2,20 kann mit einmonatiger Friſt gekündigt werden. 30. 12, 31. 12,Schiewenhorſt . 2,80 -,8 —— Plock 75 5 1• Sch V.. ＋455 652 
U ů . l. önau O. P. Die Arbeitslofigheit in ODeſicrreich ſteigt rapid. Thorn .....) i.13( Galgrnberg'O, P. 460 4,68 

Die Arbeitsloſigteit in Oeſterreich beige, mit raſenber Ge⸗Fordon... ＋½% l.28Peut orſterbuſch ＋1.90 K1,94 ſchwindigleit: In der Zeit von Mitte November bis Mitte Culm... l.25 % [ Anwachs , ,      

  

Arbeitslohn fütr das 

Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſich von der nieriPein der 
* mätzi⸗ 

derzeit auf 
ausgehändigt hat, be⸗ 

att. 
ung der Ermäßigungen infolge wirtſchaftlicher 

üd — wenn die Bedingungen 
ſegeben — bis ſpäteſtens 31. 1. 1927 beim zuſtändigen Steuer⸗ 

Berichtigun, der Stener⸗ 
nn des Kalenderjahres 

vorge⸗ 
(28 011 

Steueramt I. Steneramt II. 
  troffenen Induſtricgweige an, damit im Rabmen des Mög⸗ 

lichen dieſe Arbeitsloſen bei öffentlichen Arbeiten Beſchäf⸗ 
tigung finden können. 

Verſchürfung im ſächſiſchen Textillonflikt. Die Verhandlungen im 
Reichsarl itsminiterum über die Verbindlichteitserklarung des 
Schiedsſpruches für die weſtfächſiſche Textilinduſtrie ſind ergebnis⸗ 
los verlaufen. Die Entſcheidung liegt nunmehr beim Reichsarbeits⸗     die bei den Verliner Arbeitsnachweifen eingetragen ſind, be⸗      miniſter. 

  

     
Wolkschor, Danazi 
Murhed des A.S.-E. —* 

* 

Freier     
     

  

von 7½—9% Uhr 
statt. Daselbst werden auch neue Mitglieder 

ů aufgenommen. Der Vorstund. 
————————ñ 

    

  

    

   

     

      

        

  

Eei. 

  

  

    

Ang. u. Xr. 721 a. 1905 an die Exp. d. Boſiesſt. 
d. Sxped. d. „Solksſt.“ 

Seub. jung. Mäbchen 

   

    

   

   
   
    

     

   
   

nachweiſt, daß er dem 

Müllhäſten 

  

1000 Gulben Belohnung. 
Am 31. 12. 28 iſt ein Brillantſchmuck abhanden gekommen. Der 

Wiederbringer oder derjenige, der den Verbleib des Schmuckes ſo 
Eigentümer wieder zugeſtellt werden kann, 

erhält obige Belohnung. Der Schmuck hat die Form eines Drachens 
und iſt mit einzelnen Brillanten gefaßt. 

Leitung der faatlichen Kriminal⸗Polizei. 
(26013 

ʃάì—— 
  

     

  

  

       

  

  

    
das jede Hausarbeit über⸗ 

nimmt, ſucht Stellung von 
lofort. Ang. unter 8799 

ſan die Exp. Volksſtimme. 

Juuge Geigerin 
kucht Sieuung. Ang. unt. 

  

Infolge Ueberſerrerje verk.: 

4 Büände 
honyletz, neueſte Eusgabe, 
u. Petri⸗Fremdw. Hirſch⸗ 

    

Agentur    

      
    

  

  

  
      

  

        
  

    

K. 

Breisgaſſe 38. 

  Gute Fleiſch- Leber⸗ Derireiher 
l. Blutwukfſt Kemiſcht 28 Maſe zu verlaufen 

Guie Pkeßßzunrſt 

Ankauf von 
Abunngskücker, Wäſche, üeümgeſer t, 

„ 

  

  

  

Lok., Hertaftraße “, pt. 2. 

Großer Saal 
für Vereine uſw. Licht⸗ 

Ipilderapparat vorhanden. 

      

ů verzinkt und unverzinkt, Ahe Küch, Iu erfrag. Gewerbehalle, Taschenbuch der Arbeit e — 
e 15— Cubeig, P., im Jent,, Großkér Stall 

19 2 7 d. SG5d U Wb. „olte ui aupene 
2 * i a. d. Exped. d. „Vo . zu vermieten eee—. 

Varte,wes Ar. ⸗ nivermieten EAV 
Preis 1.00 Gulden Wolſterwertſhatr. i nieten geſucht 

* Nu inno, kreuzſ., Irbl. möbl Vorderzimw.— 
au Epert ge , u vermieten Jung. Ehepaar ſucht von ü „ LDundegaſſe 663. Allſtädt. Graben 44c, 2. Jofort od. a. ſpät., leeres 

Buchhandlung Danziger Volksstimme [ Aa —— 
Am Spendheus Kr. 6 Paradiesgasse Nr. 32 nugen Näuemmn 959 „ Vytberzimmer ang m. Preis u. Seod a. Kiels, Wüecnerrg au vermielen. 8. Ersd. D—Wolks- 

Fuulgraben 18. Neugarten 22, 1. A2leere Zimmer 

Sofa mit Umban Großes, freundl. mäbl.] m. eig. Küche, in Danzig 
.eb.8u. B zu verkaufen Iimmer geſj. Nr. 

1%& Icdr al, vom Lande, Piruezg. , -Eedenee 18, Sel. von ſofort zu vermieten. 

  

DobcunSgale 15, 1 misgaſſe 10, 1. 
Kl. Bäckergaßfe 8, 1 Tr. —— 

Leeres Zimmer üWpet Pnutthe 
mit Küchenant., 3 verm. nur bei anthey, 

Schichaugaſſe 2 a, pt. r. 
  

Wohn⸗K. zimm. 
auch W800 Iod. 2 

erren ſofort zu vermiet. 
K. Graben 10, 1 Lks. 

  

Sep. mbl. 

      

  
Seſtgedichte 

jeden Reim bildet, 
Boßk, Holzgaſſe 9. 

ferti⸗ ſachgem. u. billig 

    
ü— ů ů gaſle Is. 2 Trepp. rechts Kauße gebe. Wöbel, aatch anſe biee Daute i je,an. Sohw Pir 

Alstädtischbe Leährdaänten Nähmsſch. 50 G., Wach⸗e. Hausgegenßt anſtändige . A. ‚ 

— —— far lätterei geiucht aich u. Marnenßlerie . f Polkmaun ;rüür abcken 2.nerm. Sgichendche 10 K. 1. Wir suchen fär msecrg Abtsian 27, Lurt. iegel, Seslendne 1. Kittergaſſe é, 2 rechts. — 

Damenwäsche art 2 Heeg Seatene üieg resn ũ eiß neibe, evis ů —Herrenartikel B8l, Haußeßr. 185. Lcb. Harnienim, Schtafftelle euliunfen 
— auch veparnturbedürſtig, frei. Breitgaſte 28, 3. Sieuerm. 418. gute ö Lertänkennnen e ei.s Sicßregns u. Heg: 

Dasemer d Dertert Suictereemit Eumen [Modenes Sofe bn vertanfen. Sangluhr, ——— üöür Dame Deei. LS.— 
—ä—¼üpppppp— ⏑ . Dehm E— 450 

— U bittet um Stelle für den ſerdatten, dillig zu vernauf. 2 eich. ögl. aus Privatbefiß, 3. Vorstelung von 11—1 mnd Ere Unr Boöermitiag Votichergaſſe S. parierre. Kähuchhie. G. kaf — Ang u. 221 für Herren frei werden Vaäig ngefertigt, ů reymann 1 Mungbengafle 16. 2. „ werlenf. Valssor 1. I Ie.b. Gheb. B. voleit-Lechleem: 3 .. Keant. Wenonbe 2.



  

  

——— 

Diebe iem Tierreich. 
tomanle bei den Bögeln. — Wie die Diebsameiſen ein;⸗; ey brethen,— Diebiſche Aff, len jen. 

Ven den Eigenſchaften die man beim Menſchen als ſchlechte bezeichnet, hat der tieriſche Inſtinkt verſchiedene ſehr deutlich hπ t; ſo findet man unter den Tieren beiß pielsweiſe recht geſchickte und ſchlaue Diebe und auch ſolche, die ſich ni⸗ 
oft erwiſchen laſſen. An Paragraphen für dieſe bunte Fülle von ↄſtraffälligen Handlungen“, die von den Tieren ſo häufig verübt werden, würde es im Strafgeſetzbuch, wollie man es auf die Tiere anwenben, jevenfalls nicht fehlen, Aus reiner Be⸗ gierde nach irgendeinem Ding, das ein anderer beſttzt, alſo ni⸗ aus wirklicher Not, führen oft Vögel thre Diebſtähle aus, wie man überhaäupt unter den Vögeln ſehr diebiſche Geſchöpfe be⸗ achten kann. Die Weibchen der Eiderenten, die gern recht 
viele Junge im Neſt haben, ſtehlen einander mit Vorliebe Eier aus den Gelegen, wobei ſie mit ganz ſtaunenswerter Schlauheit Lne Dieß⸗ gehen. Es iſt ſehr komiſch anzuſehen, wie ſeelenruhig 

Diebin auf den geſtohlenen Eiern weiterbrütet, während 
die beſtohlene Mutter nach allen Seiten ausſpähend ihre Eier 
ſucht. Allerdings rächt ſie ſich dann ſehr bald, inden ſie einfa— 
einem anderen Weibchen die Eier aus dem Ne holt. 
fre⸗ ſind vie Schopfpinguine, die, auf ihren Brutplätzen in großen Maſſen vereint, gemeinſam brüten, da ſie ihren Art⸗ genoſſen gleich die ganzen Gelege mitſamt den Neſtern weg⸗ kiehlen. Anbererſeits müſſen ſie freilich ihre Eier auch wiederum 
bor dem S. ebe Achanpen⸗ einem auf den einſamen Inſeln der polnahen Meere lebenden großen Vogel, hüten, der, ſobald er Ein nicht bewachtes Eiergelege des Pinguins entdeckt, ſofort die Eier ſtiehlt, deren Inhalt er gierig verſchlingt. 

Eierdiebſtähle ſinv übrigens bei verſchiedenen Vögeln gang 
und gäbe, 

deshalb, weil die Vogeleter auch von den Vögeln ſelbſt 
geſchätzt ſind. Das Gierſtibitzen iſt aber immerhin ein 

ing, zu dem eine ganz beſondere Kühnheit und Schläue ge⸗ 
ört; denn die Vögel bewachen ihre Eier gewöhnlich Pob ſorg⸗ 

bieMEi e 
ler 

on 

am. Dennoch führen pie Nebolträhen oft ſehr freche 
an den Gelegen ver Reiher aus und ſtehlen, falls die Et 
bereits ausgebrütet ſind, ſogar die Jungen aus dem Neſt. Auch während des Reftbauens wird mancher Vogel Nonn ſchlauen 
Dieb, ſo der Baltimore⸗Oriol, der Feuervogel Norbamerikas, 
der 950 Herſtellung ſeines ſehr kunſtreichen Neſts, das er mit 
Pferdhaaren an hohen Sweigen aufhängt, immer eine ganze 
Menge von Fäden, Wolle und dergleichen braucht. Iſt der 

'ervogel nun gerade mit ſeinem Neſtbau beſchäftigt, ſo iſt 
aft nichts ſicher vor ihm, ja ſelbſt bie Stricke, mit venen die 

v·ſchtepb auf den Bäumen zuſammengefügt find, beißt er ab 
Und ſchleppt ſie in die neue Behaufung. Der auſtraliſche 
Laubenvogel ſtiehrt dagegen nur aus Schönheitsbedürfnis. Er 
bält nämlich ſein großes Neſt, das er in Form einer Laube 
errichtet, nur dann für ſchön, wenn er davor alle niöglichen 
clänzenben und bunten Gegenſtände in einem wirren Durch⸗ 
einander aufhäufen kann. 

Manche Vögel ſind beſonders darin geſchickt, anderen 
Vögeln während des Fliegens ein Beuteſtück zu entreißen. 
Dieſen kühnen Streich verüben mit großer Geſiwandtheit die 
Raubmöven, indem ſie blitzſchnell auf beutetragende Vögel zu⸗ 
ſchieten und 

ihnen die Beute aus dem Schnabel ziehen, 
worüber der angegriffene Vogel gewöhnlich ſo verblüfft iſt, de.t 
er den Dieb nicht einmal verfolgt. Rabe und Elſter ſind bekannt 
für ihre diebiſchen Neigungen, die auch dem Häher nicht fremv 
find. Die Begierde dieſer Vögel richtet ſich indes hauptſächlich 
auf glänzende Gaerilhree⸗ weshalb ſie auch oft ganz ſonder⸗ 

bpare Diebſtähle ausfüßren, Wenigſtens iſt es ſonderbar genug, 
daß eine ſolche „diebiſche Elſter“ einmal ſogar— das ſtart mit 
Eold durchſetzte künſtliche Gebiß ihres Herrn ſtahl. Elubruchs⸗ 
diebſtähle im wahren Sinne des Wortes findet man auch bei 
Ers Dier Ameiſen, die man ihres ſchlimmen Laſters wegen auch 
als Diebsameiſen bezeichnet. Dieſe Ameiſen führen ihre Dieb⸗ 
ſtähle in einer ganz beſonders kühnen und frechen Weiſe aus. 
Dort wo ſich die Bauten größerer Ameiſen befinven, legen ſte 
vicht daneben ihre eigenen Neſter an und graben ſodann von 

rem Neft aus heimliche Schleichpfade in das größere Neſt hin⸗ 
üͤber. Dieſe nelſ⸗ werden jedoch ſtets ſo eng gegraben, daß nur 
die Diebsameiſen, die ſehr klein ſind, durchſchlüpfen können. 
die größeren Ameiſen dagegen nicht durchkommen. Meiß dieſen 
eugen Wegen ſchleichen ſich nun die Diesameiſen in die fremden 
N hinein und 

ſtehlen dort die Larven und Puppen, 

die ihnen zur Nahrung dienen. Werden ſie angegriffen, ſo ver⸗ 
teidigen ſie 9•0 mit ihrem kräftigen Stachel und entfliehen 
dann durch die Gänge, durch die ihnen die anderen Ameiſen 
nicht folgen können. Sehr oft ſind auch die Viebsomeiſen den 
größeren gegenüber ſehr in der Ueverzahl, ſo daß ihre Diebs⸗ 
zäge gewöhnlich ſchon deshalb gelingen, Von einem ganz ſon⸗ 
derbaren Siebſtahl erzählt einmal auch Darwin, der auf der 
Inſel St. Paul eine Krabbe beobachtete, die einem brütenden 
Vogel mit großer Liſt und Geſchicklichkeit das Futter aus dem 
Neſt entwendete. 

Weniger häufig dagegen iſt wirllicher Diebſtahr bei den 
böheren Tieren, weil bei ihnen in der Regel gleich der Raub 
an ſeine Stelle tritt, wie das Leben vieler höheren Tiere über⸗ 
haupt auf Raub aufgebaut iſt. Es gibt aber natürlich auch 

    
Die Nuckenfünger in Verlin. 

den Monaten Jamnar, Februar und wird es den noch 
ſherlehenben Mücken und ihrer Brut an den Kr' igen gehen. Das 
SaSeeſtiaeitdong der Stadt Verlin wird Desinſeltionskolonnen zur Bertilgung der Mückenbrut entſenden. Durch einen Zerſtäuber 
wird ein giftiges Pulver auf die Wände geſpritzt, wie dieſes in 
inſerem Bilde Kan, hauienten — werden die Want wüe 
einem beſonders i- ſauger einigt 

2. Beiblett der Leuziget s 

Naſande weiter däuf den am 

    

unter ihnen allerbaub Diebsgeſindel. So ſind Aifen oft ſehr diebiſch nicht nur in ſleſth atur, ſondern auch in der Ge⸗ 
angenſchaft, ſo daß ſie ſich ſogar gelegentlich gegenſeitig die 
Jungen ſtehlen. Sehr viele Affen werden beſonders diebiſch, 
wenn ſie in der Nähe des Menſchen leben, wo ſie dann einfach 
alles ſtehlen, was ihnen zuſagt. Sehr ſchlau und liftig ſind bekanntlich Sofuhrent und Katen, wenn eß ailt, eine kleine Dieberei auszuſühren, bei der ſie nicht ertappt werden wollen. 
Davon kann jeder Vierkenner ein Liedchen ſingen, Hunde 
aben beiſpielsweiſe nicht ſelten ganz beſondere Gelüſte nach 
ingen, zu denen ſte erſt durch Diebſtahl gelaugen können. 

Eine ſehr geriſſene Diebin iſt ferner dle Hyäne. Wilhelm Kubnert, der vor kurzem verſtorbene Tiermaler, beobachtete in Wo ka eine Hväne, die ſich in einer Nacht ins Lager ſchlich, 
o fie 

einem ſchlafenden Neger ane ſeine Habſeligleiten ſtahl. 
Sie mußte das Bündelchen unmittelbar unter dem Kopfe des 

Ehetragödie im Renaiſſance⸗Stil. 
Den Liebhaber mit der Ahle totgeſchlagen. 

Auf höchſt dramatiſche Welſe rächte ſich ein Schuhmacher aus 
Bella bei Mailand, der den Liebhaber ſeiner Fran mit einer 
Hent mahiſ ermordete und ſein Weib zwang, die verſtümmelle 
Leiche zu kitſſen. Der dreiunddreißigjährige Schüſter Biaſin war der 
Polizei längſt als gewalttätiger Menſch bekannt und hatte erd ver⸗ 
ſchiedene Vorſtrafen erhalten. Seit an hegte er den Verdacht, 
daß feine Frau ihn mit einem Freund gio pefehſcher was he 
aber nicht hinderte, mit dieſem weiterhin feeindſchaft ichen Verlehr 
zu unterhalten. 

Als kürzlich die Leuen des Schuſters mit Voggio zu ſpäter Abend⸗ 
tiunde nach Hauſe kam, lud der uſter den Freund zum Näher⸗ 
treten ein und ſchickte ſeine Frau zu Bett. Dieſe aber Kehpen 
nicht, ſondern kam, von einer ſchlimmen Ahnun erfüllt, mit ihrem 
ſiebenlährigen Töchterchen in das Zimmer zurück, wo ſie die beiden 
Männer in heftigem Streit fand. Im Verlaufe der Auseinander⸗ 
ſetzung bemächtigte ſich der Schuſter einer Ahle und richtete den unglücklichen Boggio in mürgedender Weiſe zu. Während der 

oden Liegenden einſtach, rannte die 
Frau auf die Straße, wurde aber von dem Gatten Küſe hu, und 
geuwungen, den Märpenden Liebhaber zu küſſen. „Küſſe ihn, beſ 
ſh“, rie der Mörder. „Du haſt es ja früher auch getan, ſo hole 
dir auch den letzten Kuß. 

Die gellenden Schreie des Kindes, das Augenzeuge der grauen⸗ haften 1110 'eworden war, rieſen die Nachbarn auf den 0 
der Untat. ährend man die Fran und das Kind wegbrachte, war der Mörder uflohen, wurde aber bald eingeholt und verhaftet. Er 
erklärte dem Polizihen zyhniſch, daß er mit ſeiner Arbeit zufrieden ſei. 

  

S S*SD. 

Vor der Montage. 
In den Laboratorien ſund in den Konſtruktionsbiüros der Friedrichshafener Zehbpelinwerft ſind die Vorarbeiten 

für die Erbauung des transatlantiſchen Luftſchiffes für den Verkehr Spanten—Südamerika abgeſchloffen. Man hat be⸗ veits mit der Montage eines Probeteiles des Gerippes, das nach ſeiner Fertigſtellung aus acht Abteilungen beſtehen wird, begonnen. Das Gerippe beſteht wieder aus einer erprobten Aluminiumlegierung. 
Inzwiſchen ſind auch bei den Mapbach⸗Werken die Ver⸗ ſuche, die Motoren mit dem Brenngas zu betreiben, abge⸗ jchloffen worden. Es hat ſich gezeigt, datz die Maſchinen gich bei der länaſten Juanſoruchnahme einwandfrei laufen tönnen. Ende Januar wird mit der Montage des geſamten Gertopes begonnen werden, es ſoll bis Ende März fertig⸗ geſtellt werben. Dann beginnt der Einbau der Motoren und der Gaszellen und die Umkleibung des ganzen Luſftſchiffes, ſo daß voraus ſichtlich im September das Schiff pollendôet ſein kaun., Ob man noch im Herbſt des eben begonnenen Jahres mit den erſten Probefahrten innerhalb Curppas beginnen kann, wird im weſentlichen von der Wit⸗ terang abthängen. Hür das Hrühßtahr 1025 ſind jedenfalls 

ausgedehnte Flüge über den Atlantit vorgeſehen. 

Ein ſprechendes Affenweibchen. 
ie eine ſpaniſche Meldung uns glauben machen will, er⸗ 

rcht pur Zeit in ben Straßen von Madrid ein Affenweibchen 
garbßtes Aufſehen. Daßz Tier trägt eine Brillè und iſt wie eine ehrwürdige Matrone gekleidet. Weun es ſich aufrecht 
auf ſeinen Beinen hält, ſoll ſeine Aehnlichkelt mit einem 
alten Mütterchen geradezu verblüffend ſein. Das Sonder⸗ 
barſte aber iſt nach der Behauptung der Mabrider Preſſe, daß 
die Aeffin verſchiedene Negerſprachen verſtehen und auch 
einige Worte ſelbſt ſprechen ſoll. Das Tier, das in Kamerun 
gefangen worden iſt, war einer deutſchen Pame, Frau Greta 
Goldenberg, als unerbört klug aufgefallen, als dieſe ſich 
ceinige Monate in der früberen deutſchen Kolonie aufßpielt, 
um dort Negerdialekte zu ſiudieren. Pian wird bald Ge⸗ 
legenheit haben. die ſpaniſche Meldung auf ihre Richtegkeit 
zu prüfen, denn Frau Goldenberg beabſichtigt. binnen 
kurzem nach Deutſchland zurückzukehren. 

Der Sübamterika⸗Jeppelin 

  

Der angefrorene Habicht. In Balgſtädt bet Ouerfurt 
verlor ein großer Hühnerhabicht auf eigenartige Weiſe die 
Freiheit. Er jaß nachts über auf eine: Baum. Am Mor⸗ 
gen waren die Schwanzſedern am Aſt feſtgefroren, fo daß 
das Tier ſich nicht befreien konnte. Mehrere Männer, die 
ihn zu faſſen ſuchten, verletzte er durch Schnabelhiebe, bis er 
üͤberwältigt wurde. Jetzt wird der große Vogel, der eine   lügelſpanne von weit über einem Meter hat, lebend zum 
Lerkan ausgaeboten. 

    

   

   
   

    
   

    

   

    

  

    

   
    

    

    

   
   

   

    

    

  

   

    

    

   

      

   

  

    

   

    

   

Montag, den 3. Jannar 1927 
—2— 

Schlafenden wegzlehen, war aver dabel ſo geſchickt, baß ihr das Wagnis wirklich glückte. „Die Syäne“, ſagt Kuhnert, „iſt immer ein dreiſter Schleicher. Wo nur angängigs, ſchleicht fie in Hütten, um zu ſtehlen, was ſie erwiſchen kann, und wenn es 
auch nur ein altes, hartes Stück Leder iſt.“ Glerig und ver⸗ 
ſchlagen iſt auch der braſillaniſche Fuchs, der die verſchiedeniten Gegenſtände ſtiehlt und ſie wahllos in ſeinen Bau ſchleppt. 
Aehnlich wie er machte es in den argentiniſchen Pampas die 
dort vorkommende Viscacha, eine Haſenmaus, von der Größe 
eines Kaniuchens, die alles, was ſie an glänzenden Dingen findet, verſchleppt und vor ihrer Höhle aufſchichtet, genau ſo, 
wie es der auſtraliſche Laubenvogel fo gerh tuit. Die einge⸗ 
borenen Indianer kennen jedoch dieſe Leidenſchaft der Nis. 
cocha und ſind ab und zu ſo frei, die Höhlen ver kleinen Diebe 
nach ſolchen glänzenden Hingen abzuſuchen, wobei ſte nicht 
ſelten ganz gute Beute machen, ja auch manchmal Dinge finden, 
die ihnen einmal ſelber abhanden gekommen ſind. 

    

  
Stürme auf dem Atlantik. 

Die gewaltigen Winterſtürme, die zur Zeit im 
Atlautiſchen wie im au iichre Ozean ihr Unweſen 
treiben, gefährden aufs ſchwerſte die Schiffahrt. 
Wiec gewallig die Wucht der Stürme iſt, die das 
Meer zu haushohen Wogen aufpeitſchen, davon gibt 
uuſer Bild cinen auſchaulichen Begriff. as 
amerikaniſche Schlachtſchiff „Jaſon“, das zum Typ 
der moderuſten, und ſchwerſten amerlkaniſchtn 
Schlachtſchiffe gehört, wird von dem wilden Meere 

wie ein Spielball umhergeworſen. 

Furchtbares Lawinenunglück am Arlsberg. 
Zwei Stigeſellſchaften verunglückt⸗ 

Sonnabend ging in den Wpſten Nachmittugsſtunden von 
Trittlopf am Arlsberg eine HLaloine nieder, die zwei aus zehn 
Perſonen beſtehende Skigeſellſchaſten unter ſich behrub. Von 
ven verunglückten drei Deutſchen, angeblich Berlinern, ſechs 
Engläuvern und einem Stliführer aus Lech in Tirol konnten 
nur drei lebenv geborgen werden, während fünf andere nur 
noch als Leichen unter den Schueemaſſen hernorgezogen wurven. 
Zwei ver Verunglückten lonnten noch nicht aufgefunden werden. 

Zu der furchtbaren Lawinenkataſtrophe am Arlsberg meldet 
die „Montagspoſt“ aus Innsbruck noch ſolgende Einzelheiten: 
Von 2700 Meter Höhe löſte ſich eine Lawine von 250 Meter 
Länge, raſte zu Tal und erfaßte die beiven Skipartien. Von der 
erſten Geſellſchaft wurde der Stilehrer Strolz und Vontrgen rungsrat Lehr aus Berlin erfaßt und verſchüttet. Von den 
ſieben Engländern der anderen Partie wurpen ſechs unter den 
Schneemaſſen begraben. Die beiden von der Lawine verſchont 
gebliebenen Stiläufer holten Hilfe herbei. Bis geſtern mittag 
konnten vier Tote und drei Schwerverletzte geborgen werden. 
Unter den letzteren befindet ſich auch Oberregterungsrat Lehr. 
Die noch nicht Geborgenen müſſen als verloren gelten. 

Das Erdbeben in der Neujahrsnacht. 
Die Erdſtöße in der Neujahrsnacht haben in einer 

Reihe von Städten Me 
verurſacht, 

* 

Wie Aufet ib⸗ Preß“ meldet, i0 auf der zu den Aleuten 
gehörigen aſch Unalaſchta der Vulkan Makuſchin in Tätigkeit 
getreten. Gleichzettig fand ein Erdbeben ſtatt. 

  

ganzen 
rikos und Kaliforniens Sachſchaden 

der auf über eine Million Dollars geſchätzt wird. 

Ein Nachtaſsyl für entlaſſene Strafgefaugene. Für eut⸗ 
laffene Strafgeſangene, die aus ihrem Beruf und ſhrer 
Exiſtenz geriffen ſind, iſt in Leningrad ein Nachtaſyl geſchaf⸗ 
fen worden, das den entlaſſenen Sträflingen Unterkunft ge⸗ 
währen ſoll. Dieſes Aſyl iſt das erſte ſeiner Art in Sowjet⸗ 
rußland. 
EEErnrrr 
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Halls, hier London, bitte Reuyorkl. 
Vor kurzem wurde vom Londoner Ingenleuren zum erſtenmal heit 
einem gewöhnlichen Lelephon nach Neuhork telephoniert. Das Ge⸗ 
ſpräch war —————— und deutlich trotz der großen Entfernung. 
von 3000 engliſchen Meilen. Anfang Januar wird der 
Dienſt aufgenommen und kann die Verbindung innerhalb einer 
Minute hergeſtellt werden. Ein ietaſee Lufelah 15· eng⸗ 
liſche Pfund — 300 deutſche Reichsmark. Unſere Aufnahme zeiht 
einen der Erbauer dieſer Fernleitunn beim Geſpräch mit Emerikj. 

   



  
  

  

    

z Aaszie 
Der Stand des Sportes in Darziß. 

Eiue Statiſtik ber Bereine. 
Im Jahre 1025 wurde durch die ſtädtiſche Geſchäftsſtelle 

für Leibesübungen die erſte Beſtandserhebung unter, den 
Vereinen für Leibesübungen durchgeführt, die mit 220 Ver⸗ 
einen und 24 083 Mitgliedern recht erfreulich abſchloß. Piau 
konnte im Zweifßel ſein, ob dteſe Mitglieberztffer bet dem 
wirtſchaftlichen Niedergang des letzten Jahres. der ſich auch 
im Sportleben durch Verringerung der Unterſtüttzenden und 
Abwanderung ſtark auswirkte (von den 1000 Auswanderern 
nach Argentinien waren z. B. rund 50 Prozent Turner und 
Sportler), eine Doeſchtoſtene erfahren würde. 

Die ſoeben abgeſchloſſene Beſtanderhebung der ſtädtiſchen 
Geſchäftsſtelle für Leibesübungen für 1926 ergab, daß der 
Sport ſeine Werbekraft nicht eingehüßt hat. denn auf Grund 
der Angaben der Verbände und Vereine wurden ermittelt 
191 Vereine mit 25 532 Mitnglicbern, was einer Steigerung 
von. 1447 Mitgliedern entſpricht. Die um 20 perringerte Per⸗ 
einsgahl erklärt ſich damtt, daß in dieſem Jahre derx Bund 
der Schiller⸗Turn⸗ und Sportvereine (1025 14 Vereine mit 
rund 1800 Mitgliedern) nicht mitgezählt wurde, weil er 
einen Teil des Schulturnens bildet. Dadurch wird die Stei⸗ 
gerung der Mitgliederziffer noch mehr unterſtrichen. 

es wurden Ende 1026 gesäblt: 
25 Turnveretne, 
73 Turn⸗ und Sportvereine (ldie Mitglieder verteilen ſich 

auf Leichtathletik und Spiele zu rund 50 Prozent), 
5 Schwerathletik⸗Vereine, ft 
4 Kampfſport⸗Bereine, 
2 Schießſport⸗Vereine, 

15 Waſſerſport⸗Vereine (Rudern, Schwimmen, Segeln), 
25 Radfahrervereine, 
2 Motorradvereine, 
2 Vereine für Automolilſport, 
2 Bereine für Winterſport, 

2 Wanber⸗ und Jugendpflegevereine mit Betätigung auf 
dem Gebiet der Leibesübungen, 

2 Pferdeſport⸗Vereine, 
5 ſonſtige Vereine, 

101 Vereine. (1925: 220 Vereine. weniter v.) 

Insgeſamt wurden von dieſen 191 Vereinen 25 532 Mit⸗ 
alleder angegeben, im Vorjahre waren es 24 085, ſo daß eine 
Steigerung von 1447 Perſonen zu verzeichnen iſt. Von der 
Geſamtzahl entfallen 16 361 ouf männliche Perſonen über 
18 Jabre, 2718 auf weibliche Perſonen über 18 Jahre und 
620 Ain Slreer unter 18 Jabren. 

In dielen Ziffern find alle Danziger Verbände eut⸗ 
balten. Es ſind nach wie vor die Gruppen Turnen, Raſen⸗ 
ſport (Spiele und Leichtathletik) und Waſferſport, die das 
Danziger Sportleben beherrſchen und ihm die Richtung 
weiſen. Wandern und Radfahren ſchließen ſich an. Die all⸗ 
gemetnen Jugendpflegevereine betreiben ebenfalls Leibes⸗ 
übbungen. Die ſtarke Zahl der Jugendlichen unter 18 Jahren 
wit 5226 muß bervorgehoben werden. An ihr gemeſſen iſt 
Iie Zahl der weiblichen Vereinsmitglieder mit 2713 noch 
immer recht beſcheiden. 
Die obigen Zahlen enthalten, ſobald cine Perſon mehrexren 

Vereinen angebört, naturgemäß Doppelzählungen. Die 
genaure Zahl der Unterſtützenden wird ſich kaum ermitteln 
laſſen, doch iſt ſie nicht ſo erheblich, ſp daß man den moſent⸗ 
lichen Teil der ermittelten Turner und Sportler als aus⸗ 
übend bezeichnen kann. 

Die in Danzig vorhandenen Gymnaſtik⸗Schulen, ferner 
die Berufs⸗ und charitativen Vereine und Gruppen, die den 
Antereffentenkrets des Sportes vergrößern, ſind in der 
vbigen Beſtanderhebung nicht enthalten. 

  

  
  

Me Staffel⸗Rekorde 1925. 
Die Deutſche Sportbehörde für Leichtatblettr veröfentlicht 

eine Liſte der beſten Staffelleiſtungen 1925, in der zum letz⸗ 
ten Mal die aus den Meiſterſchaften bözw. den Rekordliſten 
geitrichenen Staffeln (Schwedenſtaffel, Olympiſche Staffel, 
⸗mal⸗1000⸗Meter⸗Staffel) ausgeführt ſind. Jeweils die 
fünf beſten Leiſtungen des Jahres erzielten: * 

4mal⸗fOO⸗Meter⸗Staffel. Herren (419): 1. Pbontx⸗Kurls⸗ 
ruhe 41.9 Sek.. 2. Berl. S. C. 422, 3. Preußen⸗Krefeld 423, 
4. Deutſcher S. C.⸗Berlin 42,4. 5. Stuttgaxter Kickers 4266. 
— Schwedenſtaffel, 400, 300, 200, 100 Meter (1: 58,7]: 1. Deut⸗ 
ſcher S. C.-Berlin 1: 57,4, 2. Phönix⸗Karlsruhe 1· 58,2, 
3. Preußen⸗Stettin 1:5% 4. Teutonia⸗Berlin 2: 003B, 

Biktoria 56⸗Magbeburg 2:2,4. — 4mal⸗i affel     
    

   

D22.8): J. Deutſcher S. C.⸗Berlin 3:22,8, 2. Phönix⸗Karls⸗ 
ruhe 2. 3. S. Väa. Fürth 3:30,0, 4. PreußenStettin 

Deutſcher S. C.⸗Berlin (Junioren) 3:30,8. — 

  

e Staffel. 809, 200, 200., 400 Meter s: 2,6): 1. Teu⸗ 
tonia-Berlin 5885. 2. Hamburger S. B. 3:843, 
'en⸗Stettin 3: 848, 4. S. B. Eimsbüttel⸗Hamburg 3:383, 

ſcher S. E.⸗Berlin s: 27, 3. PHönix⸗Kaflsötnhbe 3: 37. 
—555 

al⸗iil⸗Mete daffel (7: 44.5): I1. Preußen⸗Stettin 
2 15,4., 2. S. BV. 1860⸗München 7: 45.6. 8. V. f. B.⸗Breslau 
4 30, 4. Guts⸗Muths⸗Dresden 7: 51.2, 5. Heſſen⸗Preußet 

Kaßel 7:59,2. — Amal⸗10e⸗Meter⸗Staffel, Franen (65b, GJ. Berliner S. C. 50., 2. S. C.⸗Charlottenburg 50,5, g. Vik⸗ 
torin 96⸗Magdeburg 50,8, 4. S. B. 1960⸗München 51.4. 5. S. C. 1880⸗Frankfurt a. M. 51,8. — 

Süddentſche Rodelmeiſterſchaſten. 
Die Triverger Sinterſportwoche wurde vorgeſtern fortgeſeßzt mit dem Rennen um die Südwefrꝛdeutſche Robelmeiſterſchaft, 

In der beſonders auch aus dem niederrbeiniſchen Gebiet wie aus Sachſen Beweröer ſich eingefunden batten. Auch die Konkurrenz Ar ſehr j f, DE Sielt T Meifer en 2 

Aligren. Die Strecke war dank der günſtigen Witterung ver⸗ bältnismäßig ſehr aut; in zwei Läufen beträgt ſie 28 Kilometer. Herren (0 Teilnehmer): 1. Silly Schmitt (Triberg) 4.4.2; 2. Karl Horn (Merſeburg) 4.41,6. — Tamen (17 Teilnebmerin⸗ nen): 1. Eliſabetb Horn (Merſeburg) in 457/½; 2. Ottilie Schmin (Iriberg) 5,10.5. — Doppelſtis (6 Paarr): 1. Hedivig Kraitſch (Triberg) und Ludwig Feuerſtein 4,46,6: 2 Ida Winterhalter (Titifec) und v. Oſterroth (Oberweſei) 451,4. 

5 
Die Sienger im Mänchener Schashturnier. In der letzten Kunbe im Schachtnrnier in Mürchen kongentrierie uich das Savortm'ereſſe aui die Partie Bogoliub — Präorka. Lesz⸗ terer trug ein Springeropfer an, das Bogoljuboff mi⸗ einem Gegenopfer beantwortete. Dieſer erhielt die über⸗ legene Stellung, lier lich dann aber zu einem Springer⸗ 

      

       — 

  

   

  

  

   

  

     
  

   

  

anfer verleiten, das zwar ſehr ausſichtsteich amnsſab, aber 
rzepiorka geſtattete, durch ewiges Schach remis herbeizu⸗ 

0 ren. Damit hatte Prüeplorka den erſten Preis erlangt. 
Syielmann machte in einer ſtzilianiſchen Partie einen hefti⸗ 
gen Königsangriff, gewann die Qualität und führte ſchließ⸗ 
lich ſeinen Randbauern ſiegreich zur Dame. Gebhardt baute 
ſich zunächſt gegen Sämiſch vortrefflich auf, im Verlauf des 
laungen Kampfes machte er jedoch einen ſchwächeren Zug, wo⸗ 
durch Sämtſch zu einem Matt⸗Angriff mit Fiaurengewinn 
kam. Nach funfſtündigem Kampf gab Gephardt die hoff⸗ 
nungszloſe Partie auf. — Den erſten Preis von 400 Mark 
erptelt Dapid Bobanute (Warſchau), 4½; den zweiten (300 
Mark) Ewfim Bogoljuboff (Triberg), 37%4: den dritten Preis 
Saa Mark) Rubolf Spielmann. (Wien), 3; den vierten Fritz 

ämtiſch, 2%, Es folgen die Münchener Meiſter Gebhardt, 
udwig Schmibt, 55. 

Ein netter Atrfang. 
Stettiner Sportllub vewinrg . 1919 Neufahrwaſſer 

I. und 

Der Danziger bürgerliche Fußballmeiſter, Sportverein 1919 Neu⸗ 
Lchpaſſer Sies geſtern nachmittag den zweiten der Stettiner Liga⸗ 
klaſſe, den Stettiner Sportklub, 10 Gaſte. Dem Stettiner Sport⸗ 
klub, der vorigen Sonntag gegen Warta, Poſen, 5: 1 verloren hatte, 
waren nicht allzu viel Stegegausſichten eingeräumt worden; da Neu⸗ 
begHaſc, in letzter Zeit gute Form bewieſen hatte. Das Intereſſe 
es Danziger Sportpublitums war ſomit auſs höchſte geſpannt und 

ließ der Geſuch nichts zu wünſchen übrig. Außerdem war das Spiel 
indirekt entſcheidend, ob Danzig mit einem oder zwei Vertretern 
in der Baltenmeiſterſchatsrunde ſpielen würde. Angeſichts dieſer 
Umſtände wirkt die verheerende Niederlage geradezu kaum überbiet⸗ 
bar blamabel. Die Steitiner waren durchweg Line gute Klaſſe beſſer. 
Mit dem Anſehen des Danziger bürgerlichen Fußballſports wird es 
jetzt wohl für abſehbare Zeil vorbei ſein. 

Die Stettiner Güſte hatten faſt durchmeg das Spiel derart in 
der Hand, daß ſie Aeufohrwaſſer ihre Spielweije, die mit ihrer 
vechtzeitigen Triangelform ſtark an das Spielſyſtem der Fürther 
Spieldereinigung erinnerte, unweigerlich aufzwang. Neufahrwaffer 
fehlte die Fähitzkeit, ſich dieſer S ielweiſe anzupaſſen. Außerdem 
waren die beiden Epieb gicben Außenſtürmer der Gäſte, umal der 
rechte, das ganze Spiel hindurch vollſtändig ungedeckt. Von einem 
Kombinationsvermögen der Danziger kann bei dem E n Spiel 
überhanpt nicht geſprochen werden. Auch hatte der Neu eb elen 
Torwart anſcheinend ſeinen ſchlechten Tag; denn von den ſteben 
Toren kann er ruhig drei auf ſein Konto nehmen. Der Schieds⸗ 
nöhin rd e nicht immer und wurde das Spiel dadurch nur un⸗ 
nötig hart. 

Der Beginn des Spieles ſiehr beide Mannſchaͤiten mit eit⸗ bei 
der Sache und deginnt ſich die Ueberlegenheit der Stettiner erſt nach 
dem erſten Tor Ferauehnkehren. Die bis zur Halbzeit folhenden 
zwei weiteren Tore ſomié das erſte warcn vic, Folge, herrlicher 
Flankenſchüſſe, die immer im richſigen Moment eingedrückt wurden. 
Zuweilen ſchien es, als ob Neufahrwaſſer zu einem Erſolg kommen 
E aber alle Angrllfe ſcheiterten an der ungenauen Spielweiſe 

ecndrr jo blieb es in der zweiten Halbzeit. Als der Reufahr⸗ 
waſſerer Torwart wegen Verletzung ſeinen Poſten vorlaſſen mußte 
ſchwoll der Torſegen auf ſieben an. 

* 

Die Siettiner in Königsberg. 
Bei 2: 1 für Königsberg abgebrochen. 

    Das iel V. f. B. Königsberg gegen Stettiner Sport⸗ 
klub wurde nach der Halbzeit bei dem Stande 2 Sthner 

Schnee V. f. B. wegen des ſchlechten Platzes abgebrochen. 
und Regen Latten den Platz derart ſpielunfähig gemacht, daß 
beide Mannſchaften zu keiner rechten Entwicklung ihres. 
Könnens kommen konnten. Mit dem ſtarken Wind im 
Rücken ſpielend, geleng dem N. f. B. dank ſeiner jehr guten 
Stürmerreihe durch Winter mit zwei Toren in Führung zu geben. Jum Teil machte ſich beim Baltenmeiſter das Feh⸗ 
len des Mittelläufers Gädicke und des Torwarts Gelhaar 
bemerkbar. Auf das Konto des Elfatzmannes für den letz⸗ 
teren kam der Erfolg. 

Der eces aufgeweichte Boden hatte an die Spieler derartige Anforderungen geſtellt, und außerdem waren ſie 
durch den niederfallenden naſſen Schnee derart durchfroren, 
daß B. f. B. nach der Halbzeit mit acht Mann den Platz be⸗ trat. Nach Von Minuten Spieldauer wurde das Spiel ab⸗ gebrochen. Von den Stettinern ſind vor allem zu erwähnen 
der Torwächter Baumeiſter, der in den meiſten Fällen Her⸗ 
vorragendes leiſtete, während die übrige Mannſchaft einen 
jehr guten geſchloſſenen Eindruck machte und vorausſichtlich 
bei fortgeſetztem Spiel nicht nur ausgeglichen, ſondern viel⸗ leicht auch den Kamyf gewonnen hätte. 

* 
Schupo gegen B. j. B. Langfuhr 8:0 /: O). 

Am Neujahrstage hatte die Schupomannſchaft, die in der A-Klaſſe als ſpielſtark geltende Mannſchaft des V. f. B. Langfubr auf eigenem Platze zu Gaſt. Die omann⸗ (cele delte Hler keichees Soter de Eef. B. Für ven Arelten der Sigaklaſſe kein Geaner war. 
die Schuppmannſchaft faſt gar aus des Gegners 

vielbälfte beraus und mußte es ſich f. B. gefallen laſſen, daß der Torſegen auf ſieben anſchwoll. Die Schuppſtürmer Maren äußerit ſchußfreudig, und bielt der B. f. B. Torwart, was er halten Eonnte. Bollſtändige Unmöglichkeit, einęn AUngriff kräftig durchzuführen, ließ den B. f. B. ſogar u das Ebrentos kommen. In der zweiten Hälfte des Spieles verlegte ſich B. f. B. ganz auf die Verteidigung. was taktiſch das eimzig richtige war. Trotzdem gelang es der Schupo⸗ mannſchaft mit der Erzielung noch eines Tores ibr erſtes 
Spiel in dieſem Jahre mit 8 0 zu beenden. 

* 

Union⸗Potsbam gegen Titania⸗Stettin 2 : 1. 
Das Fußballipiel Unian Poksdam gegen den Stettiner 

Meiſter Titania, das geſtern nachmittag in Stettin ausge⸗ tragen wurde, endete mit 2: 1 für die Gäßtc. Nach lebhaftem 
u und Her konnte Union bereits in der 10. Minute das 
e Tor treten, dem dann in der 30. Minnuie das zweite 

ate. Holbzeit 2 : 9. Rach der Pauſe in der 4. Minute 

n der erſten Halbzeit       

     

  

aelang es Titania, das erſte Tor zu ſchießen. Trotz Anſtren⸗ 
Kungen vermochten die Gaſtgeber keinen Ausgleich zu ſchaf⸗ jen Union wartete mit einem flotten Spiel auf und hatte auch mehr vom Felde, während die Titanen die ihnen eigene 
Schußfreudigkeit vor dem gegneriſchen Tor miffen ließen. 

„Hanſa gegen Sohenſtein 11: 3. Der Landbezirksmeiſt Svortperein Hohenſtein hatte am Sonntag den Danzi perein Hanja zu Gait und mußte ſich eine katahropha! Xiederlage gefallen laſſen. Die Spiel Drr 
ausſchlaggebende Moment, das Hanſa 3 Siege verhalj. 

    

      

Arbeiter⸗Fußballſpiele. 
Nungſtadt I genen Borwärts I Neufahrwaſfer 4:2 (t: Wh. 

Eine Ueberraſchung. zumal Jungſtadt nicht vollſtändig 
beſetzt ſpielte. Die Jungſtädter zeigten ein annehmbares 
Spiel, flüſſige Kombination und viel Eifer. Bei dem Geg⸗ ner war dagegen kaum etwas zu merken. 

Gleich zu Beginn des Spiels kehrt Jungſtadt eine ge⸗ fährliche Ueberlegenheit berauß und kann bereits nach 10 
Minuten in Führung gehen. Neufahrwaſſers Sturm bringt 
es ſelten zu ciner ciuheitlichen Aktion. Immer wieber ge⸗ 
lingt es der gegneriſchen Verteidigung, die Lage zu klärxen. Juligſtabt bleibt weiter im Augriff. Nach der Pauſe ſchhden 
es, als beſinne ſich die Vorwäxts⸗Mannſchaft darauf, daß 
ſie erſte Klaſſe ſpielt. Einige gelährliche Momente entſtehen 
vor dem Tor der Jungſtädter. Doch mit viel Glück verhindert 
der Tormann zunächſt alles. Auf der andern Seite gelinat es, dem Sturm ein zweites Mal den Ball ins Tor des Geg⸗ 
ners zu bringen. Neufahrwaſfer autwortet mit einer Ein⸗ zel-Attion, die diesmal von Erfſolg gekrönt iſt. Doch Inng⸗ 
ſtadt iſt nicht müßig. Eine Flanke von links wird vom 
Rechtsanßen zum 3. Tor verwandelt. Bald darauf fällt das 4, Tor. Jungſtadt lät jetzt etwas nach. Neufabrwaſſers Rechtsaußen iſt es. der durch einen langen Schuß, den der 
Tormann von Zungſtadt hätte halten müſſen, feine Farben 
kurz vor Schluß zum zweiten Tor verhilſt. — 
„Adler“⸗Gr.⸗Walbdorf II genen Danzia III 11:2 (5: 0). 
Am 2. Weihnachtsfetertag hatte die zweite Mannſchaft der 

Arbeiter⸗Sportvereinigung „Adler“⸗Gr.⸗Walddorf die Dan⸗ 
ziger 3. Garnitur auf eigenem Plabe zu Gaſt. Walddorf 
verlegt das Aäunegeit z in, des Gegners Hälfte und kann 
ſchon nach kurzer ZSeit erfolgreich ſein. Die Danziger ver⸗ 
juchten auſzuholen, was ihnen ſedoch nicht gelingt. Gr.⸗ 
Walddorf kann dagegen noch viermal einſenden. Nach Halb⸗ 
zeit gelingt es Danzig, durch eine gut getretene Ecke zum 
erſten Exfolg zu kommen, dem kurz darauf das zweite Tor 
folgte. Die Walddorfer halten dagegen das Spiel noch 
immer in bes Geoners Hälfte und können dann noch ſechs Tore ſchleßen. Bei dem Stande von 11: 2 ertönt der Echluß⸗ 
pfiff. Vei, Danzig konnte nur die Verteidigung und der 
Sturm gefallen, die Läuferreihe verſagte dagegen gänzlich. 

„Abler;-WhrMWamdurf, 2* 15—1 „Friſch auf“ Troyl I 

Am letzten Sonntaa trugen obige Mannſchaften ein Ge⸗ 
jelljchaftsſpiel auf dem Platz an der Barbarawieſe ans. Die 
Mannſchaft des neugegründeten BVereins Troyl konnte gegen 
die erſabrenen Walddorfer nichts ausrichten und mußte ſich 
eine hohe Niederlage gefallen laſſen. 

Vorwärts II Neufahrwalſer gegen Lar uhr II 2:1. (S: G. 
Ein rubiges aungeglichenes Spict, bei dem der glück⸗ 

lichere gewann. Reichlich viel mußte der Sthiedsrichter 
„Hand“ pfeiſen. ů 

Danzias 1 Jugond ſchlua Borwärts 1 Ingend 610., 
Langfuhrs 2. Mauſchaft ſpielte am geſtrigen Sonntag in 

Heubude gegen die 2. Mannſchaft des Platzvereins und flegte 
mit 5:3; Halbzeit 3:1. ů „ — * 

  

  

— Deutſches Eishockepturnter auf dem Titiſee. 
Das am Sonntag, dem 2. Januar im Nahmen der Win⸗ 

terſportwoche am Titiſee ſtattgefundene Eishockeyturnier er⸗ 
jreute ſich einer guten Beſetzung. iim in Uhr 30 begann das 
erſte Spiel zwiſchen dem Rollerklub⸗Stuttgart und dem Eis⸗ 
bockeyklub Stuttgart. Beide Mannſchaften zeichneten ſich 
burch autes Kombinationsſpiel ans. Das Ergebnis war 02 
für den Eishockepklub. Um 11 Uhr 30 trat die erſte Mann⸗ 
ſchaft des Winterſportvereins Titiſee gegen Rollerklub⸗Stutt⸗ 
gart an. Die Mannſchaft des letzteren war durch das nor⸗ 
ausgegangene Spiel etwas im Nochteil. Die Mannſchaft 
des Winterſportvereins fiel durch ſchnelles Spiel auf. 
Roller⸗Stuttgart mußte ſich dann auch 1:0 geſchlagen be⸗ 
kennen. 

Am Nachmittag trafen ſich die beiden Sieger aus den 
Vurmittagsſpielen, Eishockenklub⸗-Stuttgart und 1. Mann⸗ 
ſchaft des Winterſp lubs ee zum Endſpiel gegen 
Titiſee. Das überlegene Spiel der Stuttgarter ſiel gleich 
bei Beginn auf. Sie ſiegten nach hartem Kampfe 4: 1 (1: 1). 
Um 4 Uyr nachmittags ſtanden ſich zu einem Freundſchafts⸗ 
ſpiel Roller⸗Stuttgart und die 2. Mannſchaft des Winter⸗ 
ivortvereins Titiſe« gegeuüber. Die Mannſchaft des 
Winterſnortvereins Titiſee unterlag in 2:7. 

Als weitexes großes, Rennen der Bobreunwoche Tribern 
wurde am Sonntag ein Wanderpreis für Fünferbobs ausge⸗ 
fahren. 1. Bob Vorwärts (Sportllub Schwarzwalb, Führer 
Karl Schwerſinger) Zeit für beide Läufe: 3,27,8. — 2. B. C. O. 
Bobklub Oberhoſ⸗Thüringen (Führer Otto Griebel⸗Frank⸗ 
furt) 3,37. 

Internationale Eishockeyſpiele. 
In Davos wurde am Silveſtertage das Endſpiel um den 

Spengler⸗Polal ausgefochten. Trotz dreimaliger erlängerung 
blieb der Kampf zwiſchen Berlin und Davos unentſchieden. 
Bei Halbzeit ſtand das Spiel 3:1, nach Ablauf der regulären 
Spielzeit 3: 3, nach Verlängerung 5: 5. Das Spiel, wird am 
Runchen wiederholt. Nachmittags ſiegte Eambridge“2: 1 über 

ünchen. 
Bei den Freundſchaftsſpielen gewann München gegen 

Davos II 5: 0 und Bertin gegen Oxford 6 5. 

Winterſport in Schreiberhau. 
In Schreiberbau fanden am zweiten Neufahrstaae ein 

Skiwerbelaufen Sprünge auf der Schoberſprungſchanze und 
eine Wettfahrt auf der Bobbahn ſtatt. An der Wektfahrt 
beteiligten ſich 11 Fünferbobs und 2 Zweierbobs. Sieger 
wurde Bob Mäuſel⸗Schreiberhan (Fahrer und Bremfer 

PStanitzki) 1.54,1: 2. Bob Motte (Fahrer Ulrich und Bremſer 
Weichert) 1,54,3. 

Weihnachtsſeier des Sportvereins „Adler“, Groß Walddoci. 
Am Silveſterabend feierte der Arbeiter⸗Sportverein „Adler“ 

Gr.⸗Walddorf ſein Weihnachtsſeft im Lotale des Herrn Papi“, 
Kneipab. Die Feier nahm einen guten Verlauf. Nach der ein⸗ 

leitenden Anſprache des Gen. Brennert wurde von einigen 
Mitgliedern des Vereins ein Theaterſtück aufgeführt, das großen 
Beifall fand. Die turneriſchen Vorführungen mußten leider 
ausfallen, da der Saal zu niedtig war. Die Veranſtaltung, die 
dem Verein ſicher neue Freunde zuführen wird, vereinte die 
Teilnehmer noch längere Zeir geſellig. 

Jußball⸗Länverkampf Tſchechoſlowatei gegen Belgien 3:2. 
Die; Lendermannſchaft der Tſchechoflowakei ſiegte über die bel⸗ 
i giſche Nationalelf mit 3:2. 

    

     

      

  

  

  

   


